
   
    
       

Neue Sprengstoff-Attentate im Relch 

gefunden 

Auch in Ostpreußen noch keine Ruhe 

Wieder Gerüchte um Danzig 

  

   
21 Häuser in Braunsweig beschädigt 

Befehl iur die „Nacht der langen Messer“ 
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In München hatten vie Hakenkreuzler vom Sonntag auf 
auns foß, die Nacht der langen Meſſer vorbereitet. Das geht 
aus folgendem, vom 29. Juli datierten, Befehl an die Mün⸗ 
chener SA.⸗Sturmführer hervor, den die ſozialdemokratiſche 
„Münchener Poſt“ veröffentlicht: 

„Jeder Sturmführer hat ſich am Sonntag ab 6 Uhr nicht 
darum zu kümniern, wuas der einzelne SA.⸗Mann in der 
Taſche trägt. Dir SA. hat ſich bis Sonntag abend 6 Uhr jeder 
Provolation zu enthalten, jedoch ab 6 Uhr hat ſie ſie aufzu⸗ 
fſuchen. Strenger Bereitſchaftsvienſt, venn es iſt der Reichs⸗ 
leitung betannt, daß vie KPD. und die Eiſerne Front marſch⸗ 
bereit ſind, um gegebenenfalls die legalr Machtergreifung 
Hitlers mit allen Mitteln zu verhindern. Außervem fordere 
ich die SA.⸗Leute auf, den Sturmführern jede belannte 
Adreſſe der Ortsführer, der Schupu, Führer des Reichs⸗ 
banners und der prominenten Führer der SPD. und KPD. 
anzugeben, um dieſe Herren gegebenenfalls vom Sonntag auf 
Montag ausheben zu kännen.“ 
„Dieſes Dokument ifſt charakteriſtiſch für den Geiſt, von dem 

die „nufbauwilligen Kräfte“ des Herrn Papen beſeelt ſind. 
Zwar wurde in München mücht nach dem Befehl gehandelt, 
weil das Wahlergebnis ernüchternp wirlkte. Dafür iſt man 
ihm in anderen Gegenden, wie in Oſtpreußen, nachgekommen. 
Es liett deshalb nahe, daß der Befehl an die Munchener SA. 

nuf einer Anweiſfung der Reichsleitung an alle SA.⸗Führer 
im Reich beruht. Sic paßt jevenfalls zu den Hetzreden der 
Straſſer, Goebbels und Röver nusgezeichnet. ů ů 

21 Häuſer durch Sprengſtoffexplofion beſchüdigt 
Ungeheure Erregung in Braunſchweig 

Heute früh um 3.25 Uhr wurde in Braunſchweig ein 
Sprengſtoffattentat von ungewöhnlichem Ausmaft gegen ein 
Arbeiterwohnviertel der Altſtadt in der Langeſtraſſe und der 
Stiftngaſſe ausgeführt. Die dortigen Anwohner wurden um 
die angegebene Zeit durch eine fürchterliche Exploſion aus dem 
Schlafe geweckt. Fenſterſcheiben zerſprangen bis in die dritte 
Etage. Die Gewalt der Exploſion geht daraus hervor, daß 
der Sprengtörper einen ganzen Bordſtein zerriſſen und die 
benachbarten Wohnungen vollkäammen zertrümmert hat. Ins⸗ 
geſamt ſind 21 Häuſer mehr oder minder beſchädigt. U. a. 
wurden Fenſterkreuze herausgeriſſen, Wände zerſtört uſw. 
Wie durch ein Wunder ſind die Anwohner lediglich durch 
Glasſplitter leicht verletzt worden. Als Täter ſollen mehrere 
jüngere Leute in Frage kommem, vie unmittelbur nach der 
Exploſion fluchtartig verſchwunden find. In der Studt herrſcht   Küber dieſes neue Altentat ungehenre Erregung. 

Sle Eereltnaten entschuldietwerden 22Lü1 

Culbeßand Nebenſache, Hauptſache iſt Gefinnung 
Eine eigenartige „Statiſtik“ — Und was tut die Regierung? 

Faſt konnte es ſcheinen, als ob die nationalſozialiſtiſchen 
Terrorakte nach der Wahl, vor allem in Oſtpreußen und 
Schleswig⸗Holſtein, das Gewiſſen der Reichsregierung und 
ihrer Beauftragten in Preußen endlich aufgerüttelt hätten. 
Aeußerungen verantwortlicher Männer in engerem Kreiſe er⸗ 
weckten die Hoffnung, daß man nicht nur den Ernſt der Lage 
erkenne, ſondern auch die Notwendigkeit einſehe, den bis⸗ 
herigen Kurs der einſeitigen Begünſtigung der NSDAP. und 
ihrer SA. gründlich zu rebidieren. 

Aber das war nicht ein Erwachen, ſondern höchſtens ein 
Aufflackern des Gewiſfens. en2. 

Es hat wieder einmal genügt, daß die nationalſozialiftiſche 
Preſſe wilde Oppoſttionsdrohungen und ein paar kräftige Be⸗ 
ſchimpfungen gegen die „verkappten Zentrumsmänner“ wie 
Bracht ausſtieß — und ſchon ſind alle Anſätze zu einer wirk⸗ 
lich überparteiiſchen Anwendung der ſtaatlithen Machtmittel 
itecken geblieben: der alte Kurs wird weitergeſteuert. 

Es fällt den regierenden Männern jetzt natürlich ſchwer, 
angeſichts der Revolverſchüſſe, der Bombenwürfe, Brand⸗ 
ſtiftungen und Waffenfunde in Königsberg, Kiel, Allenſtein 
und allerorts feſtzuſtellen, daß ihre bisherige Theſe von den 
zumeiſt angreifenden Kommuniſten nicht mehr aufrechterhalten⸗ 
werden kann; denn eine ſolche Feſtſtellung wäre gleichbedeu⸗ 
tend mit dem 

Eingeſtändnis des eigenen moraliſchen Fiaslos. 

Das Mindeſte, was man indeſſen von ihnen verlangen könnte, 
das wäre, daß ſie ihre Ankündigungen und Verfprechungen 

miehr wahrmachen. Unmittelbar nach der Blumnacht von 
Sberg hat der Reichskommiſſar Dr. Bracht eine letzte 

Warnung“ an die radikalen Parteien und an ihre Preſſe 
erlaſſen. — 

Was iſt daraufhin geichehen? Die nationaliſtiſchen Blut⸗ 
taten und Anſchläage gingen weiter, das Münchener Haupt⸗ 

organ Hitlers entſchuldigte dieſe Verbrechen als begreifliche 
„Ausbrüche des Volkszorns“ und der „Urinſtinkte“ — und 
nichis geſchas gegen dieſe offentundige Verberrlichung kalt⸗ 
blütig organiſterter Morde und Brandſtiftungen. Dagegen 

verjuchten die amtlichen Stellen, die Oeffentlichteit tagelang 
im Zweifel darüber zu laſſen, zu welchem Lager die Täter 
gehörten — als ob es für Menſchen mit normalem Denk⸗ 

vermögen auch nur den leiſeſten Zweifel darüber geben 
konnte. Endlich hat am Freitag die Regierung vie in Ausſicht 
geſtrllie „zuſammenfaſſende Darſtellung“ der Oeffentlichkeit 
UAbergeben. Aber in welcher Form! Wohl wird endlich feit⸗ 
geſtellt. das die Königsberger Täter, von denen 21 dem 
Kichier zugeführt werden — einen Teil der Verhafteten hat 
zuſtel wieder laußen laffen, ohne ſie den Zeugen gegenüber⸗ 

zuſtellen —, 
ſämtlich nationalſozialiſtiſche Sel.⸗Männer ſind, 

aber man begleitet dieſe Aagabe mit Siatiſtilen über die 
blutigen Zufammenſtsße der letzten Zeit, die zum ſchärfſten 
Widerſpruch herausfordern. Dieſe Zalen ſollen beweiſen, daß 
die Nationaljozialiſten nur in einem Orittel, die Kommuntſten 

dagegen in der großen Mehrzahl der Fälle die Angreifer 
waren. Sonderbarerweiſe iſt Berlin in dieſe Statiſtik nicht 
einbegriffen. Warum? Etwa weil dort das umgekehrte Ver⸗ 
hälinis feſtgeſtellt wurde? Weiter wird eine Zahl von 72 
Toten und faßt 500 Berletzten vorgebracht, aber hier wird 

  

     

nicht geſagt, auf welche Lager ſich die Opfer verteilen. Etwa 
weil ſich dann das Bild weſentlich verſchieben würde? Außer⸗ 
dem vermißt man eine Vergleichsmöglichkeit zwiſchen der 
Zahl der Zuſammenſtöße und Opfer vor und nach der Auf⸗ 
hebung des SA.⸗ und Uniformverbots. 

Am empörendſten ſind aber gewiſſe Kommentare, mit 
denen von amtlicher Seite die Verbrechen der letzten Tage 
erklärt werden. Bei kommuniſtiſchen Taten führt man ſie 

auf die planmäßige Hetze von ohen zuriick, bei den 
nationalſoszialiſtiſchen Taten ervlickt man darin die 
Sandiungen ingendlicher, radikaler Elemente, die 

ihren Führern entglitten find! 

Als ob die blutrünſtigen Drohungen der Goebbels, Straſſer, 
Röber, Freisler und Konſorten, die in unzähligen Reden 
ſeit Monaten immer wiederkehren, etwas anderes bewirken 
konnten, als ſolche Scheußlichkeiten wie ſie in Königsberg, 
Kiel und anderswo begangen worden ſind! (Nebenbei be⸗ 

merkt: Hinſichtlich des Bombenattentats auf die Sonagoge 
in Kiel erklärt man, noch keinen Anhaltsnunkt über das 
Lager der Täter zu haben; anſcheinend ſucht man ſie zunächſt 
Anter den Staatsparteilern und Zentrumswählern des 
81. Juli??) Die tendenzibſen und unvollſtändigen ſtatiſti⸗ 
ſchen Zahlen werden abermals in den nationalſosialiſtiſchen 
Kreiſen nicht anders aufgefaßt werden können, als eine 
Rechtfertigung oder zumindeſt als eine Entſchuldigug d 

eigenen Tuns und der eigenen maßloſen Gewaltpropasans⸗ 
Das mag wohl nicht die Aßſicht der zuſtändigen Stellen ge⸗ 
weſen ſein, aber dieſe Wirkung iſt unausbleiblich. Sie iſt ſo⸗ 
gar ſchon da. Geſtern hat der „Völkiſche Beobachter“ eine 
„Blutbilanz“ veröffentlicht, die ohne Kvmmentar auch bereit⸗ 
willigſt von den „Danziger Neueſten Nachrichten“ übernom⸗ 
men worden iſt. Die Nasis rechnen heraus, daß ihre Bli. 
opfer „S186 toie und verletzte Nationalſozialiſten vom 1. Ja⸗ 

nuar 1932 bis heute“ betragen. (1 Im Jahre 1931 dagegen 
6808 Tote und Verletzte. Der Mulkiplikationsſchlüſſel des 

offenbar kranken Hirns, das dieſe 3 herausgerechnet 
hat- iſt nicht bekannt geworden. Wahr 

    

  

  

2 lich ſind hier alle 

Nazis, die eines natürlichen Todes geſtorben oder ſich bei 
irgendeiner Gelegenbeit verletzt haben, ſummiert worden. 
Ein einfaches Verfahren, das allerdings einen andern Ein⸗ 
öruck hervorruft, als es in der Abſicht der Rechner lag. Zu 
dieſer „Verluſiliſte“ lieſert der „Völkiſche Beobachter“ noch 

folgenden Kommeꝛur: 
„Die verzweifelten Ausbrüche des Volkszornes ſollten 

den verantwortlichen Trägern der Staatsgewalt KElar zum 
Bewußtſein bringen, daß man mit paritätiſcher Hehband⸗ 
lung in Ausnahmezeiten nicht mehr durchkomme. Es müfſe 
einmal feitgcſtellt werden, daß es ein Unterſchied ſei, ob 
ſich Waffen in nationalſozialiſtiſchen Händen befänden, oder 
in den Händen marxiſtiſcher Verbrecher. () Es komme auf 
die Gefinnung und nicht auf den Tatbeſtand an. (7) Eine 
Verbänsung der Todesſtrafen hätte nur Sinn, wenn ſie 
iich gegen den Träger des Mordwillens richte und unicht 
gegen den, der der Mordſeuche mit der Waffe entgegen⸗ 
tretse- —* — ‚ 

Das iſt die offene Aufforderung an die Papen⸗Regierung, 
zweierlei Recht zu ſchaffen: Eins für die Marxiſten und eins 
für die Nazis. Ob die Papen⸗Regierung fortan nach den 
Weiſungen der Partei., auf die ſie ſich Kützt, bandeln wird 

    wird die nächſte Zukunft lehren 

ſeitigt. —   

Streiflichter 
Einige Zeit war es ruhig um Danzig. 
Man hörte nichts von Minen in der Dan⸗ 
ziger Bucht, die von München her eutdeckt 
lwuurden, engliſche Journaliſte fanden 
ſcheinvar auch ein beſſeres Belätigungs⸗ 
feld als den Freiſtaat — kurzum, von 

unſerem Ländchen wurde in der Weltöffentlichteit wochen⸗ 
lang kaum geſprochen. 

Dieſe Stille iſt jetzt wieder nuterbrochen morden. Zwar 
ſind es diesmal keine Minen, die uns Nichtsahnende zu 
blockieren drohen, nein, viel ſchlimmer: „Polniſche Truppen 
und Wehrverbände ſtehen bereit, in Danzig einzumarſchie⸗ 
ren.“ Mehr th: „Polniſche Tiviſionen vor den Toren 
Danzigs.“ Es ſieht anſcheinend ſehr bedrohlich aus. Leider 
muß aber feſtgeſtellt werden, daß wir in Dans iber das, 
was um uns vorgeht, wieder ſehr ſchlecht orientiert ſind. In 
München jedoch, in dieſer herlichen Stadt, in der der „Völ⸗ 
kiſche Beobachter“ gedruckt wird, in dieſem München, das 
immerhin ein paar hundert Kilometer von Danzig entiernt 
liegt, hat man ein größeres Ahnungsvermögon⸗ 
man mehr über die Vorgänge um Danzig, als wir ſelbſt 
bei angeſtrengteſter Aufmerkſamkeit zu entdecken in der Lage 
ſind. Und ſo haben wir denn geſtern aus dem „Völkiſchen 
eobachter“ erfahren, was eigentlich hier los iſt. In ſeiner 

ganzen Breite, rot unterſtrichen, berichtet dieſes Blatt unter 
den oben wiedergegebenen Ueberſchciften folgendes: 
„Das ſogenannte „Seeſeſt“, die Polen am 31. Juli 

in Gdingen veranſtalteten, enthüllt ſich immer deutlicher 
als großpolniſche Demonſtration größten Ausmaßes. 
Tagung waren gegen 150 600 Menſchen zujammengezogen 
worden, von denen etwa 50 000 aus den altpolniſchen Gebie⸗ 
ten (Kongreßpolen) in zahlreichen Sonderzügen herüberge⸗ 
kommen waren. Ein erbeblicher Teil dieſer Kongreßpolen 
iſt heute noch in Gdingen und macht ke Anſtalten, 
wieder zurückzureiſen. Wie weiter berichtet d, ſind in der 
Gegend von Stargard und Karthaus, alſo etwa 30 bis 40 
Kilometer von der jetzigen Danziger Greuze eunlferut, 
„irreguläre“ polniſche Wehrnerbände zuſammengezogen, un⸗ 
ter denen ſich hauptſächlich bewaſfnete Sokols und Schützen⸗ 
formationen befinden. Darüber hinaus liegen verbürgte 

Nachrichten vor, daß in dieſer Gegend mehrere polniſche Ka⸗ 
vallericdiviſtone d, die für einen Handſtreich 
gegen Danzig vereititehen, falls die Reichsregierung durch 
innere Unruhen in Deutſchland in Auſpruch geuommen ſein 
ſollte. (Weshalb unterlaſſen denn nicht die Nazis die Juſze⸗ 

nierung von Unruhen? Die Red.) Es kann keinem Zwe 
Unterliegen, daß dieſe polniſchen Maſſenkundgebungen, wie 
ſie am letzten Sonntag dicht an der Grenze ſtattfanden, einzia 

Es geht ſchon 
wieder los     
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Und allein dazu beſtimmt ſind, die Stimmung für geplante 
Gewaltakte gegen Danzig und das Reich vorzubereiten.“ 

Keine andere Zeitung weiß dergrtige und dazu noch ſo 
detaillierte Meldungen wie der „Völkiſche Beobachter“ in 
Münthen zu machen, der in Danzig einen beſonders hellſich⸗ 
tigen Korreſpondenten ſitzen hat. Wir haben unſere findig⸗ 
ſten Revorter mit der Nachfarſchung nach den polniſchen 
Wehrverbänden und den Kavalleriediviſionen an der Greuze 
beauftragt. Sie baben ſich alle Mühe gegeben, ſie, die ſonſt 
nicht verſagen, haben diesmal keine Spuren aufnehmen 
können. Ja, ſir behaupten ſogar, daß überhaupt keine Spu⸗ 
ren von Kavalleriediviſionen an der Grenze vorhanden wären. 

Irrtümer ſind natürlich möglich, um ſo mehr wird es aber 
erjorderlich ſein, daß ſich die amtlichen Stellen mit den Ent⸗ 
hüllungen des „Völkiſchen Beobachters“ bejaſſen. ů 

Wir meinen, recht gut darüber im Bilde zu ſein, was im 
Freiſtaat und an ſeinen Grenzen paſſiert. Auf Grund der 
Kenntnis dieſer Dinge glauben wir mit einiger Sicherheit 
jagen zu können, daß die Kavalleriediviſionen, die angeblich 

   

  

    

   

  

     

  

vor ben Toren Sanzigs ſtehen, i0 ſchcinlich von 5 ichen 
Qualität ſind, wie damais die Minen in der Bucht. Solange 
nicht klipp und klar nachgewieſen wird, daß die alarmieren⸗ 
den Meldungen aus München über Danzig auf Tatfachen 
beruhen, werden die Nachrichten als Tendenzlügen zur Auf⸗ 

peikſchung der nationaliſtiſchen Leidenſchaften im Reiche zu 
bewerten ſein. An dem Feuer, das man auf diefe Weiſe zu 
entzünden hofft, wollen die Nazis ihre Parteiſuppe kochen⸗ 
die nach den Reichstagswahlen einer neuen Würze bedarf. 
Daß die Danziger Wirtſchaft dadurch vollends zum Ertiegen 
gebracht wird — mit cinem von einem Einmarſch bedrohten 
Staat ſtockt natürlich automatiſch jeglicher Handel — iſt den 
Herren völlig gleich. Danzißg blc'bt deutſcht Gewiß, aber nur, 
wenn die Nationaliſten aller Schatticrungen endlich einmat 
zu der Einſicht kommen, daß das verhängnisvolle Spiel mit 

Danzig die letzten Exiſtenzmöglichkeiten des Freiſtaates be⸗ 

  

Handgranaten, Brandbomben, Maſchinen⸗ 
Der Blutrauſch gewehre, Karabiner, Panzerwagen — das 

ſind die Mittel, mit denen die Nazis den 

ber Kazis „Burgfrieden“ geheiligt haben. Im be⸗ 
nachbarten Oſtpreußen haben es die 

von der Reichsregierung verordneten 

„politiſchen“ Banditen in dieſer Woche beſonders ſtark ge⸗ 
trieben. Kein Tag verging, an dem nicht eine neue Mel⸗ 

durt ſieht 

  
  

   



dung über abſcheuliche und gemeine Bluttaten aus dieſer 
Provinz kam. linter keiner; deutſchen Reichsregierung und 
unter keiner preußiſchen Regierung haben die Nozis es 
gewagt, ihren Blätrauſch in dieſem Maße zur fürchterlichen 
Werklichkeit werden zu laſſen. 

ls die Regſerung der Barone die Preußen⸗Regierung 
ars ihren Aemtern cntfernte, begründete man dieſen Ge⸗ 
waltaft damit, daß die preußiſche Regierung dem Treiben 
radikaler Elemente untätig gegenüber ſtände und daß nun 
„mit ſtäarker Haud“ Ordnung geſchafſen werden müßte:!! 
Und was iſt die Folac? Man muß beute auch in Kreiſen. 
die die alte Preußenkvalition wirklich uicht fehr ſympathiſch 
ſanden, zugeben, daß noch nie ſoviel Blut gefloſſen iſt, noch 
nie ſoviel planmäßine Attentate verübt worden ſind, noch 
nie ſoviel Sprengſtoffanſchläge zu verzeichnen waren, als 
unter der „neuen Staatsführung.“ Die Unſicherbeit in 
Preußen, die Verwandlung friedlicher Provinzen in Schau⸗ 
plätze des Bürgerkrieges, all dieſe Dinge, die Tag für Tag 
die Snalten der Zeitungen füllen, ſind der eindeutige Be⸗ 
weis dajür, daß die „ſtarte Kand“ außerordentlich zart iſt, 
viel garter als die Hand Severings, und daß der Reichs⸗ 
kommiffar von Papen uẽnb ſein Stellvertreter Dr. Bracht 
nicht die ihnen zur, Verfügung ſtehenden Mittel in An⸗ 
wendung geb t haben, um die öffeutliche Ruhe und 
Sicherheit zu ſchützen. [Uieberfälle auf Sozialdemokratken, 
anf Volkspart r, auf zentrumsleute, auf Deutſchnatio⸗ 
nale; Uebergriffe auf Gewerkſchaftsheimc, auf Zeitungen, 
auf Wohnungen friedlicher Bürger: Ueberfälle in all den 
Weg⸗ „den Den lan dir nusgerechnet unter der Gewalt 
des Preußentom ſſäars ſtehen, ſind an der Tagesordnung. 
Was hat der Staalslommiſſar bisber gegen die national⸗ 
ſozialiſtiſchen Terroralte unternommen? Seine weſentlichſte, 
und joweit uns bekannt iſt, auch wohl einzige Leiſtung auf 
dem Gebiet war ein Aufruf, der neben einer allgemeinen 
Auffordernnrg zur MAuhe ſchwere Drohnngen gegen die Frei⸗ 
heit der deutſchen Preſſe enthielt. 

Mit derartigen Drohungen erreicht eine Regierung nicht 

ſehr vict. Meiſtens erreicht ie jogar das Gegenteil von 
dem, was einentlich brabfichtiat war. So hat ſich ſelbſt 
unter der deutſchen Rechtspreſte — auch die „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ u⸗ ein davon eines Hauchs — 

ein gewiffer Meiunn, michwung gegeuüber der „neuen 
Ordnung“ vollzogen. Wir baben in den letzten Tagen 
öſters Anñchten deutſcher Rechtszeitungen zitiert, die plötz⸗ 

8 itiaten der Na⸗ iolerieren“, 
ſondern ſcharfes Einſchreiten ſordern. D. ein Erjola, 

der nicht überſchätzt werden darj. andererſeits aber das 
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           lich nicht mehr    

  

laugſamc Wiedererwachen einer antändigen Geſinnung an⸗ 
dentet. 

ächt verſuchen die Blätter des Bürgertums noch, 
zi- Partei als ſolche vun ihrer Bliutſchuld reinzu⸗ 

Man behauptet, daß die „Führer“ mit dieſen Tafen 
„ erſtan ien. jit ein kleincr, allerdings ſehr 
ichwermiegender Sehler. Belauntlich ſpielt ſ⸗) bei den Nazis 
nichls ab. was Adoif Hitter — er haf es ſelbſt behauntet — 
nicht weiß und nicht billiat. Daraus ergibt ſich 
daß der „Fühtrer“ auch über dic pianmäßinen Attentate 

die nath gaans beitimmten mtichtlinien an 
arden. vurher anterrichtet gemeien ſein muß, 

ich der Sturmführer vom Königsberger Sturm 12 
chläünc in Königsbera gcleitet bat. Im übrigen jollic 

aGirfiich leine Sorgen um dic Sauberkeit der 
Der „Wölkiiche Beybachter“, das 

Zentralorgan, rücdt ja auch nicht von 
cht Wraftexiſiert fie als einen 

Seidſthilie- und als „ab⸗ 

    

    

          

     

    

        

   

  

  

    

     
     
   

  

u cinjacht 
nungen von wirfiamer 

nnd andere. lnd die Wolks-In 
den intelleitnell Beranimorilicken — ijt 

nhmesriten fieſer in den Urinſtinften der 
crwur zelt, nis mancht meinen möchten. Dar⸗ 
jeiten der ernng durch farfes Durch⸗ 
rheit des Sulles ror der Mord⸗Kommune 

ut Werden- 1⁵ 

Das iir doch Har und deuilim: Dir „Urinkintte der 
Berölternng“ find durchgevrochen. Da lann die Mazi⸗ Purfei 

Wcsvolb alio vetatiat ſich nac die 

  

   

              

    

  

    
   

      

  

    
   

Heldenui feibn 
ßen müchtr.   

3u Oihrerßen bltlbt es wuruhis 
Wiever eine Keihe Bomben⸗Anſchliüge 

Oſtpreußen wird durch Sprengſtoff⸗Attentate und andere 
Anſchläge weiter in Atem gehalten. In Johannisburg wurde 
auf das Warenhaus Heimann ein Sprengſtoffattentat verübt. 
durch das ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. In 
Lyck wurden durch Steinwürfe die Schaufenſter jüdiſcher Ge⸗ 
ſchäftshäuſer demoliert. In die Apotheke Frankenſtein wurde 
eine Handgranalc geworfen, die jedoch nicht explodierte. Bei 
der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die Handgranate 
ſcharf war, die Sprengkapfel jedoch nicht explodiert iſt. In 
Tilſit wurden auf die Wobnung eines kommuniſtiſchen Funk⸗ 
tionärs acht Revolverſchüſſe abgegeben. Mehrere Schüſſe 
gingen in das Schlafzimmer des Kommuniſten. Die Täter 
eniflohen in einem Kraftwagen. In Elbing wurden zwei 
Nationalſozialiſten von Kommüniſien im Wortwechſel nieder⸗ 
geſchoſſen. Die beiden Verletzten wurden in bedenklichem Zu⸗ 
ſtand ins Krankenhaus geſchafft. 

Spezialkommiſſar nach Oſtpreußen entſandt 

Der Reichskommiſfar hat einen Speaialkommiſſar für 
Aufklärung der Terrorakte nach König⸗berg entſandt, und 
zwar iſt mit dieſem Auftarge der Oberregierungsrat Dr. 
woche aus dem preußiſchen Innenminiſterium beauftagt 
worden. 

  

   

Vombenattentat in Brrslus 
Auf den Vorſitzenden der SAP. 

Auf den Vorſitzenden der SAP. Breslau, Dr. Ernſt Eck⸗ 
ſlein, wurde in der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr ein 

Bombenattentat verübt. Von einem Auto aus wurde in das 

Schlafzimmer Eckſteins eine Eierhandgranate geworjen, die 
einen halben Meter vom Beit entfernt explodierte. Sie richtete 

große Verwüſtungen an, die Zimmerdecke, die Türen und das 

Mobiliar weiſen ſtarke Beſchädigungen auf. Eckſtein blieb wie 

durch ein Wunder unverletzt. 

Mord in cinem Chemnitzer Cafẽ 

Im Caſé Herold, das als Vertehrslotal der NSAP. be⸗ 
kannt iſt, wurde der Zijährige Dentiſt Krebeck von einem un⸗ 
bekannten Täter durch einen Kopfſchuß ſo ſchwer verletzt, daß 

f. in das . us verſtarb. er Iurz nach der E rita 
Dder Täter 

er erjchoſſene 

     

  

                 
haben noch nicht zu einem Ergebnis geführt. 
Dennſt iſt parteilos. 

  

2 22 3 
Die Verwüſtungen in Braunſchweig 

Die Polizei hat es nicht eilig 

Die Verwüſtungen der Häuſer in der Langeſtraße 

Braunſchweig ſind grauenhaft. Insgeſamt wurden über 300 

Fenſterſcheiben zerſtört. Die Straße iſt mit Glasſcherben über 
und über bedeckt. Das armſelige Mobiliar der Aermſten der 
Armen, die dort dicht zuja tengedrängt wohnen, iſt von 

jaſchiſtiſchen Verbrechern zerſtört. Die Polizei des Herrn 

Klagges hat es mit der Ermittlung der Attentäter nicht ſonder⸗ 

lich eilig. Aber Hitlers „Arbciterpartei- hatte ja auch nicht im 
Villenviertel ihre Viſitenkarte abgegeben. 

Sozialdemokratiſcher Selbſtſchutz wird organiſiert 
Die Regierung iſt nicht in der Lage, die republikauiſche 

Bevölkerung zu ſchützen 

Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß nahm am Freitag 

einen Bericht des Parteivorſitzenden Wels über die politiſch 
Situation nach den Wahlen entgegen. In der anſchließenden 

Debatte kam alkgemein die ungeheure Empörung zum Aus⸗ 

druck, die der ſuſtematiſche Terror der Su. und das Verſagen 
der zentralen Staatsorgane ihnen gegenüber in allen Teilen 

des Reiches hervorgernfen hat. 
Der Parteiausſchuß war einmütig der Mebe 

die moraliſche Verantwortung für die terrori 

taten nicht nur bei den Führern der Nationalſo. 
die nach ihren fortgeſesten Drohungen und 

zum Mord als die intellektuellen Urheber dieſer e 

bezeichnet werden müſſen. Sie liegt auch in hohem Maße 

  

  

  

   

     

  

    
   

x bei der Regierung des Reichs, deren Politik auf die Begün⸗ 

ſtigung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung eingeſtellt iſt. 

Auch das Vorgehen gegen die republikaniſche und ver⸗ 

ſaſſungstreue Regierung Preußens und die ängſtliche Zu⸗ 

rückhaltung gegenüber den Verſtößen gegen Ruhe und Ord⸗ 

nung in Oldenburg, Braunſchweig und Anhalt hat gezeigt, 

daß die Reichsregierung die verſprochene Unabhängigkeit 

und Unparteilichkeit nicht beſitzt. „ ů —— 

Aus dieſer Erwägung wurden vom Parteiausſchutz die 
Möglichkeiten eines beim Verſagen der Staatsgewalt einzu⸗ 

ſetzenden organiſierten Selbſtſchutzes erörtert. Allgemein 

war die Ueberzeugung, daß die Entwicklung zu ſchwerſten 

Folgen drängt, wenn die repnblikaniſch geſinnte Bevölke⸗ 

rung nicht von Staatswegen geſchützt wird. 

Neichsbanner ſordert Verbot des „Völkiſchen Beobachters“ 

Das Reichsbanner hat bei der Bayeriſchen Staatsregie⸗ 
rung im Intereſſe der Befriebung des deutſchen Volkes und 
der Durchführung des Burgfriedens das ſojortige Verbot 

des „Völkiſchen Beobachters“ gefordert. 

  

ä——8——...——— 

＋ mordaige Tag 1be: m105 EE gur 
ber uder als Leiche?“ Adolf Hitler, der 

Der verlorene dieſen pathetiichen, aber nnerfüllten 
Endkampf Schmur einit im Münchener Bürgerbräu 

leiſtete, bat in den neun Jahren, die ſe 
dem verilofſen ſind, noch jo manchen 

miderruflich endgültigen Termin jeiner Machteroberung an⸗ 
gekündigt, aber er war inzwiſchen wenigſtens ſo vorſichtig 
geworden, die Eventfualität f s Sterbens für Niederlagen 
nicht mehr anzMkündigen. Für ſeine Anbänger iſt jedoch dic 
von ibm mißachtete Parole „Sieg oder Tod“ in den leöten 
Jahren um ſo beiligercs Evangelium gcmorben. Daf ſie 
üllerdings nach ôem 31. Inlti von dem t nichi weniger 
weit enfjernt ſind, als es ibr mehr forpulenter als „aroßer 
Führer“ im Jahrc 1923 nom wirklicken Sterben war, kommt 
exit den intelligenteren unter ihnen langiam zum Bewußt⸗ 
jein. 

   

   

  

  

    

  
  

    
  

  

Immerhin bal vich in Danzig der Nazi⸗Hetmann Greiier 
cifrigit darum bemübt, für dir Ernüchte An⸗ 

2 tra; 2 

      

    

  

hänger in einer 
beerend auj ihbre Stimmung gewirft har 
der Wabhl hatte er ſcine Getrenen im S 
jich berlammeit, zwar nichi, um ibnen ſein Sterben, jondern 
die unbedingte Sichcrbeit des Hafenfrens⸗Sieges für den 
31. Juli zu geloben. Zum mindeſten jollte die anſchließenden 
den Tagc, ganz aleich, ob die Kazis die Mebrheit erbalten 
oder nichi. der Sicgesmarich anf Verlin erfolgen. Er iſt zwar 
ausgebtiebrn, und alle Anzeichen iprechen auch dajür., daß er 
nie feigen wird, aber Herr Greiier ſah bere die Haken⸗ 
krenzbanner auf dem KXcichsmehrminiterium mchen. IInd 
da der gropßipreweriiche Artbur nun einmal im Inge war, 
is nerbieß r bereits den inzwiſchen auch ansgebliebenen 

S ans Reich! Von dieſen Verſprechun⸗ 
örnaer ven cinem Tag 

inder gewartet haben, um 
ichlichzlich ibr blancs Bunder zu erleben. 

Und auch der „Sarpenen“, das Leibblatt der Danziger 
Vusis, hat für die Entsaubernng ibrer Illnnonen, menn auch 
ungemollt, geinrgt. So großipuria man vor dem 31. Juli 
war jn kleinlant in man icti in ſcinen Spaiten. Imar 
jindet man untgr den feitenlangen Schilderungen, die einige 

tragtn. &- 

    

    

  

  

   
   

Danziger Drittes⸗Reich⸗Prediger von ihren Agitationsſahr⸗ 
ten ihren Freunden nicht vorenthalten können, noch einige 

pumpige Worte. So vertündet man ſeinen Stolz, „bei dem 

letzten Sturm in der braunen Armee Adolf Hitlers mitge⸗ 

kämpft zu haben“. Doch in der im Verhältnis zu den um⸗ 

ſangreichen, überholten Verſammlungsberichten ſehr kurs 

ausgefallenen Betrachtung zum Wahlausfall ſchwingen gauz 

andere Töne. Nachdem darin ſeſtgeſtellt wird, daß die Dan⸗ 

ziger Hitler⸗Gemeinde „am letzten Sonntag mit beſonderer 
Inbrunſt auf den grandivoſen Sieg Adolf Hitlers gewartet 

Uat,“ heißt es in eigener ſchroffer Zurechtweiſung dieſer Ge⸗ 

fühle: „Und wenn manch einer in ſeine; jüt uübt 
hat, man könnie in cinem cinzt Ai ů 

   

        

   

  

cher Wahlſchlacht die Mehrheit erringen, ſo 
Schwere dieſes Kampfes nicht.“ Gut gebrüut, „Löwe“ Greiſer, 

merkſt du endlich, wie ſehr du dich ſelbſt und deine Anhänger 
belogen haſt, wenn du mit der Zerſchlagung der Marxiſten⸗ 
Front prahlteſt?! ů 

Im Danziger Nazilager iſt man ütber das Ausbleiben. 
des den Zi. Zuli erwarleten ſicheren Endſ ſo ver⸗ 
dattert, daß man ſich zn einer wirklichen Beurteilung des 
Wahlergebniſſes nicht aufſchwingen konnte. Wie ſfollte man 
auch ſchließlich den Wahlausfall werten? Die Sieg, den man 
angekündigt batte, iſt ausgeblieben. Selbit von einem Vor⸗ 
märſch kann kaum die Rede ſein. Der Stimmenanteil iſt 
gegenüber der Preußenwahl nicht mehr geſtiegen; und wenn 

gegenüber der von Hitler bei der Reichspräſid. uwahl 
eroberten Stimmenzahl auch ein geringes W voun 
300 0 Stimmen zu verzeichnen iſt, ſo EV wenig 

gacgenüber der einen Million, die die Sozialdemokra⸗ 
tie gegenüber den letzten Länderwahlen nommen hat. 

Wenn Hitler in faſt allen Großſtädten gegenüber den letzten 
Länderwahlen durchweg Stimmenverluſte zwiſchen 2000 und 

f3ur ſo zeigt das, daß ſeine Bewegung be⸗ 
ainnt, rückl 'n än werden⸗ e Beweguna, die trot gün⸗ 

ſtigſter Oppoſitivnsſtellung und ihren ungeheuerlichen Agita⸗ 
tinnsmitteln ſtatt des nerinrochenen Endſieges in ihrer 
Ofjenſiv bleibt und nun der Belaſtung mit der Ver⸗ 

18 licfert iſt, hat die Chaneen einer Allein⸗ 
herrſchaſt L 

      

         

     

   
     

  

  

  

        

   

   

   . Oder auf welchen Termin wollen die 
Hitleriſten ihre Anhänger jetzt noch vertröſten? 

    

  

2 2 
MWichnel im Tunnel 

Vou Sanucs Paesler 

122, die im ſchänmenden Anlauf 
2 Tal icbirzt und Ndanh., che fir faum 

1 bat, jad crhkarra und dech ſa Dalicht. 
enich am Bonen crühredr meint., fr fünnc 

8 i Darfcns, wit 
cintm Eocutlaffen,en Watter Ler⸗ 
Araſen und allcs Sersören, was 

u der Kürargletſcer 1ur Sechürl- 
ckr aus IAru Kr-malfigen Sisipalten 

ind öänmen Fartr. Bier liccht 
Waen ibar Bamtscit bolcn 

   

   

  

        

  

    

          

   

  

   

   
   

  

   

    

  

     

  

Dea⸗ Vaß. nach Ser Straiße. die 
n7 Dic Bergtöhe mingt d ihE Smüber⸗ 

S andere Tol. neß Anbermati Er &ichr 
Dee SIEICLER EE rnD, 

Aatuen Pah zwixgen, der ibm Esber 
IM xrrrichen als der ehe? Dir 

5 Kchiria,elamten nua ir Sirn 
EEEEESA, Das er en 

      

      

bis ex nach den Schicnennrüngen tlommi, und läuft an ibnen 
entlang. Dann balansiert er bald auf der rechten, baib anf 
der linken Sckienc. Hin und wicder länft er mit großen 
Schrinen vin Schwelle zu Schreile. Das macht ſssger Spaßk. 
Das in doch cinmal cimas auderté als das Iangweilige 
Laujen anf den ösen Straßen. Schon führen dit Schienen 
ichnrrütrads auf die Bergöffrung bin. die nrck flein nor 
ibam licgt. aber grüter und gröper mird, bis er danor frebt 
und — Jgert. Aauchige Küblc zieht heruns. Eine kurze 
Strecke en ficht cπr ücn groben Schoiter, die Schroellen und 

    

rechts? Das Geräuich wird ſtärker, als it 
über ihm ein. Die Üüen beben unter ibm. Aber es 
nichts zu ſehen. Schweiß bricht aus. Die Knie zittern. 
Michael wankt, ſtolpert über eine Schiene und ſchlägt auf 

den groben Schotter. 

Da kommt es auch ſchon heran mit blendenden Lichtfegeln 
und itiebenden Funkenſchwärmen und wie um eine Biegung 
ein hell erleuchtetes Wagenfenſter um das andere. Ein Zug. 
Michael rollt iich wie ein Wurm ganz aur Seite, legt ſich 
in eine Pfütze und ſpürt die naſſe, kalte Tunnelwand. Er 

    

     Ric Sckicnen. aber dann wird alles undenklicher, unfenntlich 
und jqhmarz3. Der Bera verihluckt das Sicht. Micheel 3ögert. 
Es in doch gewiner und ungefährlicher, über einen Berg 
aw arben, als durch ibn bindurch. Hehper einen Berg lanit 
mun wie ein Siengrr. der über feinen Feind himwegichreitet, 
aber da im Tumnel in man ein Burmiirr. Sber das die 
Schere Scs Berges fermmen fenn. Dech zum Steigen in er 
In müse. Er. Senkt an dic Kacht oben im Fels nud Schnee. 

AIs er esh mwieser umdreht, Jeine Zunerficht 
SeiEben. Dantel risssm. Stiße. Die Stike hat eigen⸗ 

  

drückt ſich ganz dicht an den Felſen und ſtarrt mit angit⸗ 
weiten Angen in die Helligkeit, die an ihm vorüberpoltert. 
Deutlich erkennt er die Menſchen an den Fenſtern, Frauen 
und Männer und ein Mädchen in einem roten Kleide mit 
weißen Punkten. Es ißt Schokolade. Ein ſchönes Mädchen 
mit einem Lächeln, w re Margeritenblumen auf ſonnigen 
Feldern baben. Das ſilberne Staniolpapier um die Schoko⸗ 

Iade glänzt nuch lange in Michael nach, als die roten Schluß⸗ 
lichter des Zuges längit wieder verſchwunden ſind. Michael 
liegt in der Fiüke, aurf Schotter, am Feiſen, und bat das 
ichüne Lächeln rines fremden Mädchens in den Augen. 
Mühſam erbebt er fich. Die Hände und ein Knie ſchmeröen. 
Die Kleider ſnd naß. Er achiet nicht darauf, tappt an der 
Tunnelwand entlang und jſagt laut: wie konnte ich nur 
vergeffen. daß auch Züge bier binburch kummen? Irstf enf⸗ 
deckt er auch die Niſchen in der Wand, in die man ſich hinein⸗ 
üellen kann. wenn ein Zug kommt. Mit einer Hand ꝛaſtet er 
am Fels æntlang, und mit der anderen fucht er ſeinen Raſter⸗ 

apparat in der Taſche. Er findet ihn und läuft und läuft. 
Das Lächeln des Mädchens macht alles hell. Endlich leuchtet 
der Ausgang in ſein Dunkel, wie Licht durch ein Schlüſſel⸗ 
loch. durch das er als Kind ftaunend ſchante, wenn binter 
er Tür Ueberraſchungen und Geſchenke für ihn bereit⸗ 

geüent wurden. Da gebi er auch ſchon durch den Tunnel⸗ 
bogen wie durch eine plötzlich geöffnete Tür und itaunt über 
die Sonne. kann ſich nicht genng tun im Anſchanen eines 
biübenden Hanges und :riuki mit haſtigen Zügen aus einem 
Berawaßter erfriſchende Kühle. Er bat das lachende Mädchen 
rergeßßen. denn all das bier, des Licht und das Blühen und 
Hiniließen in Lachen. ißt Leben. Und wie er ſich jetzt rañert, 
gans feierlic mit jforglamen Bewegungen, denkt er nicht 
an Andermatt, dehrn Dächer ichon herüberblinken, und 
Machi ſich fein für den ſonnigen Tag. 

Später einmal. viel ſpäter, wird ihm einfallen, daß er 
im Tunnel alle dir hat vorüberfahren ſehen, die ihn in die 
Tuukelhbeit ſtießen, und deren Welt er erſehnte, als er im 
Dreck lag und nur der nafſe in ſeis Bruder war. Aber 
Er Sjei * EEE S, Ses ſei era uns geweſen 
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Nul 1800 Erwerbsloſe weniger 
Beſſere Beſchäftigung nur auf dem Lande — Angriffe gegen die Erwerbsloſen 

Die Preſieſtelle des Senats gibt folgende Darſtellung: 
„Im Laufe des verfloſſenen Monats iſt die Arbeitslo 

keit im geſamten Freiſtadtgebiet um rund 180 Perſonen z 
rückgegangen. Hauptſächlich wuaren es wiederum die län 
lichen Bezirke, die für die Hackfruchtbearbeitung und dieeb 
vorſtehende Körnerernte einen ſtärkeren Bedarf an Arbeits⸗ 
kräften aufzuweiſenh atten. Das Getreide iſt pielfach infolge 
des ſtarken Gewitterregens zu Boden gedrückt und kann mit 
der Maſchine nicht gemäht werden. Das Landesarbeitsamt 
hat ſich mit Erfolg bemüht, einheimiſche Mäherkvlonnen a 
ſammenzuſtellen, um ſie bei Bedarf auch in gr: 
uung von den Wohnorten einzuſetzen. A V 
Zweigſtelle Stutthof ſind z. rartige Kolonnen bis in die 
Gegend von Neuteich im Großen Werder und in die Danzi⸗ 
ger Niederung vermittelt morden. 
Auf dem ſtädtiſchen Arbeitsmarkt machten ſich nur gering⸗ 
IO805 der Jahreszeit entſprechende Verſchiebungen be⸗ 
merkbar. 

durch die ſich die Höhe der Arbeitsloſenziffer nur 
unweſentlich veränderte. 

Großhandel und Induſtrie ſind nach wie vor ebenſowenig 
aufnahmeſähig für Perſonal, wie Handwerk, Kleingewerbe, 
Haushalt und alle übrigen Berufsgruppen. Die mit Not⸗ 
ſtandsarbeiten, Siedlungsbauten, im freiwilligen Arbeiks⸗ 
dienſt uſw. beſchäftigten Arbeitsloſen, entlaſten öwar den 
Verkehr auf dem Landesarbeitsamt und den Fürſorgeſtellen, 
treten aber zahlenm nicht in die Erſcheinung, weil ſie 
weiter als Arbeitſuchende geführt und zum größten Teil 
unterſtützt werden mü Ferner bedeutet ein Rückgang 
der Erwerbsloſenziffer einzelnder Berufsgruppen 

nicht immer eine Belebung des Arbeitsmarktes in 
dem gleichen Berufe, 

weil insbeſondere auf dem Lande eine ganze Reihe arbeits⸗ 
loſer Handwerker uſw. in ungelernten Berufen unterzukom⸗ 
men ſucht und bei der Landbeſtellung bzw. Ernte Arbeit und 
Verdienſt findet.“ 

Die Preſſeſtelle des Senats fühlt ſich dann zu folgender 
Bemerkung bemüßigt: 

„Leider iſt die Ertenntnis, daß Arbeit nicht ſchündet und 
daß jede nutzbringende Betätigung, auch wenn es ſich um un⸗ 
gewohnte Land⸗ oder Hausarbeit handelt, für den einzelnen 
wie ſür die Allgemeinheit vorteilhafter und ſegensreicher iſt, 
als das Gefühl, auf Koſten anderer leben zu müffen, noch 
nicht Allgemeingut aller Berufsſchichten geworden. Es muß 
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß es bei autem 
Willenm öglich ſein muß, ganz ohne ausländiſche Arbeits⸗ 
kräfte auszukommen und daß * an 2D ge⸗ 
Pfennig, ſei es für Lohn oder Ware, die eig Staatswirt⸗ 
ſchaft ſchwächt und die Arbeitsloſigkeit vergrößert.“ 

Dieſe Aeußerung ſtellt eine ſo 

ungeheuerliche Unterſtellung gegen die Erwerbsloſen 
dar, daß die geſamte erwerbloſe oder in Arbeit ſtehende 
Arbeiterſchaft dagegen energiſch Proteſt erheben muß. Jeder 
Menſch weiß, welche Sehnſucht nach Arbeit heute die Ex⸗ 
werbsloſen beherrſcht. Die Mahnnna, daß „Arbeit nicht 
ſchändet“ wird deshalb von ihm als Verhöhnung empfunden 
werden. Wenn die Preſſeſtelle ihre Aenßerung ſo verſtanden 
wiſſen will, als ob ſie eine Klage ſtber die Beſchäftigung von 
polniſchen Saiſonarbeitern enthalte, ſo ſollte man es bei 
dieſer Klage nicht belaſſen. Vielmehr ſollte der Senat die 
nationalſosialiſtiſchen und deutſchnationalen Großarundbe⸗ 
ſitzer zwingen, dentſche Arbeiter nach den rechtmäßigen Be⸗ 
dingungen einzuſtellen. Dann würde endlich eine national 
und ſozial gerechte Reglung geſchaffen ſein. 

Die Preßjſeſtelle fährt in ihrem Bericht fort: 
In den Gruppen der ungelernten und landwirtſchaftlichen 

Arbeiter waren 687 böw. 581 Abgänge zu verzeichnen. Im 
Baugewerve betrug der Rückgang faſt 300, im Metallgewerbe 
116, im Gaſt⸗ und Schankwiriſchaftsgewerbe 108, im Verlehrs⸗ 
gewerbe 57, im Geſundbeits⸗ und Körperpflegegewerbe 41, im 
Holz⸗ und Schnitzſtoffgewerbe 40, in der Induſtrie der Ste 
und Erden 36 Perſonen und in einigen anderen Berufs⸗ 
gruppen weniger. 

Dagegen gewerbe 125 Perſonen 
erneut arbeitslos. Nabrut ind Genußmittelgewerbe 
entließ gleichfalls Arbeitskräfte, während in anderen Ab⸗ 
teilungen nur in geringem Umfange Zugänge gezählt wurden. 
Auf dem kaufmänniſchen Stellenmarkt ſind keine weſentlichen 
Veränderungen eingetreten. 

Im geſamten Freiſtadtgebiet ſank die Zahl der Arbeit⸗ 
juchenden von 31 004 Ende Juni um 1809 auf 29 195 Ende 
Juli 1332. Darunter waren 24 804 männliche und 4391 weib⸗ 
liche Perſonen. 

Dieſe verteilen ſich auf die Haupt⸗ bzw. Neben⸗ und Zweig⸗ 
ſtellen des Landesarbeitsamtes wie folgt: 

Arbeitsloſe in den einzelten Orten. 

  

      

   

  

   
      

             

    

  

  

  

  

  

  

             

    

   

     
       

Juni 1932 Juli 1932 

mönnl. weibl. zuf. männl. weibl. zuſ. 

Danzig 2 3956 24183 19871 4051 23922 
Oliva 104 1049 93⁷ 92 1029 
Zoppot 263 1727 1362 220 1582 
Prauſt 12 46 314 14 3² 
Kahlbude 2 239 184 — 18⁴ 
Woßlaff 3 31ʃ0 13⁷ 1 135 
Stutihof 1 3822 57⁵ 2 577 
Tiegenhof 14 1408 864 1 86⁵ 
Neuteich 2⁰ 758 260 10 570 

  

  

zufammen- 23629 4375 3ʃ094 24804 4391 29195 
  

Abentener eines Daͤnziger in Dirſezen 
Um 1000 Gulden erleichtert 

Der Tiſchler Friedrich Sch. aus Danzia kam nach Dir⸗ 
ichan. um bei der Firma Welke. für die er eine ganze Reide 
von Tiſchlerarbeiten bei einem Bau in Danzia ausgeführt 
baite, einen arößeren Geldbetrag einzukaſſieren. Dies batten 
auf irgendeine Beife Taſchendiebe ansgekundichaftet, die 
den naiven Tiſchler in ein Wirtshaus einluden. Der Dan⸗ 
ziger war hbier jehr freigiebig. man trank viel und war 
Inſtia. Hierbei hatten die Taſchendiebe ihm die 1000 Dan⸗ 
ziger Gulden, die er einkafſert hatte, geſtohlen. Nach Er⸗ 
nüchterung ſtellte Sch. erſt ſeinen Verlyſt feit, als die Tãter 
bereits längtt das Weite geiucht baiten. 

Das Ansſcheiden des Kommnniſten Stachel aus der Stadt⸗ 
bürgerſchaft wird jetzt auch im kommuniſtiſchen Organ mit⸗ 
geteilt. Als Grund für ſeine Mandatsniederlegung werden 
Geſundheitsrückſichten angegeben, die eine weitere Tätigkeit 

  

  „Näheres über Fahrpreis und Abfahrtzeiten wird im beuti⸗ 

Stachels in der Stadtbürgerſchaft nicht mehr zulaſſen ſollen. 
Im Widerſpruch dazu wird jedoch augekündigt, daß St. ſich 
jetzt in ſtärkerem Maße ſeiner Tätigkeit als Borſitzender des 
Bundes der Freunde der Sowjetunion widmen wird. Die 
Motivierung ſeines Ausſcheidens aus der Stabtbürgerſchaſt 
mit angeblichen Geſundheitsrückſichten wirkt daher nicht recht 
überzeugend. Gegen Stachel, der Lehrer iſt, läuft bekanntlich 
auch ein Diſsziplinarverſahren auf Dienſtentlaſſung. 

Starles Steigen der Fleiſchyre 
War das Kleiſch zu billig 

„Auf dem Schlachthof in Danzig, wo viele Ladenfleiſcher 
ihren Bedarf, decken, zahlten ſie bis vor kurzem für 
Schweineflei ſch Gů— 11 Pfennig, heute jedoch bereits 
—60 Pfennig. albfleiſſch wäar für 30—40 Pfennig 

ſchon zu haben, zur Zeit müſſen 65—75 Pfennig gezahlt 
werden. Rindfleiſch koſtete isher 25—35 Pfennig, 
heute ſchon 50 Pfennig. Die Preiſe im Großhandei 
haben alfo ſtark augezogen, im Kleinhandel ſelbſtverſtändlich 
auch. Jede Hausfrau wird das bereits feſtgeſtellt haben, 
denn bei den abgebauten Löhnen und gekürzten Unter⸗ 
Wwichtnden fällt jede größere Mehrausgabe ſchwer ins Ge⸗ 
wicht. 
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Weshalb ſteigen die Fleiſchpreiſe? 

Aus dem benachbarten Pommerellen, aus den Kreiſen 
Neuſtadt, Karthaus und Berent wurde 1. Juli ſtändig 
geſchlathtetes Vieh nach Danzig gebracht. 80—9) Fleiſcher⸗ 
meiſter beſchäftigten ſich damit. In jeder Woche wurden bon 
ihnen etwa 300 Schweine und 10D Rinder geſchlachtet in den 

   

  

   
Danziger Schlachthof gebracht und dort an die hi 
Fleiſcher verkauft. Selbſtperſtändlich wurde das einge 
Fleiſch auf dem hieſigen Schlachthof noch einmal vom 
arzt unte 

2 
   

ucht. 
achthof hatte durch dieſe Fleiſcher nicht un⸗ 

weſentlicte, Einnahmen, denn ſie zahlten an ſogenannten 
Hakengebühren für 1 Schwein 7,50 Gulden, für t Rind 
14,60 Gulden, ſür 1 Kalb 3,20 Gulden und für 1 Sthaf 
2 Gulden. Das ergibt im Jahr eine anſehnliche Einnahme, 
die dem Stadtſäckel zugute kam. 

Um dieſen Handel im Freiſtaat betreiben zu können, be⸗ 
durften die Fleiſchermeiſter aus Pommerellen eine beſondere 
Erlaubnis, die vom Danziger Polizeipräſidenten für eine 

   
   

  

    
   

   

  

          
   

  

gewiſſe Zeit gegeben wu Am 3t1. Juti war die E 
lau ufen. Bereits Mitte Juui hatten die          

küng ibrer Erlaubn 
Sie ſind bis beute ohne Veſcheidg 

7695 
ich 
gebeten. 

  

  

blieben; wiederholte Bitten um Erledigung der Ange— 
legenbeit waren erfolglos, ſo daß ſie öů 

ab 1. Auguſt kein Fleiſch mehr nach Danzig lieſern 
ů konnten. 

  

Die Folge iſt d. der Fleiſch⸗ 
preiſe zum Schaden der Danziger Verbraucher. Erfreut 
darüber iſt lediglich der Landbund, der ganz rithtig kal⸗ 
kulierte, daß durch die Ausſchaltung der pommerelliſchen 
Konkurrenz die Schlachtviehpreife im Freiſtaat 
Die Rechnung hat ſich denn auch als richtig erwieſen. 
Intereſſe der Landwirte wurde zunächſt die Milch un⸗ 
nötig vertenert, jetzt folgt das Fleiſch. Alles im 3 
tereſſe der Mitglieder des Landbundes, die es für ſelbſtve. 
ſtändlich finden, daß die Verbraucher zum Wohle der Dan⸗ 
ziger Landwirte erhöhte Preiſe zahlen. So geht Gemeinnutz 
vor Eigennutz! 

Rüchblick ouf die Brie marnen⸗Ausnellung 
Scheidung zwiſchen Bedarf und Spekulation 

Infolge der ungeheuren Ausdehnung, die das Marken⸗ 
ſammeln gewonnen hat, iſt der Aufbau einer Generalve⸗ 
ſammlung unendlich ſchwierig geworden. Daher haben d 
meiſten Sammler ſich auf ein kleineres Gebiet beſchränkt, ſ 
es üuf einzeine er, Erdteile, Ja ge vder aui 
ſtimmte Motive und ähnliche Gedanken. Wohl mit das 
jüngſte Lind der Philatelie iſt das Spezialſammeln von 
Flugpoſtmarken, ⸗briefen und dem, was damit im Zuſam⸗ 
menhang ſteht. Auch hier gibt es ſchon weitere Einſchränku 
gen, wie zum Beiſpiel den alleinigen Ausbau der Zeppelin⸗ 
voſt. 

5 Die Danziger Lupoſta, ſo heißt es in reichsdeutſchen Zei⸗ 
tungen, wollte uns nun dieſen jüngſten Sproß der Philatelie 
vor Augen führen. Mit großer Liebe und Sorgfalt war 
dieſe Ausſtellung aufgebaut. Sammler und Senat der Stadt 
Danzig haben Hand in Hand gearbeitet, und auch andere 
Staaten, z. B. Deutſchland, Griechenland, Oeſterreich, Luxem⸗ 

      

   

  

     

   

  

     

  

     

burg, viechtenſtein, Südafrika, Aegypten, haben dieſe Sache 
durch ihre Beteiligung unterſtützt. — Kuf die Ausſtellung im 
einzelnen einzugehen, erübrigt ſich jetzt. Jeder, der ſie be⸗ 
jucht hat, wird viel Lehrreiches und Schönes ge 
ſeben haben. Eins muß auch feſtgeſtellt werden: auch di 
ler jüngite Zweig der Philatelie hat ſich in manchem ſchon 
ſtark von dem entfernt, was der richtige Sammler wünſcht. 
Ich denke hbier in erſter Linie an die Gefäl ligkeits⸗ 
frankatur und ⸗abſtempelung. Vielleicht nur 10 
Prozent der ganzen ausgeſtellten Brief waren wirkliche 
Bedarfsbriefe. Manche Karten und Briejfe hatten 
wohl nie ein Flugzeug oder Luftſchiff geſehen und ſind an 
dem Aufgabeort abgeſtempelt wordon. So kann man es ver⸗ 
ſtehen, daß cinzelne Länder ſich dieſe Spielerei zunntze 
gemacht haben und mit großem Eifer immer neue Luftpoſt⸗ 
marken herausgeben, nur um die Staatskaſſe durch das 
Geld der Sammler auf üllen. Es gibt ſogar Länder, die keine 
eigene Luftſchiffahrt haben und trotzdem Luftpoſtmarken ber⸗ 
ausgeben! Die Sammlerverbände ſtehen alſo auch hier wie 
der vor der Kufgabe, eine Scheidung zu trefſen zwi⸗ 
ſchen Bedarf und Spekulation. Die Sammler⸗ 
mwelt muß unbedingt vor der Ausbeutung durch geſchäfts⸗ 
tüchtige Leute und Staaten geſchützt werden. 

Daͤnzitzer Preisträger der Lupoſta 
W. Ruberg: Goldene Medaille. J. Goldberger: Bronzene 

Medaille und Ebrenpreis der Lupoſta. Kurt Grönke: Sil⸗ 
berne Medaille und Ehrenpreis, eine Marmorplaſtik, ge⸗ 
ſtiftet von der Poſt⸗ und Telegrappenverwaltuna der Freien 
Stadt Danzis. Theuring: ein Diplom. 

   

      

Verbilliate Fahrt nach Hela. Der Dampfer Paul Beneke“ 
von der „Beichſel“ A.⸗G. macht morgen, Sonntag, den 
7. Augußt, wieder eine verbilligte Sonderfahrt nach Hela. 

gen Anzeigenteil bekanntgegeben. 

Glück gehabt 
Von der Anklage des Taſchendiebſtahls freigeſprochen 
Der (7jährige Bote einer hieſigen Firma wurde vor 

einiger Zeit zur poluiſchen Regierungskaſſe geſchickt, wo er 
einen Betrag von 2000 Zloty abheben ſollte. Der innge 
Menſch entledigte ſich des Auftrages, er ſteckte das Geld in 
die Hoßentaſche und war vorſichtig genug, das Geld auf dem 
gauzen Weg in der Taſche feſtzuhalten. Der Bote hakte den 
Auftrag, die Zlotyſumme bei der Unfallgenoſſenſchaft ein⸗ 
zuzahlen. Unterwegs bemerkte er nun, daß ihm zwei Mä 
ner in verdächtiger Weiſe folgten. Als er ſich in der Nähe 
der Uunfallgenoſſenſchaft noch einmal umkehrte, waren die 
Verfolger verſchwunden; doch eben in dem Augenblick, als 
er die Hand ous der Taſcht zba und den Türdrücker ergriff, 
ſtand einer der beiden neben ihm und ſprach ihn an. Zu 
gleicher Zeit fühlte der junge Menſch, daß ihm jemand von 
binten in die Taſche nach dem Geld griff. Er wandte ſich 
um und bielt den ungeſchickten Dieb feit. Der Mann, der 
den Boten angeſprochen haͤtte, lief jetzt ichleunigſt davon und 
verſchwand. Mit Hilſe eines Paſſanken brachte der Bote den 
ertappten Taſchendieb zum Polizeipräſidiun er wurde 
feſtgeſtellt, daß es ſich um einen Reſtaurateur Waclew Debki 
aus Warſchau handelte. 

Debki wurde in das Unterſuchungsgejüngnis überführt, 
und geſtern hatte er ſich vor dem zelrichter wegen des 
uverſuchten Dießſtahls zu verantworten. Nach wie vor ve⸗ 
leuerte er ſeine Unſchuld und behauptete mit weinerlicher 
Stimme, das Opfer einer Verwechſelung geworden zu ſein. 
Der als Zeuge vernommene Bole aber bekundete dagegen 
aufs Allerbeſtimmteſte, daß er ſich in der Perſon nicht irre. 
und er blieb bei ſeiner Behauptung, anch als ihm der 
Richter wiederholt vorſtellte, welche Folgen ſeine belaſten⸗ 
den Ausſagen für einen Unſchuldigen haben konnten. 

Der Amtsauwalt hielt den Angeklagten deun auch für 
ſchuldig. den Taſchendiebſtahl verſucht zu haben, er 
tragte dahre gegen den Angeklagten eine Gefängn 
uvon t Monaten. Der Verteidiger uannte den Fall böchſt 
myſteriös. Er meinte, mäan könne Debki unr verurteilen, 
wenn man der Anſicht wäre, daß alle Leute Taſchendiebe 
ſeien wenn ſie aus ͤchau kümen Ansſagen des B 
ten ſeien höchſt verdächtig: es ſei unmöglich, daß Debki 
etwas von dem Vorhandeniein des Geldes in der Hoſen⸗ 
taſche newunt liaben lönne., es ſei unmöglich. daß ein Bote 
die kaſſierten (öelder auf ſeinem Weae durch die Stadt ſeſt⸗ 
umklammert in der Hoſentaſche trüge, wie es auch nicht 
galaubhaſt ſei, daß der Bole ſich öfter — dem augeblichen 
Anftrage ſeines Chefis aufolge — vorfſichtig nuch verdächti⸗ 
gen Perſonen ninge häabe. Seiner Meinung nach habe 
ſich der Bote nur wichtig und inkexeſſant machen wollen, um 
ſeiner Firma zu zeigen welch ein „Kert“ er ſei. Der Ver⸗ 
teidiger beantragate ichließlich Freiſprechung des Auge⸗ 
klagten. 

Debki hatte Glücl. Obwohl ſeur viel gegen ihn ſprach, 
wurde er dech von der Aullace des veriuchten Diebſtahls 
freigerrochen und der Haſtbefehl aufgehoben. 

Nachkläuae von der Lunoſta 
Shh Gulden Unterbilanz 

Die Danziger Lupoſtia, die in den Tagen vom 23. bis 
31. Juli ſtatijand, iſi insbeſondere in Philateliſtentreiſen noch 
immer dankbarer Geiy ſi. Auch ſonſt gibt es te. die 
ſich den Kopf da zerbrechen, wie die Lupoſtaleitung 
finanziell abgeſchnitten haben mag. Nun ſind die Tage nach 
einer großen Veranſtattung für die Organiſatoren immer die 
nnangenehmſten, denn dann geht das große Rechnen los und 
meiſtens ſchlient die Bilanz, insbeſondere in der jetzigen Zeit, 
mit einem De i tmab 

Auch die Lupoſtaleitung, an die wir uns um Auskuuft ge⸗ 
wandt haben, kann keinen Gewinn melden, was nach dem 
ſchwachen Beſuch der Fluaſportveranſtaltungen 
auch niemand erwartet hat. Insgeſamt ſind 0—S00%0 Gul⸗ 
den Unterbilanz vorhanden, ſür die ein Fünferkomitee verant⸗ 
wortlich iſt, ſo daß jede der beteiligten Perſonen 1500 Gulden 
zuzahlen müßte. 

Von dieſen 8000 Gulden ſind 70½%0 Gulden reine ſachliche 
Ausgaben, die für die notwendigen Bauten wie Zäune und 
Bahnbof verwandt wurden. Das Fünjerkomitee hat nun den 
begreiflichen Wunſch. das Geld von irgendwo aufzutreiben. 
Man hofft auf den Senat. 

Der Beſuch der Flugſportveranſtaltungen 

entſprach nicht den Erwartungen. Das rieſige Gelände des 
Flugplates war weitgehend abaeſperrt, doch zenen es nicht 
Unbeträchtliche Maſſen vor, lieber außerhalb der U 
zännungen den Darbietungen beizuwohnen. Der ſchwache Be⸗ 
ſuch lam Mittwoch bei der Kindervorſtellung ſind ganze 2200 
Gulden eingenommen worden) iſt, wie wir ſchon einmal be⸗ 
richtet haben, nicht zuletzt auf die anſänglich enorm boben 
Eintrittspreiſe zurückzuführen. Als am Zeppelin⸗Sonntag die 
Eintrittsgebühr um 20 Prozent geſenkt wurde, war der Be 
ſuch ſchon beſſer, wenn auch immer noch nicht die Zahl erreicht 
wurde, die die Luvpoſtaleitung erhofft hatte. merhin ſind 
an dieſem Tage etwa 0 00 Gulden eingenommen worden. 
Davon ſind allerdings etwa 14 000 Gulden Faurgelder für die 
Rundfahrt Danzig— Schweden. Der Zeppelinbeſuch ſollte der 
Danziger Lupoſtaleitung die Hälfte aller Einnahmen, minde⸗ 
ſtens aber 38 000 Reichsmark, alio etwa 46 hο Gulden, koſten. 
Das Geld iſt nichteingekommen, da in erſter Linie die 
Arbeitslöhne und die Gehälter der Mitwirkenden gezahlt 
werden mußten. Auf Vorſtellung der Lupoſtaleitung iſt 

vom Luftſchifftbau Friedrichshafen die Garantieſumme 
um 13 600 Keichsmark, alſo von 38 00 auf 25 000 Reichs⸗ 

mark ermäkigt worden. 

Die Lotterie war ein Feblichlag. Von den 20 000 
Loſen ſind in beiden Serien nur knapp 4000 verkauft worden, 
jo daß die Lotterie nur einen gaans minimalen Gewinn ab⸗ 
geworfen hat. — — ů 

Sehr gut abgeſchnitten har die Becsearkenausſtellung. 

Insgeſamt ſind 3 000 von 52 000 verkauft worden, ſo daß 
56 000 Gulden eingekommen ſind. Die Brici markeuausſtellung — 
war aber finanziell von den Lufiſporweranſtaltungen getrenni, 
ſo daß das Defizit von etwa 8000 Gulden bleibt. Eine Kata⸗ 
itrophe wäre es für die Liwoſtaleitung geworden, wenn der 
Zeppelinbau die Koſten für den Zeppelinbeſuch nicht um 
13 000 Reichsmart ermäßigt hätte. 
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Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, Temveratur unverändert 

orberſage für morgen: Wolkia, teils heiter, ſchwache 
weüliche dis ſüöweſtliche Winde, Temperatur unverändert. 

Ausſichten für Montag: Wolkig. ieils heiter, etwas 
würmer. * — — 

Maximum des letzten Tages: 20,5 Grad. — Minimum 
der lesten Nacht: 18,1 Grad. 
Windwarnung: Tief Baltikum bringt Gefabr zeit⸗ 

weiſe ſtark auffriſchender nordweſtlicher Winde. Sinalball.   Scewaſſertemperaturen: In Zoppot 19, Glettkau 18, 
rsfen Sendbunde 19 Grad. Bröfen 18, Vendbude 19 Grad. —   

‚ 
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EEADIO-ITEIEUE 
programm am Sonniag 

S.15—7.48: Frühkonzert. Crohester Kenigabergcr atellunggiostr 
Nusiker- Leitung: Felix Praenlessz. — : KCathelische AMorgenfeier: 
Kaplan Kuhn. — 9 (lanz Danzis): Evnngelische Morgenandacht: 
Elarrer Dr. Meschke, Solist: Kammerrirtucso Karl Kismenhazu, 
(Cellol. Am Harmonium- Edith Euunt. — 12.50: Die Vergessenen. 
Pautache Lyriker des 17. und 18. Jahrhunderts. Sprecher: Otta 
Serngante, Pirisent: Wbuteis Lerchetiszg.er., 441 Senruntes 
Opernbauser. Pirigent: Ludteig Lescheiizky. — 14: Schnchfunk; 
FP.,B. Leonharut. —. 14,.58, Juxendrtunde. Ich zeige ihnen das Rosen- 
tul: Alice Müller-Neudorf. — 15: Tieraulnahmen; Dr. Hang Bon- 
Sard. — 1K50 (aus Insterburßl: Ausschnitt aus dem Insterburger 
rnier. — Aurrierenspringen. Snrecher: Eittmeister v. Nünninghoff. 

—. 16.10: Unterhaitunzskohzart. Orchester des Königtherger Gpern- 
Unustes. Leitung: Ludwig Lschetlzkv. In der Pauss: Zehn Minnen 
Kkeiteport. —. 17.50 (aus Garolinegkof,: Orag-Hürden-Rennen. Sprecher 
Enndztallmeister Aithane. .— 17.50: Aus dem Roman „Amfartas“ 
Thecdar Eelchmann. der Köni, Lbfßer, Sänrer als erster Amfortas- 
Dersteller Iu Pssreuth. Th, W. Ubertzhagen. — 13.15: Musik für 
Piels und Karfe. Friedel Elcuth chlarfe). Heinrich Lemke (Piela). ——“ 
16.5: Artisten plangern aus der Schule. Amüsanite Begesnungen mit 
Rartelli, den Frstellinis. Katie Fundrins, Grock, Goiclin. Georg Ur- 
mianr à. 2. von Peter Peppermint. Leitung: Dr. Karl Hlock. — 19.45. 
Sportfunh-Verberichte. — 20 (auger Beriin)-, Feriin, wie er welnt und 

   

  

  

Rcht. Ein Posnenauerschutu. Leitung: Allret Brann. — 21.40 
Dradag-Vorberlchte. — 2150: Land der Vater. Erinnerungen an 
Marurén. Karl Herbert Kühn. — 22.15. Nachrichten der Dradag. 
Sportberichte. Angchlielend Ausschnitt aus dem OstnrenBischen 
Sekrimmfert im Kupferteſch.-Stadion Kenikrberfk. veranstaitet vom 
Krah VI des Dautschen Scheimmrerbandse. Sprechar: Paul Münter. 
WIche, SaKä 0 Tanzmusik. Kleines Fras-Orchester (Eusen 

erhj- 

S: Wetterdienst. ausckliegend bir 5.50: Frühturnstunde. Leitunæ: 
Sporilehrer Paul Sohn. — 6.50—f. 15 (aun Braslnul: Frühkonzert desa 
Orchesters erwerbeicher Berufsmusikar- Leitunæ- Hermann Behr. In 
ger. Patisc. c. 7.15 (æus Borlini: Bericht über die OClympischen Bpiele 
in 10½ Angeles. — 8.80—2: Furnztunde für die Hausfrau für Fort⸗ 
geschrittene): Dipl.-Gymnzestiklehrerin Minni Volze.— 415 Wetter. 

* tter- 

  

dlente. 10.45: Nachrichten der Dradag-— 
Aienrt. 1150—15 (ans Hannorer): SchloBkonzert. Leitung: 
Oiis Edel vor Sosen- Dars SinfoniesOrchester den Dautschen 
Auriker-Verbandes. —. 13.05 bis 1.50: Schallplattenkonzert. 
16: Kinderfunk. Karpar als Muenä Ein lustiges 
Reimspie! von Doris vahiprhl-Hufch —von KIindern 
Serprecheg. — 16.50 laus Brealzu]- Nachmittaghonzert der Funk- 
Espelle. Leitung: Franz MArzünlek. —. 17.50: Heitere Lieder, xur 
Lante. Haus Eibe. — 17.59: Die Ostgronlandfrage: Dr. NMax Grote- 
Lihl. — 18.15. Landw. Preicberichie. — Is 28: Die Seunde der 
Stadit Danzig. Danzis im Urtell iebender Dichte. 18.50, Gedenk- 
tate der Woche, — i?: Dam Cedächtnis des Rultur- und Runst- 
Ertorilerr Inkob Burckhandt. Syrecher: Ruudolf Eesck. — 1.25: 

   

  

  
  

    

   

EKonzerttünre für KIavier. Egbert Grape. — 12.55: Wetterdiense.— 
20 (an Breslaul- Das Feld. Querschnitt durrh deutsche Banern- 
dichtung. Zusnmengecrallt von Rudolf Mirbt. Leitung: Dr. Herbert 
Eprler. —, 21 (Uebertragunk ane dem Aiten Hoi der fürnterrbischöf- 
lichen Keaidenz in Brisbursl. Irchenter-Serenaden. Dirigent: Bern- 
bärd Paum er. Wiener FPhilharmaniker. — Ca. 22.20: Wetter- 
dlenit. Nachrichten der Pradax. Sporiberichte, 

Programm am Dionstg 
s5: Watterdianat. nechliesend dis «-SO: Fruhturnrtunde. Lei- 

tunz: Srortlebrer Paul Sohn. — 6.O-s. 15 MUus Hamburp': Eruh- 
Eonzert. In zuei Stunden um die Welt. Litung: Fritz Garta— 
In der Pause: c. 7.15, Bericht üher die OIEmpircnen Spiele in Los 
Angeles. — 8.50—9: Turnstunte far die ausfrau für, äplange- 
rinkanl: DI Imnastikiehrerin Minni Volrr. —. 10.40: Weiter- 
Aiemtt. — ichten der Dradags. — 11: Wetterdienst. — 11.05⸗ 
Torrtirnk. Weldbrüände und ihre Bekampfant: Oberforstrat Erich 
Nübelsi. — 11.50—1520: Mitteskonzer, Uschester des Kenirs- 
derser Operphauses. Dirigent: Indrix Lestbetizk5, — 1320: Nach- 

lag. — 18.30—183.50: Pchallnlattenhonzert. — 15.50. 
Musikalisches Stegreiispiel lur Kinder. rirung- Lisbein Kroli. 
15: UnterhaitcmnzErt. Kleines Grag-Orchesier (Sukas Wilcken, 
— 11.5: Bucherstunda. . Dr. Helmuth Fapalennki. — 18.15 Lan⸗ 
wirtechaftliche Prelsberichtr. — 33.50: Stunde der Arbeit. Der ge. 
Verbliche Lehrrertrag: Curt Erocreit — 15. Fernsprechen einrt und 
jetrt. Dr. Erich Errich. — 19.25. Wetterdienst.— 1935 Gus 
Lunkfurt 2. 0: Stunde des Grenziandes Saarland. En Körbild 

vun Ernst Nebhut Litung- Paui Laven. 2.0 laus Beriini- Alt- 
Berliner LAr. Lerelie Fali Ichmann, Refrsingeeaes: Alexander 
Heibnutg — 22 10 laus Berlini- Werterdienst. Lachrichten der 
Dradsz. Sportberichte 

Woelterdiennt. snerhliesend Mis s. So Erübtnrürtande- Lei⸗ 
vunr, EI Sahbn — 5 Lns Berlin- Fruhkangert 

chard Keademann. — In der Pans. Ca. 7.15: Beriche 
über dle UrDmEISChen Splelr in Los Angeles. — — %0. Turnstunde 
kEE Ge Haumran gür Fortgcechrittne, mit Mushi: Dinlemrr 
wartskiehrerin Ar IAUs-: Schuiiunhstunde, Das Leben im 
Teicki (§—E. ShnIIhri: 1en Uuttmann. 
10.45: Nachrichten 4 Drndag. ů—    Die 
Frcher. AISE: Schaliplattenkerrert. 5 
14.5D. Mltgagsiment. Heinrs OragtrrRegker IEnren Wikiew. — 
2520. Frahiede Xmhie — und Trlahrungnanstzmch von einer 
Eaurfran — 18350⸗ Euferfunk. Iikesrhichien aus unserem FPrris- 
AunretrrUäben isbmiee mit Tirren— — 1800. Kernerunde. Enhr- 
Wüler nul Esberen Schulen. wiegesbräch zrisrPen Sendi, 2 
ESdier wal Hanbürbrer Kernke. — 1g.50 iams Haribursi- Knrhonrert 

BI Iturg- MWwihgirehor Curt Jahn. Das Krarrheaer 
A. Eücherztunde —. Dr. Aund Eir. 

  

IAstiEr Gstprensen. Sprecher: 
Wetterdiengnt. 18.35— ADendknErrt. Aleine Orag- Orrbener Erren 

    

KOrDin ven Chrlufa Aultn Erhen 
Se Veiet „ Denn   

Er Mun. Ii mntß Serai fräſftia mii Ifenfen. 

Werden, Kinmt Främtein 
iertct mit Dr. BIbuenn mer noch = 
Dsbhue Is5rt ÄAngen Eus erfäilt nen fHentralächer 
Söcheln kan Se Kar nuth aii rsrrang,enr Aande. 
Ste flendet 55 rer SeiinA 

Sungs creis verient ze Katbeid, denn ße & eine 
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   Wilcken), — 21,90 (aus Brestaul: Das unbekannte Schlesien, 
Hörbericht von Fünther Erundmann. — 22.15: Wetterdienst. 
richten der Dradag. Sportberichte. — 22.50—0.50 (aus Beriin): Tanz- 
musik. Kapelle Sam Baskini. Refraingesänge:- Raimund Gebner. 

FProgramm am Donnerstag 

Ein 
ch- 

    

     

     

6.00: Wetterdienst. Anachlie le, Lel- 
tung: Sportlehrer Paül Sohn. Leinrig]: Fröh⸗ 
Kkonzert. Dat Erwerbslosenorchester Chamnitx Ous Driegen. 
—. In der Pause, ca, 7.15 laut Berlin': Bericht über die Oiywpischen 

    
Spiele in Los Angeler. — 6.50—9.00: Turnstunde fur die Hauskrau 
tfür Anfängerinnen) Dnlom-ymnastikiehrerin Minni Volze. — 
10.40: Wetiordienst. — 10.45: Nachrichten der Dradag. —. 1.00: 

  

Wetterdienst. — 12.00 (aus Berlin): Verfaezungsfeier, der Kelchgregis- 
rung im Reirhstassgebaäude. — 15.05—14.5½: Schallntattenkonzert.— 
15.50 Heſien Lündert Erlebnissc und Beobachtiünxen in verschiedenen 
eurvyäischen Ländern vor und nach depn Kriege: Schrittieter Erled- 
rich von Wilpert. — 16.00: Unterhaltungskonzert. Kleine- Orag- 
Orchester (Euxen Wilcekenl. — 17.55: Autorenetuntde. Horct Piernall 
liest seine Kursgeschichten .Der Damaszerner“ und . Sensatlon“. — 
18.18. Landv. Freisberichte. — 18.50: Landwirtschaftsfunk, Cesprach 
der Nachbarn Kaderrit und Oschkenat über . Nachbur. fahren Sie 
Auch zur Ostmesze?“ —— 13.00: Ninke-Trio, (Kinke. Schiff mann. 
Elrchberzerl.— 19.50: Grotesken von Deutschlöfft. Sprecher- Eaus 
Plaudler. — 19.55: Wolterdienst. — 20.00 (aus Wienl: Konzert der 
Donkosaken. Dirisent- Serze Jaralf. 21.50 Dradzg-Vorbarichte. 
— 2140 Goethe aie tebenäiige Kraf der Secehsarf. Studlenrat 
Brettnacher. — 22.10: Wetterdienst. NFachrichten der Dradag. Sport- 
berichte. 

  

  

  

   

5 programm am Fraitag 
    

Hrak-Orchester (Eucen Wilcger 

Loph, . 19.00: Oetprsüsische Forsf- nuüd Holzwirtéshaft als Wirt- 
sSchäftstaktor. Oberforstmeister Hämraerle. — 38.25: etunde— 
Lottc Kuhrdt, — 15.55: Wetterdlenst. — 20.00: Sommer 1 Ce- 
epräch von Wolfgang Wexrauch. Sprecher: Gaus Ciancen — Walzker 
Süßbenguth. — 20.25: Neuerc Musik. Orchester des Königsberger 

Dauses. Dirigent, Lodvig Leschetizkv. — In der, Pause. Ca. 
Dradag-Vorbericent. —. 21.50, Trast der Nacht. vediebt won 

— 22.15: Wetterdtenst. Rachrichten der Dradsg. 

  

  

liermann Hesse. 
Sportberichte. 

programm am Sonnabend 
6.00: Wetterdienst, aurchlieSend bis 6.0: Frühturnstunde Lei- 

tung Sportiehrer Paui Hohn. — 6.50—3.15: Fruühkanzert. Rleines 
— In der, Pause, ca. 7.15 (laus 
ischen Spiele in Los Angeles. 

5.50—9.00; Furnsetunde für die Haustrau (iür Anfängecinne): Dipl.2 
Cymuasriklehrerin Minni Volze. — 10.05, Schulfunkstunde. Geid 
und (ieldverkehr. Horbericht von der Stadtbank: Dr. Fhilipp.—— 
19.40: Wetterdlienst. — 10.48: Rachriohten der Pradag. —— li.oo- 
Wetterdlenst. — 11.50—13.20: Aittagäkonzert. Orrhester des KSnigu- 
berger Opernhauscs. Dirigent: Ludwig Leschetizky. —. 13.20: NMach- 
richten der Dradag. — 15.50—14.50: Schaliplattenbonzert. — 150 
Jugendböhne. Dar tapfers Schneiderlein. Kindermärchen-Lusteniel 
von Robert Burkner. — 16.50: Unterhaltungskonzert, Kleines Man- 
Orchester EEugen Wilcken In der Fause. ca. 1715: Der Eligh. 
Erich Ruschkeritz. —— 18. Protrammvorrchau für die Woche 
vom 14. bis 20. Autzust, — 18.15: Landw. Preisberichte. — 1.29: 
Bücinr für musf Caufmann N. Prinz, — 18.55: Unterhaltende 
Bücher für musixaliceche Krei⸗e (II.) Lili Beöhmer. — 12.00UüB Aus 
Vergengenheit und Gegenwart der deutachen Segelflußbawegung. 
Rittmaister 2. PD. Panffran: köhre, Leiter der, Serelflleserrehn 
Rorsitten. 29.25; Nikolaus Lenau kseb. 13. 8. 1402 — Beit. 28. E. 
1850). Dr. Erich Fertner. — 1955: Wetterdiensgt.— 20.00 lam 
München): Konzert kür hundert Zithern.— 20-70: Grobar buuter 
Abenc. Leitung: Utto Kormann. — 23 is: Wetterdlepst., Nachriesten 
der Dradag. Sportberichte. — Anichliebend bis ö.50 (aus Berlin): 
Tanxmuslk. Kapelle Orkar Joost. 

  

Berlin): Bericht über die Olym, 
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LAA: 

  

5: Wetterdienst. anee! 

     
   

  

   

    

    

Onziei Eu platten). — 7.15 ndertericht über die mh 
echen Sniele in Las Angelen. — Anschliebend Fortsetzung Früh- LEGRI-ANOSDEN 
konzerte. — 83.50—.9.90: Turnstunde fur die Hausfraun tiur Fort- . 
5J95— Kuniiechen, Aan: tn Piif.Gie Meiketeietate⸗ Wicnh Wchett — garantier tanderen Markenfabrikaten gleichwertig 

. 00: L er chulfun ur lie lrtuſr. — 10.40: er- 

, e eer Lnee Peel, Bee, 0ho „ „. nos „ 77%5 „ 15.00 (aur Inmburt': Iaskonxert. ütunsg Lart Eer.— 
13.05.—14.50, äirtagsTorzert. Kleines OragOrrhester Eugen Wilekem. 120 * * 1 4, * 9,60 * 
Lrelds Horhter wen * Euiees 2 Turs rur 4 uutn —— . 20 „ „ *— 3 0 35 20 Pt * 
treibende Toc r vom Sport wi n? Ern- und Spartlehrer — 4 
heim Tadelny. — 16.50: Untechaltuntskonzert. — 1.55: Bie Insel Ia Taschenbatterien 30, 35, ennig 
der Phäaken. Eine Fahrt nach Korful: Otto Kohler-. — 18.15: 
Landv. Preleherichte. — 1825: Zither-Trio. Cchrie — Kayser— EADIS-GSAANASU in der Tüpfernasse 

  

Landiägermeiſter Kulad aus Heinrichswalde Greis Tiijter 
Niederung] hat in den Abendſtunden des Mitiwoch den Schuh⸗ 
macher Putzas aus Grücgulinenen im MWallnerichen Lokal erichoſſen. 
Putzas halte angeblich in mehreren Lolalen Zechprellereicn verũbt 
unt jſollle durch den Landjägermeiſter auf Eeine Perjenalien hin 
unterfucht werden. Er floh und begab ſich in das Wallneriche 
Lokal. wo er ſich zur Behr ijetzte. Aulack zog die P=ſtole. und gab 
mehrere Schreckichuſte ab. Als Putzas von ſeinen Angriffen nicht 
udlieh, ſchoß Kulack diret auf ihn und verletzte ihn tödlich. Der 
Hinzugezogene Arzt fonnte nur den Tod feſtſtellen. 

Wolicher Autennfall in Königsberg 
Donnerstag nachmittag erjolgte in der Schönfließer Allee, Ecke 

Jernjalemer Straßpe, rin Iniammenſtoß zwiſchen cinem Perienen⸗ 
frußtwagen und der Rapfahrerin Frau Ente Janesfo in dem 
Augenblic, ais Frau J. aus der Jerufalemer Struße kommend, 
lints in die Schönflieter Allee eindiegen wollte. Hierbei wurde 
ke von dem aus Kichtung Friebländer Tor ommenben Perſonen⸗ 
haſtmagen angefahren und milgeſchleift. Kran J. exihtf ja ichmere 
Verletzungen, daß ße auf der Stelle ſot war. 

Jlucthwerfuche ans ben Gefinaris 
Im Lucer Gerichtsgefüngnis fitzt der berüchtigte Einbrecher 

Wuſtar Pörichtr. Kehr ais 20 ichwere Eininüche Baben ihm 
ichon rine lange Zuchthansffraft eingebracht. Wegen nruer Ein⸗ 
vrüche wurde Pörichte in Trenßburg verhaitet und ins Lyder Gr⸗ 
füngnis eingelieter:. 

Bereits vor einiger Zeit brach Pörichie den Oien ſeiner Zelle 
ab und wollte darchs Oferrch cnrmichen, jeine Flacht wurde 
Duych demerfr. Pörichke umiernahm dann einen weiteren &Iucht⸗ 
veriuch, desmal mi: Erfolg. Kit einer Stuhliäge durch⸗ 
jägte er das Eisengister ſeiner Zelie und gelangte. ur mit Hemd 

Unterbeinfleid befleidet, in den inneren Cefünguishef. Ueber 

  

  

    

   

  

vielfältigt werden ſoll, z3weihundertmal absuichreiben. Die 
Arbeit bai vier Sochen Zeit, weil die Rundichreiben erit 
nach Monatsfriß verjaudt werden ſoſlen. Dr. Naßbmanu hat 
ansgerechnet, det es sgenügt, wenn iede von nns täglich fünf 
ſulcher Brieſe neßben der laufenden Arbeit ichreibt. Im 
Serzen wesben elie ie rser! Stäc ani ang Scsteilk. 

Am nöchhnen Kornen fegt Früniein Hulsich Sr. Maß⸗ 
mamn den anf fie enffaflenden Anteil ferfig geichricben zur 
Unterichrift vor. Sie hat die ganze Nacht dei änberger An⸗ 
Rrengung geſchricben, Kächis gegeſſen die aanze Zeit. nicht 
eine Minnie geſchlafen. Ihr Ansiechen iff enffprechenb. Sie ů 

x 
2   
  

die hohe Gefängnismauer gelangte er in Freiheit. Seine Flucht 
wurde jedoch bald bemerkt. Da, man wußte, baß 3 Bekannte in 
Schedlisten bei Lyck hat, gelang es Beamten, Pörſ 65 Se⸗ 

e⸗ frühen Morgenſtunden feſtzunehmen und wieder in ſi 
wahrſam zu bringen. 

Todbesſtiurg auf dir Teunne 
Der neunfährige Sohn des Mer⸗ Angrick aus Biſchofſtein 

Oſtpreußen) ſpielte auf dem Gerüſt Üder Ler Tenne in der Scheune. 
Tabei fiel das Kind aus zwei Meter Höhe mit dem Leib auf die 
Kante einer Kiſte. Als der Arzt zu Rate SAndes murde, konnte 
er nur den inzwiſchen eingetretenen Tod des Kindes feſtſtellen. 

  

Das tödliche Sonnenbad 
Die Verläuferin Emma Miechert aus Goldap erkrantte an 

den Folgen eines Sonnenbades am Schillinner See und mußte ins 
Kreiskrantenhaus gebracht werden. Nach einigen Stunden erLag 
jie einem Gehirnſchlag. 

* 

Tödlicher Koplſoruna 
Ein BHjähriger Junge aus Anhaltaberg bei Oxtelaburg 

ſtieß beim Kopffprung im Waſſer auf einen harten Gegenſtand, 
wobei er ſich eine ichwere Kopſperletzung zuzog. Später erkti 
der Verungläckte noch Herzkrämpfe, ſo daß er noch am ſetben Abend 
karb. —.— ů ů — ** 

Sreitod einer 18jährigen Tänzerin — 
In Gneſen hat die 18 Jahre ulte Barieté-Tänzerin Maria 

Tolinſta ſich in elbſtmörderiſcher Abſicht in den See geſtürzt. Am 
Toge vorher hatte ſie bereiis Lichtbüldaufnahmen unter den 
Barieté⸗Gäſten mit dem Vermerk „Seligen Angedemtens“ ver⸗ 
laujt. Die eigentliche Urſache der Verzweiflungstat jonnte bisger 
noch nicht ermittelt werden. Die Leiche der jugendlichen Tänzerin, 
die eine beſonders geichicte Akrobatin war, it gebargen. 

265 Schmuſhͤler jeßtenommen 
Schmyggei in Otvberichleften 

Bom 1. bis 15. Juli hat die Zobbehörde der Wojewobſchaft 
Schlenen Schmuggelgut für 55 000 Zloty beſchlagnahmm. Beim 
Schmuggeln feſtgenommen wurden im gleichen Zeitraum 255 Ser⸗ 
jonen. 

  

  

Ich wage zu behaupten, daß Dr. Maßmann ein zartes 
Gewilſen bat. Und da das zarte Gewiffen immer gleichzeitig 
das turanniſchſte iſt, ſo macht es ihm zu ſchaffen, ſo oft er 
mich ſieht. Hier liegt die Urſache zu der Krampfhbaktigkeit 

ſpräch, dem Aneinander⸗ 
u und k ichen Wiedereinbesteben. 

Mißbehagen ſteht peinigend zwiſchen uns, wann immer wir 
allein find. Einmal werde ich ihn ſtellen mit einer glatten 
Frage, die eine glatte Antwort verlaugt. Er weiß es ſo gut 
wie ich. Immer ſpüre ich die Ueberwindung, die es iùm 
koſtet, mich ins Simmer zu ruſen, die Erleichternnig, mit 
der er mich binansgeben ſieht. Pauſen im Geſpräch werden 
baſtig zngeſtopft. Abwehr und Mißbebagen ſteben ſtarr in 
jeinem Geſicht, wenn ich unerwartet eintrete und er nicht 
von voruberein ſicher iſ, daß eine dienſtliche Angelegenheit 
mich zu ihm fübrt.—— * 

Er kann alfo, da er weis, daß er mir Unrecht tut, ſich 
nicht dazu überwinden, mich ganz beiſeite zu laſſen. Um⸗ 
fändlich kommt er aus ſeinem Zimmer beraus, die Hände 
in den Hoſentsichen, pfeifend, dennoch geniert. Umſtändlich 
piricht er jich an meinen Platz, ſieht was ich ſchreibe, Iehnt 
ſich bei mir gegen die Baud. 

„Haben Sie da einen Notisblock zur Hand?“ 
Er erteilt mir einige nichtige Aufträge. 

Hultzich ſtellt das Klappern ihrer Maſchine een. 

   

  

Fräulei 
Sie kramt in ihren Papieren und ſpitzt die Ohren. Kein 
Sort entgent ihr von dem., was Maßmann mir ſagt. 

Das Telephen läntet. 
Ich greiie àum 30 Tauch bie Koniulal. 
Sie können auch no ie Kon te benachrichtigen, 

ſant Maßmann im ſelben Augenblick, da ich mich welbe. 
Ich hbört es und böre es boch nithi- 

Serr v. Killar wünſcht das Protokoll der lesztten Ber⸗ 
tranensftzung und möchte wiffen, wann Bewerbungsſchluß 
far die neue Answaßbl iff 

„Meldeſchluß ißt am esinundüreißiaſten März. Das Pra⸗ 
ktokoll werde ich gleich bringen.“ 

Das jolite ich doch gleich tun? Etwas ſinkt tiefer und 
tiefer in mir. iß bereits verloren. — 

Das Protvkoll iß gerabe zu Ende geichrieben. Die Bogen 
nuch auf dem Schreibtiſch. Ich ſtelle einen Sat zu⸗ 

SE in Sariicks n. 
v. Källar das Gewünſchie n bringen und 
e Gefahr um mich iit größer geworden, 

wird fangend über mich gehalten. 
E 
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ũ ber Uünterſtützungsenpfänder auch vor Ange⸗ Kann man davon leben? Richtſaͤtzes, Mai liehi ſchon an diefen wen n, 
aüdtit 14 Eit': welhen Mitkein berucht wirg, die EinterhtnPulngen viegrig zut halten. Es wird ſich hfelleicht als notwendig erweilen, 

13000 Wohlfa rtsrentner, 2000 Aus eſteuerte — ã dem Wohlfabptsamt anſtelle der eriahrenen, ſetzt zur Be⸗ 
8 hifah ‚ veſteuerte — Was der Senat für ausreichend hält Deßhrhven,cten Sueate ſſeree (ile, aus verſchiedenen Debatten in der Stadtbürgerſchäft Ehepaar; 5 üden monatlich oder 115 Gul ieöpten. Jelen Kuſsabe Horin beſteden mürde, Berda 

in Grinnerung ein dürſte, Preilet der Sengl diefer Nöntt. wochentl b: Kinder vis Döähnn A. Vebensſahre:menanth Vetſendichtetslir Hicß Anergatichen aber, die dis Gabt neß 
iühungen zu Pehhnurnüner Die Paeße der Wonlfaövtsunter. G.c0 Huiden, möchgutlich 2 Gulden; vom 16, bis 21. Lebans⸗ Veffantlichleit in hiiagrtgeer tnten KSimuegen led. Ui kraiiſchr Siubtösrgerhgftestccanntlich hatte die mezialdemp. labre Mönatlich 16, Oneitlicß ziih Gulden: noer zeunganne zum Hiopfahrtsamt wit noch grbßeren Demntl⸗ 
ßratiſche Staßtburgerſchaftsfraktion Anträge eingebracht, die 21 Fahre: monatlich 20 Milden, wöchenkiich 4,65 Gulden. gungen Verbunden fein. 

  

den Zweck verfolgten, —* Alleinſtehende: Vom 16. bis 21. Lebenstahrs: Autzorhalh des Kiichtfatzes bütſen drei Sachen be⸗ 
je Söze fülr je nach s Mongtlich 25.—— Willden, oder wzthentlich 5,80 Galden; berp Auhes arttehes Be Säßd in AMnbeiden feitenteiss.0 Sht ii, Jahrer, Mongiligg 3590 Gpsbenußes wöbchentlich 70 willist merden: 

   
ü Vulden. 

— ů 3 äeer uen e Ser,,ners⸗urn L bße,Weiengee⸗ WWöasasierageeeſphnmen. Ete Meirgergteeeunbe ethilen HEEPüEEADDN 
and, d * ei etz von ümmungen ind Borausſetzungen umſponnen, be ů 2 5 b 

ſctagen, bie ſicß inßem Maß mornderein nüur Küte vorge- Auirih das ſtel aut der Sneßen Riigtiineen wuernndermat. außererdelilichen Wouiiou gewiürt Rerben und zwar bla 
vutt wir io ledenn Lem Linthregierung. 36 W11 b ů Ewoör- Voſſten, vielen michtet ars nenen bchtenien —— 1o achſee zur Höhe von 8 (acct) Gulden 100 Luich Es i Wiurpor⸗ n 5ů %% welligt wor⸗ 'offnung vernichtet werden. So gelten z. B. erwa⸗ ene ů 8. fh „ ÄY hr , e üan, r, n e e trägs nicht zur Verhbandlung konimen, um die Razis davor f der Angehörigen erſugt als Kinder, und ſie erhälten ttles anſchaffen kann. ů 
u bewahren, daß ſie Farbe bekennen imußten. Nadis und auch nur die Kindorſätze. Wohnen dieſe Kinder aber aus el ů. Lie anderen Reßierungsparteien waren zpeilfrob, daß dor irgendeinem Grunde nicht bei den Eltern, dann erhalten ſie Die neuen Richttinien, die der Senat erlaſſen hat, wer⸗ 

ſernat ibnen im leßſen Augenblick zur Hilje ram. Sie ließeu eine Unterſtützung nur dann, wenn eine Aufaahme bei den den, in zahlreichen Familien Rot und Elend nicht lindern, 
Re gern das wichtigſte Rocht der Stabtbürgerſchaft, das Angehörigen nicht erfolgen ober ihnen das Zuſammon⸗ ſondern Hergrößern, Die blrgerlichen Parteien mit ihrem 

techti, auf Beſchlusfaffung, nehmen, und überlielm die]Swohnen nicht zugemutet werden kann. Die Untekſtüͤtzungs⸗ Nazi⸗Volldampf haßen geglallbt, durch die Verhinderung 
Wohlfcörtsunterſtütun Senpfänger und ausgeſteuerten empfänger ſind „anzuhalten“ einer Ausſprache in der Skadtbürgerſchaft ſich um die Ber⸗ 
Erwerbsloſen der Entſce eidung des Senats. „ K antwortung für den weiteren Unterſtützungsabban drücken 

Nunmehr vat ihre Unterhaltsanpprüche, die ſie gegen Berwandte zu können. Es wird ihnen nichts nützen, denn die Bevölke⸗ ů ichtſa i rung weiß, wem ſte die neuen Abbaumaßnahmen zu ver⸗ — ſlr LW. Sehrnb, vun 05 Hahrisugter — ernſtlich und in angemeſſener Frlſt zu verſolgen, andern⸗I danken hal,. auſgeſtent, die das Lebeusinveau der unterasten außer⸗ 

    

7 ＋ Lendans 5t 8 ben ich en gakürz⸗ 
83 Vauweil 

en Renten au er Sosialverſicherung müſſen 
richtenden Baulichkeiten werdon ſich in offener weifs 

die neuen Beſtimmungen, wie ſozar von den Rommſptontg Ein ſchwerer Foll bem bort vorgeehenenSanukes annchſen, en 
porſtedern zum Ausbruck gebrach: wird, Verzweiflungs⸗ ů . x lunft fibr aſcnh i iſt kiar Wunh ſabrieemmiſſiogten Der V Und ſeine Aufklätung ů — 

unfe ſtör erſchwert, wirkſam und rechtzeitig zu hel⸗ er Bauarbeiter Erich H. wird dem Einzelrichter zus i 2 
Die ——— wie der Senat Vefaunt gibt,] der Unterſuchungshaft vorgeführt. Die Berichterſtatter der Die letzie Lohennrin-Auffüheuns 

Me ‚iin. ngs bren mon iig an Lich Hobe⸗ lahlr. o baleſtes e, Hammen aus allen Ecken und Enden Hei— Jaßts⸗ . Am morgiten Sonntag 
ütze ſein, ene an riedten habe“, aber, ſo palaſtes zuſammen; um den Fall des Bauurbeiters H. ů Ir p 1 

wird in der Berordnung in Fetibruck bervorgehoben, „wahrznnehmene. er Mann iſt in Unterſuchungshaft, das Kiot eeth. Den Kohenar betKaer uder Gonhelß Maggfittet Eünte⸗Menden Unterſiützusg ſol vaßh ftet auf cinen ſchweren, foll hin, man Wüiß Ahn Hören, Diſtor, Jmn äörigen Angt aie Veſezung vom Augut— 
Möclicsteit hinter den Richtſatz zurtläbleiden. ſins ſaßt müer de Gerichtreberter Gleihahllie Mnt wesblaſen Der Wofvertauf fuür is Keihr men an 30ppi, Hec,. nuß Pteſe Veiſs werden die Richtſäse Höchſtſäze, benn nur aleichfan or dem Fall des Bauarbeiters H. 0 ihtu ue Kicßlich. Tale bon 11928, veßſfner. Sorpots, Buch 

Mimden Keche isee, irsiahmnefälen dürfen dieſe Richt⸗Und der Fall verblüffend. §. hatte einen Freund. baudlung Kiehlich, Leley „ 0 ö 
indeſt⸗Höchſt⸗Satze“ überſchritken werden. Für die teber⸗ Der Freund hutte von ſelner Braut zehn Gulden in Ver⸗ ——— 

ſchreitung iſt fedoch die vorherige Zuſtimmung wahßrung berommen. Ulnd dieſe zehn Gulden ſollten den 
AIue 

gotwenbinDeh nenvermaltuns beſtümmten Rechnungsſtelle (Anſto geben zu dein Fall des Unteriuchungsgefangenen H. Zubilbums-Heldlotterle des Danziger Reiterverelus notwendig. Man Leht wohl nicht jebl, wenn man annimmi, Der Bräukigam verkrank nämlich die zehn Gulden. In dem Aulähklich des 50jährigen Beiteheus 
daß in disſer „Rechaungsſtelle“, die es in ſich hat, ſowie in [ Katzenſammer, der dem Rauſch folgbe, beſchloß er, ſeine u ů 
den widerſpruchsvollen, einander aftmals aufhebenden Be⸗ Braut nie wiederzuſehen und erterklärte ſeinem Kameraden und aur Ausſtattung eines Jubiläums⸗Rennkages am 
ſtimmungen der nene, durch den Staatskommiſſar durchge⸗H., er molle mit ihm gehen durch dick und dünn, auf die 18. September bat der Danziger Reiterverein vom Senat 
ſedte Kurs im Wohlfahrtsamt ſeinen Ausdruct findet. InWalze nach Deutſchland. Der deprimierke Bräutigam hbatte die Genehtatgung zur Abhaltung einer Gelblotterie erhalten. 
Zukunft wird es alſo keiner Wohlfahrtskommiſſion, ja nicht fſeine Sächen ſchon gepackt, nur die Betten maren noch da, Es handelt ſich um eine Lotterie nach Art der früheren be⸗ 
inmal dem Wohlfahrtsamt möglich ſein, in dringenden die konnte man natürlich nicht auf dem Buckel mitſchlehnren.] kaunten Verlofungen. In awel Ziehungen, von, danen die 
Aulen ſhnell, und über den Richtſat hihaus, zu helfen, Veh,, ſagte er darum zu U., „nimm die Belken und verſetz' erſte beretts am uübiläums⸗Renntage, am 18, September, 
enn ehe die gewiſſermaßen als Aufſichtsinſtanz wirkende ſie, das Geld können wir aut aebrauttzen. L. zögerte nicht,ſtattſindet, werden 904 Gewinne mit einer Geſamtſummé 

Rechnungsſtells“ dar Jinanzverwaltung über die Ueber⸗warum ſollte er nicht die Betten ſaines Freundes zum Pfanö⸗bon 12 780,—, Gulden, ausgeloſt, Der Hauptgewinn der erften 
ſchreitung entſchieden hat, wird es vielfach ſchon pbaus bringen. Et ging hin, verſetzte den Packen und — Diehung iſt 1200.— lauf ein Doppellos 1200,—) Gulden, in 
[Pat ſeün. Judem dürfen-nwnatlich nicht mehr als drei⸗ wurde eifanhe Betten gehörten nämlich⸗nicht dem der zweiten älersng, L0OH, Aanf eiſt Doppeasos 38060, — i. 

  

       
— ere„Hauptgewinne ſind zu ind)—. 605,.—. 

  

    

hundert Ueberſerrttwißsantrige börgelext werden. Freund, fondern der Jimmexvermieterin ů Gulben. We * Saßfen 5 ů‚ ů Das iſt der gaude Fall. S. ercähit ihn bem. Richter, voch % 200—— und 10,— Willden in den Gewi mplan ein⸗ — — IJiuhlen der Not teuert ſeine Gutgläubigkeit und hat noch nicht ganz aus⸗ geſtellt. —* Da die Stadt Danzig 3 ů 3 056 geredet, ſo erhebt ſich der Amtsanwalt, ruſt ſchnell: „Bean⸗ 33 Die Loſe zu acö Gulden haben für belde Ztehungen 
„Da die an 126 üſaß71 Feit rund 18 oo Emp⸗ frage xeiſpruch und „Beſchloſſen und vertundet“ mirmelt Gültigkeit. Die Lokterte wird in zwei Abtellungen, Eerie LenSee tatbesunterünsungen und ben Mesdeſangentewirptteint und Lrießigt, Der Unten and h, geiel Die Loſe mit glelchen ebenthn ſind 15 1 Cob SkfCpeßüriEigeot netgnen anmme, ſuchungsgeſangene werb iortgefüprtund entlaſſen. Doppellofe. Jede mit einem Gewinn gezogene Nummer Pantat 46, daß un hund ür! iiß, „, àu hetreuen bat, be⸗ Bleibt nur noch die Frage: Konnte der einſache Tate gewinnt in beiden Serten. Eine Herabſesung der Gewinne. 

wet Perſonan An bundert Wobifabrisrentnern no Alen heſtand nicht ſchon in der Borunterſuchung ſeftgeſtellt werden? pie bai den Sweepſtaka⸗Lotterien flndet nicht ſtatt, wenn der über Len dictſs anterüntst weren DünfenPer; ühtſas War da Unterfuchungshaft notwendigs Losabfatz in der beabſichtigten Höhe nicht érreicht wird. 
  

iſt alſo in der Praxis 557 Höchſeſatz gevorden, und die ů 
wedunclreltein mach b51 der Bewilliguns nur noch Be⸗ Neue Sirblung in Piesrendorf. Die Wohnungsbauge⸗ WWir laſßen Sies unlen. IHnvſſenſchaſt der Wanziger Mittelſtand. Arbeiter⸗ und Rent⸗ r neuch Si hnervere niguns in Danzig⸗Langſuhe, Klein⸗Hammer⸗Weßz 30, ige hät in Pießßkendorf am Müggenwinkeler Weg, direkt an der ſolaen, binter denen, wie geſagt, nach M öglichkeitfneuen Straße An der Könisshöhe, binter dem Jäſchtentaler Arückgegangen werden folt: Weg, ein grötzeres Gelände erworben. Die darauf zu er⸗ 

  

   Nathaus-Lichtipielst „Vir grauſame Freundin“ ö — — „Die grauſame Fzeundin“ it Anny Ondra, von Ler ſich üů Generat Mercler die leßte der wertnollen Größen, Eſterhazy ein allekdings innzidiſchen hetum ſefprochen hat, daß ſie all anderen ſchnei i ſt, Pi, ůi 5e⸗ Eigenſchaften, als gerade „Grauſamteit“ aufzuweiſen hat. Und 
Der Düne der Sippe ichneibiger Held, Zola éin Piquart ein von zuwe Ge man wird oſfen zugeben milſſen, daß ſie in ihren andiren Füm⸗ 2 

        
  

  

      

    

    

Von Dr. C. P. van Roſſem Larktettene er dor-Warrät l, Die Denere Lertuden; rollen ſehr viet mehr und ſehr viel beſſer zur Geltung kam, als in Ui Drß im King ; zr verweilt ein die Achtsin und vertßerk weiter kein ieiem gui in dem Humor und Witz mur recht ichwach boihanden tten dig. peiuüger Zek die „Affare Drevkus, im Kine ſaß, Wort. Toch im Jahre 1012 war ich ſehr jung, und ich verſeuerte nd. Immerhin gelingt es Annh Ondra, durch ihr Splel die 
taßchten alte perſönliche Erinnerungen aus der Bergeſſenheii vleie nuszlof, 5 üül nicht j aß i ů ichwächen der Handlung in den Dintergrund zu rücken. Die 

ů S ich eines viſen. ů. Dien»en nusleſe Worte. ach will nicht jagen, daß inſoölge meiner [Schr Dandrunt, ů O ů 
Kͤerte En eeris , 8 uen ein We⸗ uen de. Mie Mülter: Kuffaſliglel eine Vomde plaßtez ich füllte nur jene abſcheülichs uus 80 —— wielen Werner Füfterar, Fritz Rafb Voukebärd El. Kert ermei nch eine Kiüten Straße des Huatitermeare eg,durch volltemmonss Erillchweigen geichafſen wird. Ich und Biga Limburg. * 

Anderd St. , aichtr. Vigwat ßefallen; ich war ein „four“, ein Unmögllicher. 

  

Dan 5 Ea „ Weng Kein e Aum leime Areeut, 10 07 8 Der Zufall br ich ſpäter mil den deiden Söhnen des Gloria⸗Theater: „Hinter Schloß und Riegel“ 

Vrans 5 „ Ceiſthhe2 üphäre: „Viv. 161 d D ja brachte mich ſpäte m 0 : Ftanesl A bas les Jalfel, s cbe der Könitz Von Franpeicht bentr, Mertier, äwei iüchtigen Küraſſerere in Verbindurg. Sie Eine Burleske nath dem bekannten Film „Menſchen 
8 

MDItt 

  

ieder mi Irdent) Luis wir im Salon is Deetechechih hign de, Lmaen eeßae anel aßeß hinter Gittern' Die Peidenamerttan chen Komtier „Diä“ neines Montchen Derein, von Einet marelchuithen Vane begteinetn Mant netd, Eug Ehe. inſers Guscheren. Ler aeis bSen, baß n E 01 1 K Kivpiären Darf ich J0 enen: Made ie⸗ e ontmartrr. ü ů Inſenß ů gefunden, daß ſie ihn noch einmal auf tihre Ar! E Mentber. en An guaßen Augen nerchleng ich K genernt-. hach eu eſcren- Aind puren Itant, iüm, Iu,, Da, Aing en Tracdane wollten. Die Parodie iſt in einzelnen Szenen 5 neit Der General Mercier! Elbas erregende und anrüchtge Geſchichte. boch zu einem Mte der „Affäre ater herle Die leihben Mereort gelnngen, das Mublikum iacht ſchaltenb. Im ganzen Ader öt rbenier aüiee mahrend der Auäre Dreofus, Komplotlichmied. Be. civem Droma, dos ſch nie bermütet härte. Die beiden Boters Piefe Komik wohl doch zu amerikaniſch, um in Miitelenrbpa Gärer Ehterhaßs. Verduntles der Wahrheit und des Rechts der fechten damala Duell auf Duell aus um die Ehre ihres, iW Auß. auf uneisgeſchränkles Verſtüändnis rechnen zu Sönnen. — Burnlendehe der inemer nur die gleiche Vhtaiß auf den Lippen 31 retien. 2s Drne le dle Gereuniglele heinere ches Ker⸗ Dazu: -Veter Voß, der Millionendles“ mit Willd Forſt. hate: „Vive LArchéel, Wir HE zu Tiſch. er an der fontich erchenen üe mit vie zu Lorſechin eis baß ßie nicht wüßter Ula⸗Palaßt iſt auf bem SPeen der durßßelleriich ausge⸗ Feite keiner mgjeätiichen Madame Mertier, die in einen Durch⸗ wo die Wobrdeit War; iu: Zuhre 192 wör das Heer fderwiegend zeichnete Fiim' Kenfchohne Ranen⸗ verblieben. Fie Caußt⸗ Linander von 5 und Gneng Kor drvation machie. O, bto⸗Trehfus, und airf L'uffüre“ ſchlen das polte Licht. Doch ſe vollen ſpislen: Worner rauß, Helene Thimig, Maria ſene 
Madame Merrler nis werde ich den Augendlick vorgeſfen, els Eie wonmn die Söbne des Getersj ſie kampften für die Üwerſehetheit Grünbälgr, Mathias Aiemazin, Herta Thlels und Futins Futen⸗ in eRene, e, Kargenr im Lobanderl Er, jo . Denns der Fumtiie, ſür die Vige der Sipee, nd an lenem Weud felt.— Sn den il,K.-Aicheipieten wird noch eimmal der neue Kri⸗ AaWmet dest Kiäßt ia Kubendement, Dan weih micn zns ich zuü dantdemei Held geſelert, ker zum waunbfovielten Male den Decen nüeaſſüm der ma, Schüß im Korgengracugne, nach bem Umn de cs .e Jeneral Aiercter-3. Pf5. Coritefeerande . geteeußt hale mit den Vertäigern der Inden. der verjallien Jüsnenüg,„Die Frau und der Sucergd“ anbeirts ss, 

          

  

   

     

  

     

   
   

  Und da Niß ie generat Meteier“. Vortrefflich konſerviert, i usſätzigen Bertäters rollänt LKatt Eudeig Dlebl. Hermann Speelinaas, hesder Loss, Scnasbhrt 18. Grapelolte, unterballender Plauderer und reich epgeeit Waeisen 25 K eie motemenie aus dan Otutjchen Genia Nilelajenna. ů ů an, Warmes Lrs⸗ wwerſen. Einſt wer 5h eig Lerbenichnft. Aurchtren haßen die Unſchnld des Bagneſräßtiues Deeous uunch. chie Caritel⸗wichläwele zaben gch einer Letehmraven bun Dreylus antf ten Tir Wnsan, uns hier ies per Aidenidalt, fößlich bewieſen. In der ſfellen Straße des Ss Min wansgeltenten Renonalson des Thacters iäre Spiglüäſßleil wieder guf⸗ 
Li „ und hier ſaß der — Premier wird man die Achſel zucken. „Boches. Juden und Leatmmen Els Ersffnungsfiim wird die Tonftimoparekte „ie⸗ 
30 kmcter Aus Uiſtem Herzen eberbicheut hatte. Doch der Ram Dreyfus olles dastelbe!“ kommandy Qufdeführt, die infolge ihrer iehr Menegs len 
Dreoſts Mam Atcht auf den iſch: er chwehte hnicht sinmal um dis Ru es dust — Lardürhg und des vorfüglichen Epiels det, Püblibamerfolges Damh Sian und den Manrtel, e wurbe Dergeſſen. Veiſeite geſchoben kUebertragung aus m Mlederlandiſchen von HDarre AffmuE) icher 18 22 Deupirollen Kn Guſtav Fröhlich 240 ber 
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Uebel an der Wurzel 

'aft nunmehr dazu über, Eih 

        

       

  

    
        dürch die Begebenheiten des Tages. Vercbichierd Mabewe öů ü Luns . 8 Sans Oifizier. Seine Parinerin ii die ſcher- Eüſü wärtt am Abend— erubſchiedung von Mapan ů — ů — Ran 9 a0 Westles unb den Gesere— aſchen Srchte enh veesgirtferhn.] Ein Atücrruppel- Preisauofchceiben Iyu BienngSeus bonh. Ds weie Proptönn bes ken- 

unſtde beberrepaen dindethrußtn,e. Ereen iedenſalt irden 102 Arbeiten eingelaufen ů Fim „Devbile Bomber h, der Roch dem Oetanten Ronain 
ütre! Gonr de sulasas“ (Schmiericer Die u D ibe Gertster Sedrmmnd von Schuabfmien, — und is Meilek. Wate Mütr, am Jvsn eamig, Ker all Bume deiß Stumm var Exſtaumen börte ich mir das allss an, 5ßi glanbte. eelke erg 

nicht ein leßtes, höchſtinſtanzliches Urten geßeden; waren Brey 3beßeitigen.“ ind 10 Acheifen the⸗ dir nun entipreche „heothr giht es. pel- Abenenre rülme: Süe Sansef rir. g i worden: Doch hes wämtiert und ftdaun veröfſemlich wekden fedch. Wan Vekigtichh Im 0 , Weater glüt es ů 5— ———— Lobe bie whenliche Weineng —— Wen ich einen uueh Erilg Lon iilck 0 dieſem Sinne getätigten Rück⸗ btsinende Schiff“ mit v. Nagh und „Die große Galädor⸗ vor den foßtervaliden Mauern haltgemacht; in dieſem Saron wur l 

jere Uebersengungen Ausguhbonban, — gehrg, jedenfalls jaßen von Geie Wunißter gebreht wörden üft. Hauptrelen: Hans Adätdert wit unpergweler in Sinet Aananhurt Wfenden BHaßee . La sale 
v. Scieiioy, ſe Chaal, Paut Keienenn. Abelt Sandrock. 

en, . H.,f. üöte ſich ich, „ Erßt ö Segeh Sesuussch Dehtenüheit, teſßen . S* UKüüouche“ mit Aund Ondta, e repfus ſei ein für cllemel eriedigt, abgenttein, daß mil einem Ereiäausſchreiben an die Oeßentſichteit, deſßen Auferde Weeis Georg Alexander und Fant Kuner⸗ wirmann — der Uuſchucd des Leßtrh ge t. Hatte es lantete: K iuß Wethyde, die nsiei- Seüucht mit Dita 

Kung“ kellung in Piperook'. Jur dan Humor forgen ünti Grütesken.  



2 ben; D. „ ·. Aleer. fü . 
VDanaiger Schiffsliſte E Wese, K,-A.ess-ü n Veigtras er Alerzilicher SonutagSbieft 

Im Danziger Hafen werden erwartet: Noxw. D. „SFotun⸗ 35 5. Auguſt: Deutſch. MN.-E. „Wiardret —(%0 Gar: Di „ iaen, Taue aus in 

llent, B, S. ab Kirkenäs, Ers, Hehnke & Sieg: biſch D. Pe ,ett DE Dgeee ,S 
i E 1 — 2 8 „ — D 3..5 2 H Di —— 

cüwed S. WDibar- ca. . ô Memel, Gtiter, Beinke & Steg: 9, pAii. Auyſt. 5, Mi. . Lel. 273 U51; De. Nage. W. Set, . 
chwed. D. 3H, 7.U. emel, Güter, Behnke & Sieg; au mü Apii m 5,« Auguſt: Bein, „nach Geburtsbelfer. — In Ker, i. r: Dr., Jaeuby, Hauviftraße B. 

dan. D. „Fiunlanb“, 6. S ab Kopenhagen, leer, Als: ſchwed. Fhatt nag s lOit Vei. med., Sie Tel. 418 16. Geburtsbelfer? Dr. Swierkewſti, Zahptikrabe 20, Tai⸗ D. ng 
y ötfe B-- . —* D 

Se, meee eSee f Krengſee“, ca. 10. 8. von Memel fäilig, leer, Sodtmann; GCwenſcantz, Peuiſch. ee: OLe Ke. 35, — 5 Meus ber 
Sir. D-Keenbicd ca. J. ä.ſalig, Mesr, Folke, nprm., B. fece Aſe e Siteee,ee, Oas, er, - Pee In WAigi Sre, Salü. 
Lcten,, Pg. 3. B. fällts, Lere. Polko, Sän. H.. Salntac oder is ESee ngs Eviag Sgre ſie Ksei rba üe S en . ⸗ 
„Sabiiliute, ca. Al. 8. ſällig, Leer, Homte, bun, D. „Suve“, Gesdwiat Aiderei-bt, S rl. Seithen r füe 

    

               

  

answinbt. mann. Neuer Markt 15. 
älli 5 i ů . N.F. iminc 

purii: Eiuneeraßſet cart Wiſeüin-Aeer, Penne hiſt fb. ege bäres Kersoiß Aßeeer, Dieeren E 
ü* L., Hsennn ch) nach Mgtala uit. Keniontes, Uu, Se⸗ Sountags- nẽnd Nachtdianit det Aeetbelten in der Woche vum 

Anguß⸗ (der Nachidienſ beainnt bereits aun⸗ Sounabend 
  

   

    

  

E bie eni, H.g. t br. 5 Memel, léer⸗ Pamj dt 2 * Lact Vüle 65 Daunde⸗ 

S. „Deni“, 5. 8., 1. r, al emel, leer, Pam, ötſch. racht.⸗Gei, Münitſonspecken; worm. S. „ Tri, Ksbh mas Sundse-⸗7. bis, 18. 

„,val mis 0 Deichtelmünber Begen; jchmed. M.. b 1e: „Vendewerrs-Aposdete, 
More Süiterg-9 8. 45 Gbingen, ieer, Kom, innl. 8 veniz⸗ vah en e e Vbenüriait . Woheke r Wilih,,ciemen,-:- MuriemA Peimte 
norw. S. „Steinburs“, 6. 8. ab Gdingen, lcer, Pam; ital. D. ßeulſch. D. „Jbis (5% Rach Antmerpen Pit CGßtreide, und Siiern Heilige geiſenie, Ei, AdlerurenFetegge Ayoiüe 4. — In Lamg, 

Sanguniſeppe“, ca. 8. 8. fällig, lecr, Pam; eſtl. D. „Borghilb,, ür Rords. glocgt, Heuserolaz: ichwed S.. KErdit fcn nach Göte⸗ ub'r: Kdler⸗Apoibeke. Oguptitraße 3a. Kvöit aur, Neuſſaßti, 

78. 8. 8. fällig, lcer, Pam; ſchwed. D. „Mercur⸗ 3. f. ſh nach Aurtbs-mih Mehs'ur Hantewi Kawed M., Spanen“ Nznet Viarkt iß, — in &fiabr Waſirz Dabnts-Kpotbeke. 
Fae . r. D„ ege m. ichwed. D „ercht., ca. S. 8. G nase orlör mit Meül für Ganswinbt, enkanal: CPwed. Pfivaer Straße 50. —In Slastaebzel, ö nu⸗ Adier⸗Arolceke, 

Leeragum: WWamz ſchweh, D.LesterklüatKa. 8 a. ilig, feier. Keuiſh, SSr,n.- nu Sbe pnve ae Eſresße- hS. Avotbeke deuvude, Gr. Ser⸗ 

b A-ierte,, e, s⸗Peiß, Ler, Vaentete S f Kes . — ů . , leyr, b 2. Even, 18 Di 
vablün-— & taß Sul, Hütes, Vam, Vän. D. Giardie, fecpeaen, ., Neg--, Le, Amßesd S üse Aer SescfhbfHpeit 

    

6. d. ab Odenſe, leer, Artus: lett. D. „Kaupo“, ca. 7. 8. ab n, S. aemdin- Alus . e 

Kopenhagen, leer, Krins: finn. S. „Haröfani“, ca. & 8. bam ii Vant 3U) ſür Süu,Cegbeen nüentſch.t ,. 10 Jabre Pelzbaus Pinkus. Das Pelzhaus Pinkus, Ko 

fällig, leer, Artus; franz. D. „Hainvillcl, ca. 6. 8. ab Künigs⸗] Ametra, Leie nah Pßcen m rn limtt:Geirrtde ür 22 lengaſſe 6, kann jetzt auf ein zehnjähriges Beſtehen zurück 

berg, icer, Worms; franz. B. „Canbebec“, 4. aßb Rouen, Fiuſſenbiß ü es Esdrera mit Geireide für Vam. blicken. Der Inbaber hat es verſtanden, ſich in dieſer Zeit 

Leer, Worms; bän. H. Karen-, ca. ö. K. ab Memel, leerr. einen Stamm zufriedener Kunden zu verſchaffen.“ Durch 
einen inzwiſchen vollendeten Umbau ſind die Ladenräume 

   

  

  

  

        
       

      

Worms; norw. D. „Facderen“, 6. 8. von Stavanger, Ber⸗ 
genske; ötſch. D. „Crnas, 6. 8, von Hamburg via Gdingen, Ius Waffer geſyrungen. Geftern gegen 21.40 Uhr ſprang bedeutend erweitert worden, ſo daß der bisher ſtets unan⸗ 

Bergenske: ichwod. M.Sch Blalense 5. von ingborgder Arbeiter D L. Danzig in Höbe des Krantorsgenehm empfundene Platzmangel beſeitigt iſt. In ber beuti⸗ 

“für in die Motthau, und z8˙ um aus wirtſchaſtlichen Nöten ] gen Anzeige gibt die Firma einen Jubiläumsverkauf au 

  

via Gdingen. Bergenske; M.⸗S. „Fen und ů 
W.,Steicbusp⸗ W., 2 hn Dergeß er, W. itlont e·, einen en Verſen, zu Mer Mauni rfübre ſaus Leen⸗ — jehr günſtigen Preiſen bekannt. 

H. „Steinbn, . „Antho Bergensfe, D. ntic“ von dem Perſonal r Krantorfähre au⸗ em Wa ſſer ge⸗ ô˖ ii ii Intex⸗ 

für Reinhold: M.-S. „Herta Fodeang, für Als: D.,Sirins“ zonen und, da er fark argetrunken mar vvn dem inswiichen Aeeſert-eiten-Bercgepnl Pen raleanp Migert enneehen Lrael⸗ 
für Artus: D. „Vega“ und „Emannel Nobel“ für Pam. eingetroffenen Ueberfallkommando in Schubhaft geuommen. Tabletten machen. Unſchädlich für Magen, Herd und andere Organe. 

Benn Tauſende von Alerzien dieſes Mitiel verxorbncu, können auch 

Mit dem Motorrad verunglückt. Das Motorrad DZ 6168Sie es vertragensvon giohley. Jest viet billiger, kleine Packuns 
1.50 G., grotze Packung 3,50 G. In allen Avolbeken. 

  

    

    

De S 1f U f 9 ) fuhr geſtern gegen 18.35 Uhr auf der Heubuder Straße in 

t Sciſsverbehr in Huminer Haesn Pee en Lersaee, Aiſen 
Ein . Am 5, S. S — Straße 37 lief plötzlich die Schülerin Eliſabetb K. aus f iel nt aus als und üſte nicht 

gortsdemnda Lesr, Mur en igriante: pet,Ku, Sene (i Weichſelmünde auf den Fahrdamm., Der,Wotonradlahte, Bt. vurſaeft Wondern anch Aoſg, erſethten. Vermgg 
-Von (ingen, lecr. für Pam., Weſperpigtte: dan. D. ra“ (⸗ batte rechtzeitig Hupenfianale gegeben und bremſte jein Rad die gewöhnliche oft oit niuht d. leiiten. Der Krättevorrat muß da 

— durch etwas Befonderes auf der richtinen Hobe erbalken cht unb 

Bark ab. Beim Aussiegen Rreiſte er mit Leum Mad den BVordt durch eine vollkommene Nabrung, die raſch ins Blut überscbi 35 pon ürebericig, leer. ſit erfür Hed 28558 
ecrg, il. 1 12ei 15 3 8 1 8 f 

x 0 a» ſtein und ſtürzte mit dem Rad auf den Bürgerßeig, wodei Berciiſchaft zu boben Leiſtungen bewirkt Dieſes Mebr eis gewhent 
b Ovpomaltine. Sic, aibt in kürzeſter Friit 

2 von, ii n, Wbſ- W eFelpis A. i vo, Künasgercr , 
Kapitün. Marinckahlenlgaer, norw. D. 8 3 das Motorrad beichsdigt und der Ansug des Fahrers zer⸗ Ga0 niraft, wis r 0 Aund ſaide Meberanttrenoung. 

jſt i ülerin ſrü iglit S Se Spannkraft. wi neraicvorrat un vor IUieberanitren 

Silten würde. Die Schilerin iirste lediarich anſeerchrer au Noch⸗ ipentärellichen Gutachten wird Die normale Herztalicheit nach leer. für Artus. nouer Beichſelbabnbo 3 
Nitad, lcer. für Reinbold, Srri ord, (577% — — 5 

norg, P. LaBoden und zog ſich am rechten Unterarm kleine Haut⸗ Höchitleihungen in der Halſte oder im Drͤiiel der Zeit erreſchtl. wenn 
vorher Ovomaltine genommen wurde. ‚ ů 

  

    ibn Ached. 
Don Gölchurn. Lecr. ſehnte & Sien, Kreibafet 
Franer, 13927 von Wit mit Keringen fär Bebnte à Sfec. Kiel⸗ L abſchürfungen z 

erlammlung muß ales oricheinen. nstag. den 9. Aua.- amt LAA 
MHalicdebuch iß nubedinat mibsnbrin- nd⸗ L viiteließerreramminvdg. VerhSufe ————— ainum 

gen. ſonit kein Aer — Vortras des Scnonen Krupolc- HE 

Ser Bezirtsvorſtand. [EV. Steegen. Wittwoch. den 10. Aua. üllkästen é üums⸗ U ‚ 
„Obrg. Aelterrnarnppe nnd Wilbelm- Freie Sänserverrinianna Lausinkr. Die & Milalt 5 

cbt⸗ Grusbe. Sonhabend. den etandshunden fnden jest Leoelmädis Vortend bes Genonen Krupvte“ miung. Verrxinit vnd un. 

  

  
           

      

    

6. Ausn. nachm. Ilbr. Trelfen am] immer am Dienstan mail. Sulet, i 

üi r Mab Schnafenbußg. i WDens SXD., Stniibef. Donnersfag, den 11. verrinkt, in allen 

rgtid Muß Schlalgeld 140 G. W. tnentt OiendeAlbr- er Chünbee. Fäuaeupgen Soreauldes Mäaliebervex- Crößen au veäl. im Pelzhaus Pinkus 

ntilich He iibr. Senbnger Scracct Siiclicheiweriersen en u. Lertrcestes cer e LAUUIieu bö, Hul 
SyD. Henbnben. muabend. 5. Auauil.] Inna. Tacssornunaz 1. .r Faſcis⸗ SUD, Ticaerbsf. Kre eße den 12. Aun. „ E 

abends 8 Ubr: Miraheberrirlammlund.] wens on Scheidrcs. Neferet Gen. apends S libr: Miteitebervefiammaiuha. —* 

Tanecsordunna: Vortrag des Grnoſen ii Sü Acirlsangelcacnbeiten- des Genche Döm 2. Querial. Vortrag 

Kruppke: -Was wir mollen Aicle. Sobih 18. missnbrin ericheintn. Mit⸗des Genofſen Kruppfe. 
3 

Si Schidli „cuedsbuch ni missbreen. SD- Witkelswelbe. S ——''' —¼—T';m T4·?s' 4—“lů——¼—ę—ͤ 

ebre s ii Dienslog, u. Ana. Aus.“ abrnde & lihr: Mitahedervar-Ppi i‚ü 

übends 8 Uhr vom Zaftbr ten n5 12 10 18 L jamminng. Wortraa drs Grn. Kruhnke. Susliki.. von -G an 

mitiubringen. Treide * 3 Sen. SVD. Markenaz. Conntga. den 14. Una. — Dolnmmihmtol Sk.-Ka. nnd Seal el. von 95.- G an 

EVD. Klaben. Sennabend, fß. Anaumn. i 2 i nachm. 5 iibr. Mitalicberveriammlang. 

abends 8 ühr: Witalieberperlamminna.] mwen. 2. Lopenbe 2 — Wortrad des en Krypyfte. 3 2 Eeht Bisam .. von 295.-G an 

ir en angelegenbeiicn SiS— Ladedro. Monkag. den 18. Aug., DeiASGECee.... . von 48, & an 
— 2 Liche Mitdkedsbu, S UE Halcberveriam! 40 G. U 

Sad. Aunnſt⸗Bebel-Grtvoc. Vorkraa des Neneflen Krnvpbe. Briebenskes 10. Tnaa.von 10.-S an 
— Relchhaltigste Auswahil   

  

  

   

  

Alchtant: Axipfssri nech Ledeässe! 

Eine Tasse ü — 0 ine Iasse ö ü — ů 
Ä — Pelzhaus Pinkus 

SAi basen Saunt ein Hand⸗ 
Palliviel gegen dir, us, Sichnen⸗ enagung ½ han der Germhen it — * 

Se — Srebe Werberelklame 
STL28 Fertige an: Vergrößerungen von jeder Foto- 

Oν hei er =veer10 . Probevergröſfterungen von 0.50 P an. 

—' Kesstanstalt für istegraüscheE eDrühenmgen 

Se Desss ODE das e 
Sgerekceree Geumn, des bei kelrer Emyfehle mein aibekanntes und beliebtes 

ESreebret S 

Dissre ler iat serdesn lalen 8,Landd 
Exy Glich ries. cd Iit atnr⸗ 

Schidlitz AKarthager Straße 82 
nad Filiale Narhänfer Straße 106. 

Erten Pumauesüscher ßert Steedt — Erbitton Arbeien. Anud. u. 9623 an die 

Treffen. Sonntas früb 6˙ m L — — — 
S 2 13 ů Vladennsenebt brenrgiehtigurk aus 

Alttan ‚-Meie 2 u 

Gesundheit — 

Iusiniam Aaft uerer Gruvne nun, V,οάUEE, en Wanreiches, eneg'e- 

* E. * Ses GeSCνι Mergen. E EE — b V grafle in den vornehmsten und erstklassigsten Aus- 

Snhe enge von Mabsten ei- 

WOEIEeIIE OrAIEEE it Wall ———————— 

i 
butter un! Axtaten. 

Kleines Wohuhaus 

Preinn: ichse 125 SM. 1.5. 
2 EL 28. 80 f 60. 4% Dr. A. Wander A. S., Be 

Penen ee . . 

  

Teiluebmer müßen un⸗ 
Aus Lüänfiles Lerer badeblend-VergVEerEs GerslnfTHume 

San em anU⸗ Eu vorzögliches Kittel zu Wieder-· Aehntssmet 

aurinfam matt 

IeSgcer — jeGSer n Shen Veren ohe Tasse küährungen zu staunend billigen Proisen. 

verlenbz E 

Dem E e Fauter fbnt, vorzüglich im Geſchmac und nichf iuusz. 
inFrot, 1 0H80 &G. 

Brot- and Heinbäcerei 
Mitse 

mir Stall u. Gartenland au kanfen gefucht. 

  
Volksbuchhandlunsg 

DuE AE Spendhee . 8 

Die neuesten Bände von 

Jack London 
Hlaska-Hüil — Hid & Ca. 
EKenterei auf er Elsimore nare, Setge-bes ü. La 2185 

Lare: Me 7, Tel. 225700 

B. Traven 6½N Seln Kampt 
Geschildert von seiner Lochter 

Volksbuchhandiung 
Aaim Spendhaua 6 

  

  

 



  

Sport am Sounmiang 
Lette Wuorkereltuns für das Güllötetreffen 

Am nächften Sanntag, dem 14; Auauſt, wellt el 
Peh ienit Worteinr8s jſtadt. Mor⸗ Se alsg. Nen gen ied 
Das Me ütnngsſviel durchgefübrt. Woe⸗ ſicher noch ein⸗ 

. cteete füsten der ur uD Heüinnthun W SSDSADDD 
(enüſühd 

e, 
Tent Kin —. Ganctubr ih 

Wanefahn (anstaßr) KSannie“: (Leie Cansfast) 2 
Vorber um 15, Uör ſteben die Jugendmannſchakten von Fichte Obora 

uns Per R. T. Damtid gegenüb⸗ L Kte Fi Aecer 
Mieiben, Es tiicd ein kleines Eintrtösgelb erboben. Meer 2 

Sieder Municheibunasſvier ver Urhctierx-Onhbalrr 
üm An ſlviel iteben ſich; ů W e v. atee an 

Bei den Freuubſchaftstreklen 
ünt es die Suu,na Emaus 1 gegen Baltie 1, Die Cmanſer. Mann⸗ 

in der kommende it ic i — rai in Bi Scäethed Kereee er 
eeen 
8 SeO 

Ka Schönfeld 1. 12.30. Uhr (Langenau). 

öů en 
K . 2.15 ů 

nſack 1, 50 ilbe (GAanvibahn . 
Spiele der Ingend 

Le er, Aidsb, K. Meais , 
eeee ,L.Beh e Wpiensaleieſema. 

SSDA 
B A 

ſen gegen 

iht. Im 2 kor 

Das Pppsramm Wendver⸗ 

Candball-Srenimorkiviei 
Pias kammt ten, Sonntiag, den 7. Die Wer ein 

erle ber 
   

    

Kel Sras. Geaner 
E angig. Dei ü es Beckant um 130 ubcäl. 

Settichwimmen am Sauppier Seeites 

S , — 10. 2 
Len au Uüör. Es ſind 18 Konkurrenden anseſchrieben. 

Erorilererſen aas Stetkin und Brombers 
Wie wir berelts perichtet baben, ſind Dansiger Arheit, ler. 

aeberg Suf eaais gegangen. Die Lres Eeken Hatgen 
geitern a verlaſten, um einen Städtekamof mit Stetlin 

auf einen Sieg der beimiſchen nich zu rech⸗ 
ſen müſſen. Die 

*D 
Ken it. fallie Soch auf, ben 2. las e 
— E üE us Ai HAnte * Sammen 

  

x— — — ‚ 
GEggis? Sigagabang gsent a 
Aitriüäs Sirsgesferir Düanett A 

Der ſiekente Tas 

erPAII . 49 1 Weoreich bl. die Amerika leicht ab⸗ 

„Kiucer waren weiter vom Glüc Peglinſtißct. Zm    
   

Brendel den Griechen Zervinis unften, ne Lermand im 8. ů Somehe; 

güüe 
S e 

e i Leictoewich ei 
2 Miederlase vom. gnaßtage 

iäe Mainbens — ben 
ne 

Gte den Däuen einwandfret nach Bunkten. 

Soliherti uuth ben ö boL Meter Eß, 
Is GHAptietes Tane bielt die Siesesſerie der Amerikaner an. 

Sber 438 AD 3000 Meler 8ab es sene Melireterre. 
der über 400 Meter. die der Amerikanct Cart 

122 der Skieeeetpeg. on 47•2 dewenn. Hieten Büchner Anb Ler 
Exrrichen der 15. ſieg ſimag erß beleaten 

eet, in SerMoaidelhnn ken Bäit 
Teüäors ſoaar noch auf 16.2 drücken. 

Einen Zwifchenfall sab es beim 5000Meter-Lanl. 

e Sebti. AE in 2.8 eisi eusenKeritt⸗ dem Helde davor 

In 

nzte feinen Gegner 
ann in 14,30 müt 2 Mieler., 40 Reter dabinter 
ans Selat Kalnk. Wellen. deß ein erregter 

2* — 

Lelent Maxer uur cuf bem B. Vlas 
Nach einem 7 Stunden dauexnden Kampt 1n 

tnaben am Donnertag die Eutis ing * —— — 
Die Ueherra G. war die e E- 8 ber 

E Wegsr ain Helene Maver, für, Röber ve Fak 5 

ů — Eilen Treis kam e Mpch Sr Seunrenb * 

burche Loldenen Medalile. Der Epioig der Wieneria ſſt aber 
perdient, denn gewann alle ibre Geſechte einwandfrei 

AuED U Kraft genua, im Stiichtampf um den eriten, Blas die 

— 
1 

abe rit D.s zu ichln en. Border hatte die Britin 
2 b. über Selene Mer S 8 
ASSSSDDEETTDD 

5 — C3. B. Plas belecen. Sie⸗ 

  

   

  

aver das Schicſal der Dent⸗ 

Eexft. den 5. erſpeht. A Sicae. 
aen und 29 Treffer. f — 

   

  

icktler Gehbring den Italiener 
kür den Deutſchen eine Nieberlaße. Sperſtng 

— eden Me — 
Dpurte, eberialls Peömimen, Andien fälng im 

Sürden fütceßtst. Süldenk (Süämbnrg) k; bratt ER i= 

DSSSSSD Suaßter ae rer urs 

   

  

ſte— ſies wie lolgt. 
ů— Preis 2· Preis à. Preis Puutte 

10 —5 
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F beginnt Pereiis Am 

eine Eibendver⸗ 

Leter Casmir vel cßten „,„. 
Ang Vaugint Auß wuußer niß ſhut 

h. ſebr bn PGefi. d5 Form Eite iMei Aich die 

  

Er bleibt Profeſſional — 

‚Der Ausſchluß Nurmis von den olympiſchenSpielen 
in Los Sanees Ppunt in der Sportpreſſe Heiter nach. Sype k⸗ 
ſcht daraul, daß die Kämpfer im ſogenannten oliumpiſchen Eid 
zu ſchwören haben, nicht um Geld und Geldeswert zu kämpfen, 
trilt man für die Teilnahme Nurmis an den ielen ein. Ein 
Nittagsblatt ichreibt über den Einmavich bei den Eröffnungsfeier⸗ 
lichkeiten: ů 

„Und da waren. ſchon die Finnen, marſchierten auf, nach⸗ 
dem hundertdreihndwierzig Kunadier mit hrem den Faich ien 
abgeſehenen Gruß die Arena, betreten hatten, nur fünfundvierzig 
Monn ſtart. ahne Rurmi. ohne eine Bewegung, mit chernem 
Antlitz den Blick auf den Boden geheftet. So ſchwuren ſie ſpäter 
den olympiſchen Heucheleid, die Rechte erhoben, denn 
ſie durſten kein Aufijehen er aber die Linke zur 
Fauſt geda E i m Wunſch⸗ 
die den Einzug eie 

  

  

            

  

O i üitma „ſondern dem Bejehl 3 
Attachés, der die Auſſorderung des finniſchen Biympialom lees, 
ſofort die Rückreiſe anzutreten, außer Kraft goſetzt. Es bleibt 
ihnen:-ja eine leßte, ſchwache Chance, Nurmi einfach an den 
Start des Marathonlauſes zu dirigieren, in dem ſie, ebenſo wie 
in den 10000 Metern, nunmehr nur noch zwei Verkreter haben, 
da man ihnen nicht erlaubte, Nachnennungen zu machen, eine. 
Tatſache, die ats beſonders ſchwierig ampfunde.n 
und auf die Winkelzüge und Machenſchaften des Schweden 
Edſtröm und ſeines Piecotos v. Hall zurückgeſührt wird. 
Dabei iſt die Stellungnahme des deutſchen „Piccotvs“ nicht ein⸗ 

mal ſo falſch. Entwoder man läßt nur Amoteure kämpfen 
oder man würfelt alles zuſammen. Dann müßle man allerdings 
nicht nur Nurmi ſtarten laſſen, dem man die Aunahme von Be⸗ 

blung für ſeine Starts zum Vorwurfſ macht, ſondern auch andere 
rofeſſionals. Alio z. B. bei den Radfohrern Berufsfahrer, bei 

den Turnern etwa Reckturner aus Varietés uiw. Schlichlich ſind 
dieſe Leute ebenjo ehrenwert wie Nurpi, de man das Geld 
direlt entgegenbrachte, nur um die Senſation ſeines Starts und 
die daraus refultierenden hohen Einnahmen auf irgendeinem 
Sportfeſt zu haben. 
EEEHEerrr 

Das erſte Bild von der Anbunft Gronans in Amerila 

  

  

  

    

      

Zum drittenmal hat der deutſche Ozeanflieger von Gronau 
den Atlantiſchen Ozean auf der Norbroute über Grönland 

überflogen und damit wichtige Vorarbeit für eine ſtändige 

Flugverbinpung Europa—Nordamerika geleiſtet. — Von links 
nach rechta: Der Monteur Franz Hack, Funker Fritz Albrecht, 
ein kanadiſcher Zolloffizier, Pilot Gert von Roth und Wolf⸗ 
— gang von Gronau⸗ 

Preußſen Danziger Jußballmeiſter 
Danziger Sportklub 5: 3 (2: 0) geſchlagen 

Im lesten Qualifikationsſpiel der Viererrunde ſtanden 

nich geſtern auf dem Preusenplatz der vorlährige Meiſter des 

Kreiſes Ii im Baltiſchen Sportverband, Danziger Sportklub, 

und der Sportklub Preußen Püeeunen, Beide Mannſchaften 

waren in auter Verfaſſun e wenigen Zuſchauer dürften 
öoll auf ihre Rechnung 8. men ſein. 

Beide Monſchaften gehen bei Spielbeninn voll aus ſich 

heraus, an Feinbeiten iſt vorerſt nicht zu denken. Erſt mit 
der Ueberlegenheit der Preußen und nach dem Führungs⸗ 

tor, das vom Halblinken geſchoſſen wurde, kommt Syſtem 

in das Spiel. Der Platzbeſitzer wird beſſer, ſpielt zeitweiſe 

ſtark überlegen und da können Tore nicht ausbleiben. Bis 

zum Halbzeityfiff ſtellt der Halbrechte das Reſultat aul 20. 

Ohne Pauſe wird weitergeſpielt. Der ir Aiitte Sport⸗ 

klub hat umgeſtellt Der Rechtsaußen iſt zur Mitte gegan⸗ 

gen und der bisherige Mikteltüärmer Gar, auf BalPliakS. 
Die Prendenmannſchaft blelbt weiter im il. Auf 
kage der Mitte ſchiehßt der Halblinke das dritte Tor. D.S. C. 
Sommt kurze Zeit darauf das erſte Mal — der Halbzpit in 
örnähe und kann ein ihekkän bolen. Bom Anſtoß geht Preu⸗ 
n burch und der Mitielläntfer bucht den vierten Treſfer. 

Das Spiel wickelt ſich nur noch in der Spielhälfte des D. S.C. 
ab. Die Spertklubelf verſucht ſich in Durchbrüchen und bat 

bierin auch Glück. Kurz hintereinander fallen durch den 

flinken Mittelſtürmer zwei Tore. Der Preußenſturm lien 
dann bis zum Schlußpfiff ſtark im Angriff, kann aber nur 

nochreußen den guten D. S.C.⸗Torwart überminden. ů 
reußen iſt Danziger Metſter geworden. Die Mannſchait 

  

    

  

   

    

    

      

     

ein So 
Bexir 
8 2 

  

iel-und führt jetzt mit 4 Punkten vor dem zweiten 
Das Eckenver des geſtrigen Spieles lautet 

    

  

Von den Handballfeldrern 
Arbeiterhevbben in Sanzig.—,Pichte Bbre II gearn 
. Bärsernieſen 1I 71 :n. 
Fichte, auf heimiſchem Blatz ſpielend. Kiereins verötent. 

Die Obraer waren den Gennern an Schnelligkeit. Wurk⸗ und 
technik poraus. — Bfrgerwieſen die körperlich 

ſere Mannaft ſtellte. So erzielte Fichte in ſaun iu der 
Renden ſieben Tore, denen Börgerwieſen ſchon in der 

Spielbälfte das Eärentor entaegenſeste. 
„ ůe 

25 Jebre Arbeitertarnrerlas; Am 1. Muaußt, blicte ter Ar⸗ 
beiter- Tukhverlaa V Sporinn Las geichäſtlicht Wadrhrusdern — 
Arberter⸗Turn⸗ Aaneicher Sctiotei auf ein viestel rck. Stel⸗ 
EIr Aand Erſolarei Aätfakeit für den Bund zuclck. Verlag 
nüs Bund üud Ehnserirennbarr Begriſſe. on ber Bunt öuheres 
Senmeichen der Stiärke des Verlaas iſt der, Beu der üdesſchute. 
Beiondeter Dant gebübrt der en Wemeincheeet die durch igre 
Treuc zum Verlada iosfatihiſchen Gemeinſthoſtsseiſt beweit. Sic 
Senrzs- und Rotsciten des Krieges und der Inflatidn bat der Ser⸗ 

nwärttnge Airtichaftskriie 

  

  

'e in den vorgaufgegangenen, wie auch im geſtrigen Treſ⸗ — 2 „ 5 

ſen die cröbere,Siuhe t. Die Elf verlor im ei Kunde ner Gedeck ab 1.00 G aufwärts / Reichhaltige Abend-     au- 
Aug der Bundesmita 

Las überkanden. und ba 1 
Ader U. 8 Wles ſatt, obne Gefahr für den     

  

* 

Iogal-Tabletten 
haben sich hervorragend bewährt bei 

é Rheuma / Gleht 
Nerven-Schmerzen 
Püischias.-Hexenschuſt, und Erkältungs- 
krankheiten.. Löst die Harnsäure und ist 
Stark. bakterientötend. Uber 6000 Arxie- 
QutachtenVolommen unschäglich. Fra- 
gen Sie lhren Arat. Ein Versuch Überzeugt! 
in all.Apomeken. Ermälſligter Preisi G 1.50 

DesTuno4s Cpinlesr..Sleid. eer.ani. 
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Leihtathlenſche Vundesmeiſtrſchaſten 
3* Am 13. und 14. Auguſt in Dreaden 

Die deutſchen Arbeiter⸗Leichtalhleten tragen nach dreijähriger 
Pauſe uam 13. und 14. Auguſt auf der Ilgenkampfbahn in 
Dxesden wieder ihre Bundesmeiſterſchaften aus. ů 

Die in den Bezirken ſtattgefuudenen Ausſcheidungstämpfe 

       

maren von Wettkämpfern und Zuſchauern ſtark beſucht. Einige 
neue Bundeshöchſtleiſtungen wurden bei dieſen Weil⸗ 
2 n erreicht, und zwar Hei den Frauen in der leinen Olym⸗ 
piſchen Stafelte vom ASC. Hamburg mit 54,4 Sek. Die 4⸗Kilogr.⸗ 
Kugel wurda von. der Sportlerin Hähnert, Kaſlel, 10,09 Meter 

jeſtazen, Den 5Kilogr.⸗Jammer warf der Sportler Ulrich, 
udolſtadt, 45, 8 Meter. Der 1Kilogr.⸗Diskus wurde von der 

Leichtathlelin Beuſch, Hamburg, 36,31 Meter geworſen. 
Troß der Wirtſchaftskriſe und ohne Unterſtützung vom Bund 

oder Reich nehmen über 500 Wettkämpfer an den Bundesmeiſter⸗ 

ſchaften in Dresden teil. —— 
Die Dſchechoflowalei und Oeſterreich ſind mit einer ſtarken 

Mannſchaft vertreten. Vorlöufige Meldungen liegen vor aus 

Berlin 75, Hamburg 30, Bremen 15, Stuttgart 25, Mannheim 20, 

Sachten 250, Lauſitz 15, Müuchen 15, 8 5 30, Rheinland 20. 

Täglich lommen noch neue Meldungen. Vom 12. Kreis wird Mieze 

Dank, Königsberg, vertreten ſein. 

Die Veranſlallung in Dresden beginnt am Sonnabend, dem 

13. Anguſt, 15 Uhr. Als Abſch ndet ein Handbahſpiel, ſtatt. 

Am Abend veranſtaltet der Bezirk Dresdeu einen Feſtabend im 

Trionon. Die Hauptwetträmpfe beginnen aut Sonulng, um 9 Uhr 

und ab 14.30 Uhr. Als Abſchluß ein Fußballſpiel. 

Lünherwettlampj Schweiz— Deutſchiand 

Der erſte Länderwettlampf in der Leichtathletit der. Arbeiter⸗ 

ſportler zmiſchen der Schw 
in Baſel ſlatt. Beide Li 
jcheidungsweltkämpſe, um die beſten Sportler zu ermitteln. Deuiſch⸗ 

land wird ſeine Mannſchaft den ſüddeutſchen Kreiſen, entnehmen. 

Der Wettlampf erjolgt in 100, 300, 100, 800, 5000 Meter, 

110⸗Meter. 
ſtoßen, Diskus⸗ und Speerwerſen, 44100 Meter und Oiympit 

Staſette. In jeder Sportart ſtarten von jedem Land zwei Wett⸗ 

kämpfex. 
Der Wettkampf dient in erſter Linie die Freundſchaftsbande 

der deutſchen Ardeiterſportler mit der Schweiß noch jeſter zu 

mäpjfen. Er dient aber auch der Verbreitung und Förderung der 

Arbeiter⸗Leichtathletil. Die Auswahl der deutſchen Mannſchaſt er⸗ 

folgt auläßlich der leichtathlotiſchen Bundesmeiſterſchaften am 13. 

und 14. Auguſt in Dresden. 

Neuer Arboiter⸗Weltreturd in der 44100⸗Meter⸗Stafette 

Bei den öſterreichiſchen. Arbeiteriporimeiſterſchaſten: ließ die 

Frauenmannſchaft des Wiener Zentralderems einen neuen Welt⸗ 

relord. in der 14100⸗Meter⸗Stafette mit 58,6 Selanden heraus. 

Deſterreichs Leichiaihleten führend 
Die Meiſterſchaften 

Ueber 250 der beſteu Arbeiterſpertler und ⸗ſvortlerinnen 

aus allen Reichsgebieten Oeſterreichs wetteiſerten im Wiener 
Stadion um die Siege. Es wurden nicht nur ſehr gute 
Durchſchnittsleiſtungen, ſondern auch eine Reihe Höchſt⸗ 

leiſtungen vollbracht, darunter eine neue Beſtleiſtung der 

Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationate in der, 15H10⁰0⸗ 

Meter⸗Stafette der Frauen. Die Frauen vom 35A. Wien 

liefen die Strecke in 522,5 Sek. Die alte Beſtleiſtung mit 

53,3 Sek. war von demſelben Verein gufgeſtellt worden. In 

ſtart beachtſamem Maße haben die Leichtathleten aus der 
Provinz ihr Können verbeſſert. Von Oeſterreich wird eine 

Ausleſe der beſten Kräfte an den deutſchen Leichtatbletik⸗ 

meiſterſchaften am 13. und 14. Auguſt in Dresden teil⸗ 

     

    

      

  

   

   
nehmen. Hauptergebniſſe von den öſterreichiſchen Meiſter⸗ 

ſchaften: Sportler: Hoch vom WIlT. Wien 100 Meter 

  

Sek., un) Meter Rab (AlSB. Wien) 
St. Pölten) 33 Min. 19 Set.; 

Sek.: ꝛelſtoßen: Wotapef 
(St. Pölten) 12,23 Meter; Hammerwerſen: Wufal (ASV. 

Wien) 30,01 Meter: Diskus: Wotapek (St. Pölten) 42,35 

Meter (neue deutſche und öſterreichiſche Beſtleiſtung). — 

Sportlerinnen: 100 Meter: Preſku (3.B. Wien) 12,8 

Sek. (neue öſterr. Beſtleiſtung); Hochſprung: Neumann 

(WAT. Wien) 1,42 Meter; kleine olympiſche Stafette: Z.VB. 

Wien 54/ Sek. 

11.2 Sek., 2⁰0 Meter 
52,.2 Sek., 10 Ull) Kaufmann ( 
494100 Meter Wel. Wien 

     

        

   

Ventſchland-Andien tragen ihren Hoden-Länderkamei Fen gi; 
Septnder in Kbin aus, Die inder Ipielen nach ibref; Antunfi 
zuerſt am 4,. Sertember in Hambuxs. dann um (ein Verlin und 
nach dem Länderkviel noch in Fraukfürt oder Seidelbern. 

Strandhalle Heubude 
ö Schöün velenene Emses uht vükr aut wald und Ses 

nestaurant / Cιe Kendlterel- 

Anerkannt guie Küche / Diners von 12 bis 3 Uhr 

     
      

    

            

    

Karte / Stammportionen zu Kleinen Preisen „ 
Eeu erbante AUtostrußße mii parkplatz vor dar Strarthulle 

In meiner Kaffeeküche Kaffee in Tassen und Portionen zu 
Kleinen Preisen. Mitgebrachter Kaffee wird aufgebrüht 

        

      
              
    

Strondhalle Weicrseimunde 
Mh-: P. Eiedler Telsphon 230 15 

Küchale Strassenbchu Nautahrzasser. Haltestalle Haffnerrtrasse 
12 Mlnuten von der Hafenrundtuhre- 

Täglich Menä von 12 bis 3 Uhr 
von 1.00 Gulden abh 

Konzert Parkettboden ů 
Unperchser Eutenthalt für-Famiilen, Versine und Schukas 
Kaltes und warmes Bütett- / Blilige Prelse 

Ia Kaffee Hausgebäck 

  

und Deutſchlaud findet am 21. Aug. 
der veranſtalten am 14. Auguſt Aus- 

ürdenlauf, Hoch⸗, Weil⸗ und ESrabhochſprung, Kugal⸗ 
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—— Oſaf dex Grotze hat ſich ietzt mit chier erleſenen und mit 

an,Farde zum perſönlichen Schutz d 

Die Nazi⸗Miniſter bei Gayl 
Die Reichsretierung zauvert wieder — Um die EA.⸗ 

„Hilfspolizei“ 
‚Veim ieichsinnenminiſter fand am Freitag eine Be⸗ 
iprechung mit den Miniſtern von Oldenburg, Meckleunburg⸗ 
Schwerin ſowie mit dem Innenminiſter von Braunſchweig 
ſtatt, dic ſämtlich der Nationalſozialiſtiſchen Partei angehören. 
Der Zweck der Beſprechung war der Abbau der SA.⸗Polizei. 
Miniſterpräſident Röver von Oldenburg, wo S eute be⸗ 
reits Polizeidienſt tun, hat — wie verlautet — rſichert, daß 
es ſich bei dieſer Maßnahme um einen nur vorübergehenden 
Schritt handle, der balditzſt rückaängig gemacht werden folle. 
Die beiden anderen Raziminiſter verſicherten, daß es ſich bei 
ihnen lediglich um Uleberlegungen handle, wie im Bedarfs⸗ 
falle eine Verſtärkung durchzuführen ſei. 

ů Der Reichsinneuminiſter ſoll den Naziminiſtern nachdrück⸗ 
lichft cröffnet haben, daß er eine einſeitige Auswahl der 
Hilfskräfte nach rein parteipolitiſchen Merkmalen für ein un⸗ 
mögliches und ungelſetzliches Verfahren halte. 
Es berührt eigenartig, daß in einer ſo wichtigen Frage, 

wie ſic die Verſuche, eine SA.⸗Polizei zu ſchaffen, darſtellen, 
nicht ſofort und cindeutig Klarheit geſchaffen wird. Eine Be⸗ 
ruhigung der Bepölkerung wird durch das Zaudern der Re⸗ 
gicrung beſtimmt nicht erreicht. 

SA. muß aufgelüſt werden 
Ein Antrag der preußiſchen Lanpingsfraktion 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im preußiſchen Land⸗ 
tag einen Autrag eingebracht, in dem es heißt, es müſſe feſt⸗ 
geſtellt werden, daß ſeit der gewaltſamen Beſeitigung der ge⸗ 
ſchäftsführenden Regierung in Preußen eine außerordentlich 
ſtarke Zunahme von Gewalttaten und Uebergriffen zu ver⸗ 
zeichnen ſei. Die Zahl der politiſchen Morde ſei ebenfalls 
ſeiidem außerordentlich geſtiegen. Die Beteiligung der SA. 
an dieſen Vortommniſſen ſei durch zahlreiche polizeiliche Feſt⸗ 
jtellungen einwandfrei erwieſen. Die umfangreichen und 
zahlreichen Waffenfunde in SA.⸗Heimen und bei Angehörigen 
der SA. vom kleinen Revolver bis zum ſchweren Maſchinen⸗ 
gewehr und Panzerwagen ließen darauf ſchließen, daß in Zu⸗ 
kunft noch mit einer Steigerung der Uebergriffe gerechnet 
werden müſſe, wenn nicht endlich energiſch durchgegriffen 
werde. Der Reichskommiſſar ſolle deshalb ſeinen Einfluß bei 
der Reichsregierung dahin geitend machen, daß die national⸗ 
jozialiſtiſche SA. ſofort auſgelöſt wird, die SN.⸗Heime ſofort 
geſchloſſen ſowie die ſtark bedrohte perſönliche Freiheit führen⸗ 
der Republitaner und Funktionäre republikaniſcher Organi⸗ 
ſationen und der Arbeiterbewegung, wie die Einrichtungen 
dieſer Organiſationen mit allem Nachdruck geſchützt werden. 

Abberafung des Reichskommiſſars verlangt 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Land⸗ 
tags mendet ſich in Anträgen gegen die Reichsnotverordnung 
voim 20. Inli über die Abſeßung der geſchäftsführenden 
preußiſchen Regierung durch die Einſetzung des Reichskom⸗ 
miſſars. Der ſozialdemokratiſche Antrag verlangt, daß der 
Landtag „auf das entſchiedenſte gegen dieſes völlig ungeſetz⸗ 
liche und verfaſſungswidrige Vorgehen“ proteſtiert. Neben 
der Aufhebung der Notverordnung ſoll der Landtag die be⸗ 
ſchleunigte Herbeiführung der Entſcheidung des Staatsge⸗ 
richtshojs fordern. 

Adolf ſchafft ſich eine Leibwache“ an 
Nach dem Muſter des alten Fritz 

  

   

  

   
   

    

  

    
  

  

peinlicher Sorgfält ausgewähiten⸗    
    

  

Oberoſaf iſt nach dem 
Muſter der Potsdamer Greuadi. Serlten Fritz zuſammen⸗ 
geſtellt. Das Münchener Polizeipräſidium hat jedoch die für 
die Leibmameluken beantragten Waffenſcheine nicht genehmigt. 
Adolf hat daraufbin die Bewaffnung auf dem Umweg über 
das Oldenburger Nazi⸗Miniſterium erreicht. 

Bomben gegen das Warenhaus Karſtadt 
Am Sonnabend früh wurde ein Bombenattentat auf das 

Warenhaus Karſtadt in Kiel verſucht. Die Bombe war ſchlechr 
geworfen. Infolgedeſſen wurde weniger das Warenbaus als 
eine gegenüber liegende Wirtſchaft von der Sprengwirkung 

  

    
betroffen. Die Täter blieben unerkannt. — Wie ſchon vor 
einiger wurden heute früh wieder ſämtliche Schaufenſter 
des Geſe auſes der ſozialdemokratiſchen Zeitung „Das 
freie Wort“ in Schwerin zertrümmert, ebenſo die Türen. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. 

Die feindlichen Brüder 
Ein Nazi⸗Ueberhall auf Deuiſchnationale 

Das Limburger Schnellgericht verurteilte den National⸗ 
ſozialiſten Münſch zu zwei Jahren G. nis, den 2 nal⸗ 
ſozialiſten Janz zu 15 Monaten, und zwei ebenfalls der 
Nazi⸗Partei angebörende Angeklagte zu 5 bzw. 6 Monaten. 
Die Angeklagten bleiben in Haft. Bewährungsfriſt verfagte 
ihnen das Gericht. Die Angeklagten batten am Wablabend 
in Dauborn mehrere funge Deutſchnationale überfallen und 
jchwer verletzt. ů 

Katholiſcher Rebakteur überfallen 
Freitag früb nach 4 Uhr wurden in Darmſtadt auf einen 

katholiichen Redakteur, der vom Nachtvienſt nach Hauſe ging, 
aus einem. Perſonenauto zwei Schüſſe abgegeben, die jedoch 
ibr Ziel verfeblten. Der Redakteur hatte ſich für die Jnſaſſen 
eines in der Nähe eincs bekannten Nazihotels haltenden Laſt⸗ 
kraftwagens intereſſiert und war ſtehengeblieben, als der 
Perſonenwagen, der zuerſt vorbeigefahren war, umkehrte und 
die Schüſſe abgegeben wurden. 

    

       

  

Reuer amerikaniſch⸗franzöfiſcher Hendelsvertrag 
Der amerikaniſche Botſchafter Edge hat am Freitas dem 

franzöüſchen Außen erium ein Memorandum über⸗ 

reicht, in dem die emerikaniſchen Anſichten über die Handels⸗ 
iehungenz wiſchen Frankreich und Amerika auseinander⸗ 

t und die amerikaniſchen Wünſche für einen neuen Han⸗ 
ertrag aufgezählt werden. 

  

  

    

Sowjctraſiiſche Beſchwerde in Warſchau. Der ſowiet⸗ 

ruſſiſche Geſchaftsträger in Warſchau hat an das polniſche 

Außenminiſterium eine Beſchwerde jerichtet, in welcher er 

Stlage führt über einen Uebergriff polniſcher Polizei in Katto⸗ 

   

  

witz gegen mehrere Mitglieder der Berliner ruſſiſchen Han⸗ 

delsdelegation. Dieſe waren nach Kattowitz gelkommen, um 

dort über einen größeren Auftrag zu verhandein: ſie wurden 

von den polniſchen Zollbehörden angeblich ichikanss rer idiert 

und von der Polizei in inquiſitoiſcher Weiſe über den Zweck 

und die näheren Umſtände ihres Kattowitzer Auſenthaltes 

Sgefragt. Das polniſche Außenminiſterium ſucht den Vor⸗ 
jall zu bagatelliſieren. — 

ereiteltes Attentat auf Minißer Thoumas. Auf den zur 
brnichen Reichstonſerenz in Ottawa weilenden Miniſter für 

die Domivien, Thomas, war ein Anſchiag geplant, der iedoch 

nuch rechtzeitig aufgedeckt werren konnte. Die Wolizei ver⸗ 

    

     

  

Der Staud der Saaten 
Günſtiaes Wetter im Monat Juli 

Das Statiſtiſche Landesamt ſchreibt uns: 
Das Wetter im Monat Juli war überwiegend trocken 

und recht war. Die Lufttemperatur lag im Miitel bei 
15,9 Grad gegen 14 Grad Celſius im Monat Juni. An acht 
Tagen fielen Riederſchläge in einer Geſamthöhe von 72.5 
Millimeter, während an fünf von dieſen acht Tagen recht 
ſtarke Gewitter niedergingen, fiel an einem Tage ſogar 
Hagel. Die mittlere relative Luftſeuchtigkeit betrug im 
Moynatsdurchſchnitt 73 Prozent. ‚ öů ‚ 

Die warme und vergleichsweiſe trockene Witterung im 
Juli war für das volle Ausreifen der Feldfrüchte ſehr 
günftig, ſo daß die Nachteile des hrten, Frühjahres ſich auf 
den Beginn der Ernte nicht mehr auswirkten. Dagegen 
haben Wind und heftige Regengüſſe das Getreide in häu⸗ 
figen Fällen vollſtändig zu Boden geſchlagen. 

Vereinzelt wird vom Auftreten von Roſt und Weizen⸗ 
balmfliegen, im X en und von Wurzelkrankheiten bei 
Futte 'en berichtet. Ferner neigen inſolge 
der Nä Vormonaten die Kartoffeln ſtark zu 
Fäulnis. ů 

Die Raps⸗ und Rüßſenernte dürfte größtenteils einge⸗ 
vracht ſein, jedoch wird ihr Ertrag als nicht befriedigend 
bezeichnet. Mit der Ernte von Getreide wurde vereinzelt 
in den letzten Tagen des Juli begonnen. ů 

Nachſtebend bringen wir eine Juſammenſtellung der Er⸗ 
gabniſſe der Saatenſtandsberichte der landwiriſchaftlichen 
Gutachter für die zweite Hälfte des Monats Juli 1932. 

Gebeſſert hat ſich danach der Stand des Winter⸗ und 
Sommerweizens, des Sommerroggens, der Sommergerſte, 
des Haſers, des Gemenges aus Getreide aller Art, des 
Gemenges aus oder mit Hülſenfrüchten, der Erbſen, Pe⸗ 
luſchken, Wicken, Acker⸗ und Speiſebohnen, Lupinen, Frü 
und Spätkartoffeln, Zuckerrüben, Futter⸗ und Speiſemohr⸗ 
rüben und Möhren, der Kohlrüben oder Wruken, des Klees, 
der Luzerne, der Fettweiden und Wieſen. Die übrigen Feld⸗ 
früchte ſind auf dem gleichen Stand oder faſt gleichen wie 
im Monat Inni geblieben. 

Stand der Feldfrüchte in der Freien Stadt Danzig nach 
Moten (1—5. (1 = ſehr gut, 2 = gut, 3 — mittel, 4 = ge⸗ 
ring, 5 hr gering.)“ Winterweizen 2,4, Sommerweizen 
2,8; Winterroggen 3,3; Sommerroggen Wintergerſte 3,1; 
Sommergerſte 32; Hafer 32; Gemenge aus Getreide aller 
Art 255; Gemenge aus oder mit Hülſenfrüchten 2/6; Erbſen 

Peluſchken 3,9; Wicken 2,/1; Acker⸗ und Speiſebohnen 2,5: 
inen 3,2; Raps 3 Rübſen 3,6; Senf 3,7; Mohn 3,7; 

Frühkartoffeln 2,7; Spätkartoffeln 28; Zuckerrüben 3,3; 
Futtermohrrüben oder Möhren 3,3; Speiſemohrrüben oder 
Möhren 2,7; Kohlrüben oder Wruken 3,3; Weißkohl 30; 
Klee 3,1; Luzerne 2,9, Serradelle 3,4; Fettweiden 28: 
Wiefſen 3,1. 

Aiuch der Hinweis zong nicht 
Der randalierende Einwohnerwehrmann 

Der Schuhmachermeiſter Wilhelm K. ſtebt vor Gericht 
wegen unbefnaten Waffenbeſißes. Der Schuhmachermeiſter 
nerteidigt ſich. Zunächſt ſagt er: „Ich bin unſchuldig! Ich 

habe keine Waffe⸗beſeſſenl“ „Als⸗ihn dze; Richter⸗arauf 

  

   

        

      

‚d Zuck Zucke 
in den 

    

    

  

  

    

         

  

Seibwache wuengeben, Diee Panfmerkſam macht, daß das Tammchen, welches ihm aus 
der Fauſt genommen wurde, da auf dem Tiſch liegt, da er⸗ 
klärt der Mann: „Ich habe keine Ahnung, ich ich von 
ichts, ich bir Alkoholgegner ſeit dem Krieg und ich war 

beſoffen.“ Er will damit ſagen, daß er ſeit einem Jahr⸗ 
zehnt keinen Schnaps getrunken habe, und daß er jetzt ein⸗ 
mal der Berſuchung unterlegen ſei. Aber auch dieſe Aus⸗ 
rede hilft nichts. Und der Meiſter ſindet eine neue Moti⸗ 
vierung für ſeinen unbefugten Waffenbeſtz und ein an⸗ 
deres Argument zur Verdeutlichung ſeiner Strafloſigkeit. 
„Ein Unbekannter drückte es mir in die Hand“, ſaat er, „ich 
nahm das Tammchen, und der Unbekannte ſagte dann noch, 
Wilhelm, wir ſtehen dir bei, wir laſſen dich nicht im Stith.“ 

Doch der Schuhmacher ſieht abermals, daß er tauben 

Ohren redet, gegen alles, was er vorbringt, hat der Richter 
etwas einzuwenden, und ſo findet der Meiſter, von der Not 
bedrängt, endlich eine Ausrede, von der er ganz beitimmt 
Rettung ermartet. Jetzt alſo ruft er: „Ich bin Mitglied 
der Einwohnerwehr und bin mir keiner Strafe bewußt. 

Geſpannt wartet er die Wirkung ab. Wirkt das? Mit⸗ 
glied der Einwobnerwehr! Nichts bewußt? Hat er endlich 
ins Schwarze getroffen? Nein! Weit gefehlt! Der ein⸗ 
zige Zeuge tritt auf. Es iſt der Budiker. Er erzählt, 

K. hätte ſich in ſeinem Lokal betrunken, hätte randa⸗ 
ſei auf die Straße geſezt worden. Aus Zorn dar⸗ 
zog er dann das Tammcheu aus der Taſche, ſchwang 

es in der Luft und — wurde verhältnismäßig leicht (für 
einen Wehrmann) entwaffnet. Die Mindeſtſtrafe für un⸗ 
befugten Waffenbeſitz lautet auf ſechs Monate Gefängnis. 
Die Rechtsverordnung ſchreibt dieſes Strafmaß vor. Der 
Richter erkannte demgemäß; gewährte dem Schuhmacher⸗ 

  

     

meiſter aber Strafausſetzung, die jedoch abhängig iſt von der 
Zablung einer Buße von 50 Gulden, auszugleichen in vier 

gahlen je 875 Gulden 
Der Konkurs der Hans⸗ und Grundbeſtzerbank 

Eine Verſammlung der Genoſſen der Haus⸗ und Grund⸗ 

befitzerbank fand geſtern vormittag im Schwurgerichtsſaal 

jtatt. Amtsgerichtsrat Neumann verkündete. daß die von 

dem Konkarsverwalter Dr. Lickefett beantragte Voll⸗ 

ſtreckbarkeitserklürung der aufgeſtellten Vorſchußberechnung 

genehmigt iſt. Die 1639 Forderungen hat Amtsgerichtsrat 
Reumann für vollſtreckbar erklärt. Einwendungen, Hie Ge⸗ 
noſſen machten, konnten bei dem Beſchluß nicht berückſichtiat 
werden. Die Genoſſen können innerhalb eines Monats nach 

BVerkünduns des Beſchlußes eine Anfechtungsklage erheben. 
Für vollſtreckbar erklärt ſind 875 Gulden für jeden Geſchäfts⸗ 

Am 17. September findet eine Gläubigerver⸗ 
ſtate. 

12 Siedlungshäuſer richtfertig. In der neuen Rand⸗ 
ſiedlung Müßlenhof zwiſchen Langfuhr und Oltra. öſtlich 
der Babn, ſtehen augenblicklich mehrere Hauſer unter der 

——— 

  

  

  

  

    baftete einen jungen Sinnfein namens Dan Malone, der 

ſich verpflichter hatte, den Miniſter auf einer öffentlichen Ver⸗ 

anſtaltmung zu trmorden. 

    

   

ü lewikti geb. Kuhn, 85 J. 11 M. 

Richtkrone. Insgeſamt find 21 Häuſer im Bau, von denen 
die Hälfte unter. Dach kommt. Aufgeteilt ſind 120 Parzellen 
von je 1200 Quadratmeter, ihre Jahl wächſt zuſehends. Die 
om weiteſten gurückliegenden Häuſer, deren jedes von einem 
Garten eingeſchloſſen wird, greuzt bereits an die Ortslinie 
von Langfuüuhr. Dieſe Stiedelung iſt ein privates Unter⸗ 
nehmen, das günſtigere Entwicklungsmöglichkeiten haben 
würde, wenn die neu angelegte Eiſenbahnhalteſtelle „Lang⸗ 
fußhr⸗Flugplatz“ für alle Vorortzüge freigegeben werden 
würde, denn zur Zeit verfßligt dieſe Siedlung über keinerlei 
Eiſenbahn⸗ oder Straßenbahnanſchluß. 

Freitodberſuch flört Ruhe und Ordnung 
Beamter und Haushälterin 

Die Annahme, daß nur ein preußiſcher Beainter es fertig 
bekommt, mit ſich und ſeiner Umgebung gewiffermaßen „auf 
dem Amtswege zu verkehren“, ſcheint irrig. Auch dem pol⸗ 
niſchen Bolliuſpektor, der als beklagter Arbeitgeber vor 
dem Arbeitsgericht ſtand, mochte ſich die Grenze zwiſchen 
„Beamten“ und „Menſch“ unmerklich verſchoben haben 
„Sehen Sie, bis 3 Uhr bin ich Beamter, dann bin ich 
Menſch!) und es lebensnotwendig geworden ſein, Grundſätze 
der Bürokratie: peinlichſte Innchaltung paragraphenmäßig 

ſiiccner Regeln und Pflichten auf das Privatleben zu über⸗ 
ragen. 

Dieſer Zollinſpektor hatte eine nicht mehr ganz junge 
Dame als Haushälterin angenommen und mit ihr 

einen Vertrag abgeſchloſſen, 

deiſen Beſtimmungen ihm geeignet erſchienen, ihn — höchſtes 
Glück des Beamten — gegen alle nur möglichen peinlichen 
Zufälle des Lebeus zu ſichern. Der Paragrauh 5 dieſes Ver⸗ 
trages fah beiſpielsweiſe „friſtloſe Entlaſſung“ vor, wenn die 
Haushälterin durch „ungebührliches Benehmen“ die Ruhe 
ſeines Lebens ſtörte. Judes, auch Paragraphen ſichern nicht 
den ſchnuͤrgeraden Ablauf des Lebeusweges. Das Verhältnis 
der beiden Partner mag eigentümliche Rormen angenommen 
haben, denn nach geraumer Zeit machte die Hausgenoſſin den 

Verſuch, ſich das Leben zu nehmen. 
Es hatte zwar den näheren Umſtänden nach den Anſchein, 
als wäre diefer Verſuch nicht allzu eruſt gemeint geweſen, 
der Zollinſpektor aber ſah in dieſem Freitodverſuch doch eine 
empfindliche Störung der „häuslichen Orduung und Sticher⸗ 
beit“; die Vorausfetzungen für ein gedeihliches Verhältnis 
waren ſeiner Meinung nach nicht mehr gegeben und er ent⸗ 
ließ ſeine treue Hausverwalterin friſtlos 

wegen „ungebührlichen Benehmens im Sinne des 8 5 
des Vertrages“. 

Ganz reibungslos löſte man ſich nicht von einander; man 
holte jogar, als die Abſchieds,feierlichkeiten“ zu bedrohliche 
Voninſe annahmen, einen Schupobeamten, bis ſchließlich der 

vollinſpektor, in deſſen Lebensbahn Kataſtrophen dieſer Art 
nicht vorgefehen waren, die Nerven, die ihm zum Teil wohl 
ſchon vorher abhanden gekommen waren, ganz und gax- 
verlor. „Gehen Sie bloß, gehen Sie bloß! Nehmen Sie 
Sie Uxlaub bis 31. Juli und dann will ich Sie nicht mehr 
ſehen!“ Ein Mann, der als Beamter Wert darauf legt, daß 
alles in geregelten Bahnen — wie er es ſich vorſtellt — 
verläuft, darf nicht die Nerven verlioren; ſolches iſt in der 
Bürokratie nicht vorgeſehen und muß üble Folgen zeitigen, 
Denn nun, nachdem das unbedachte Wort vom „Urlaub“ 
gefallen war, verlanate die Haushälterin Zahlung des 
Lohnes bis zum Ablauf des Urlaubs. Der Bollinſpektor 
wollte ſich jetzt auf die Urlaubsbewilligung nicht mehr be⸗ 
ſinnen. Zeugen, die dem dramatiſchen Trennungsakt ſeiner⸗ 
zeit beiwohnten, ſagten aber gegen ihn aus und das Arbeits⸗ 
gericht nerurteilte ihn kurzerhand zur Zahlung von 80 G. 
niſſer netto und zur Ausſtellung eines angemeſſenen Zeug⸗ 
niffes. 

MRundſchan nuf dem Wochenmarkt 
Der Markt iſt mit der Gabenftle des Sommers wieder reich 

Leſchickt und der Handel ſehr rege. Butter preiſt hrute das Pfund 
85—00 Pf., Werderbutter 1 Gulden. Tafelbutter 1,10 Gulden. 
Die Mandel Eier 85 Pf. bis 1 Gulden. Hühner pro Stüd 1,80 
bis 3,50 Gulden. Junge Enten 2,50—3 Gulden. Gänje das Pfund 
70—80 Pf. Keuchel das Stück 1—1,20 Gulden. Ein Täubchen 
50—70 Pi. Schmalz preiſt das Pfund 75—85 Pf. Margarine 
70—80 Pf. Schweize ie das Pfund 1,0 Gulden. Tilſfiter 
bis 90 Pf. Werderkäſe S0 Pf. Limburgerkäſe 70—90 Pf. Edamer⸗ 
käte 90 Pl. Der Genrüfemarkt hat ſchwerbeladene Stände. Weiß⸗ 
kohl ſoll pro Pfund 10 Pf. bringen. Rot⸗ und Wirſingkohl 2 P.d. 
25 Pf. Ein Kopf Blumentohl 10—30 Pf. Drei Bund Mohrrüben 
25 Pf. Ein Pfund Schneidebohnen 10 Pß. Wachsbohnen 15 Pf. 
Große Bohnen 20 Pf. Pfefferlinge 10—15 Pf. Strinpilze 40 Pf. 
Salatgurken 3 Pfd. 10 Pf. Preißelbeeren das Pfund 20 Pf. Der 
Obſtmarkt bringt ſchon viel Spillen, das Pfiund koſtet 30 Pf, 

i 30—.50 MNf., Aepſel 25—35 und 50 Pf., ſauere Kirſchen 
10—15 Pf., Blaubceren 20—-25 Pf., reiſe Stachelbeeren 25—30 Pf. 
das Pfund. Feſte Tomaten ſpiben das Pfund noch 50 Pf. bringen. 

Der Blumenmarkt iſt berauſchend jchön. Zwilchen all den roten, 
gelben und lilafarbenen Blumen weht das ſeingefiederte Spargel⸗ 
truut im Winde. Sehr viel Topfpflanzen ſind zu haben. 

Der Fleiſchmarkt hat die Preiſe der Vorwoche. Schweinefleiſch 
koſtet das Piund 55—60 Pf. Karbonade 1 Gutden. Rin 5⁵⸗ 
60—5 Pf. Wurſt das Pfund 80 Pf. bis 1,60 Gulden. ct 

Pf. Quappen 25 Pf. 
70—80 Pi. Talg Pf. Der 2 ti iſt Flundern 
reich beſchickt, ein Pfund floſtet „ 35—60 . 
Pomucheln 30 Pf. Aale 70 Pf. bis 1,50 Gulden. Hechte W Pf. 
Sehr viel Räncherware wird angeboten. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Laugſuhr. 
Ehefrau Gertrud Lehmann geb. Grabowfki aus Ohra, 26 J. 
— Sohn des Kaufmanns Artur Dettlaff, 7 Std. — Unehe⸗ 
lich 1 Sohn., 2 Wochen. 

Sterbejälle im Standesamtsbezirk Obra. Sohn Erbard 
des Arbeiters Adolf Runge, 11 Std. — Witwe Rojalie 

  

  

    

    

  

    

  

    

     

  

       
   

  

  

Poſtſchaffners Fritz Juigherr, ö6 W. — Witwe Anna Su⸗ 

Sterbefälle im Stanbesamtöbezirk Neufahrwaſſer Kauf⸗ 
müani Goitfried Kraufe, ledig, 24 J. 2 M. — Wittve Auguße 
Bigalke geb. Ringhand, 80 J. 3 M. 

    
Waſſerſtondsnachrichten der Stromweichſel 

voom 6. Auguft 19828. — 

5. 8 6. 8. 5. 8. 

Lralaun ... .— I.96 —1.98 Nowpy Sacz . 1.14 ＋1 45 
Dene 00 Sos, Aueeaß —ce —t 
Sartchau 10,5 „0.94 Wyucziow ½ —D, 18 13 
MBiecl 2047 Toss [ Vua 1045 70.5 

K eute geſtern heute geſtern 

  

   

Tborn 7. 1025 -0,29 Montauerſpihe —0,08 —0,09 
412 10%7 40,30 Pieclel....0.27 —0,28 
2 0%% ＋0,16 Dirichau .....—0.58 —0,40 

Srnadenz 0% 40,26 Einlage . . - 2,26 W.834 
keurzebrock . 40.54 40,53 Schiewenborſt 2,52 .2,58 

  

Derantwortlich kür die Redaktion: Krang Adomat; füx Iniggatt: 
Auton Footen, beide in Drug pad Le 2 öruderet u. Meriansgleiihoft m..V. Damam An Seenbbens 8. 

Schulz geb. Rumezyk. 71 J. 4 M. — Sohn Friedrich des 
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Alüchurkehrt 

Dr. maü. U. Slecher 
Facharrt jür Haut-, Harn- 

u. Geschlechtskranlcheiten 

Breltgasase Nr. 15 

Elefanten-Apotheke 

   
   

      
    
     

EüuTUSel 

Pr. KTisHünpoller 
EKIEASErurAI 

Kohlenmarkt 14/18 (Passage) 
Sprerhstunden 10—12, 3—5 
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Iur Cafic wird ein Hrohcs Lüdhein 2cibcn] 
bel kmpiang frischduftender Wösche. Diée eusnehmende GEite von 

„23 0LOY het dièe Herzen fest eller Heustreuen gefengen genommen und 

hot dieses feine Seifenpulver Anerkennung erlongt weit über die Gren- 

zen des Frelstoates. Antänglich Woren es nur einige besond'ers fori-   

     

  

  schritniche Houstrauen, dièe dièe Wohltiuende 5 1O. Wirkung für die 

Wosche kennten. heutzutage jedoch ist „5 0O 1O“* tetsschiich Gemein-         

  

    

  

gut der meisten Houstraben. Wern sie „5 01 0“ noch nicht versucht 

hoben solften, dern erwotten Sie bei der ersten Probe die Würze eines 

neuen Frlebnisses. 

S —— —⏑ 

Das wellwaschende Selfenpulver für as Pfg. 

    
    

   
Sonntag, den 7. Auxust 1932 

Werhllüiste Senderfahrt 

wit σD. Paul Beneke“ 
maen HMein 

Vom Johsnnistor 9.00. von Brösen 9.48. von Zoppot 
10.15; Rüuckfahrt von Hels 18.10 Uhr 

EHlsn- umet Uehfahrt à. - G 
Nach Heln: 9.00, 165.00, 18.90, von Zoppot: 10.15, 16.õ15, 19.4 
Nach Toppot und Brönen: 9.00, 10.00. 11.00, 15.00, 16.30r, 

18.30＋ (bver Cteitbau) 
Nach Sehöünehberg: 6.00, 15.00. 20.00, 21.00, von Schöneberg: 

5• 00, 9.00, 9.50. 17, H0⁰ 
Nach iekelWalde: 9.00, 1.15, 16.00 
Nach Bohnsaek: Stündlich 

ach Henbnde: Nach Bedarft 

Fernspr. 276 18 „Weichsel“ A.-G. 
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Iurmeu,Manioecbel é 
LSrertelares kur Pragn-, Mam- 

Dlasenlelden 

ů Sprechstunden 9—2 4—7 

Panger Markt 37/38, Telefon 25580 
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Frunenlelden and Geburtabülfe 
Hohrmarkt 8, Teleton 22185 

Sprechseit 8—10. ½--5 Uhr 
mtwoch und Sonnahend nachm. 

  

  

dr. Evs Schmidt ů 

Modetänze 
In wenig. Stunden ungeniert allein. 
Kurnus nur 15 G. Off. u. 9003 d. Exp. 
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Hotsreise 
LEE 2 206 2 —————— Nr. 18 
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Kücdene. änt S 
Lonupl. L. 6 üe 

Uebez Jabres befebend 
BPP‚‚P‚——— 
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FEnkrEiSEKAEE für Enrel, Monats, Schüler- und 

Ab Montag 
  

  

Wohn,-Lausch 
Tauſche qr. Stube u. 
Küche, Bod. u. Keller 
Kug. u ileinhre Wobn⸗ 

46, a. 5. Bil. 
S51 Kartbänfer 
Straße 113. 

E 2 ‚ Sir. od,ehe 

   

Selden- und Waschstoffe 
— Gg. 

Wollstoffe, Gardinen Wi 

    

    

B. Kliche. Keil., Bod. 
Siube. Aas 0 gogen 

Baumwollwaren usw. 

  

— 1100 nur 
Miete bik 30 G. 
And. u. 5018 a. Erv. 

Tanſche gr, a8 Valf 2 
iB. ſamn m. Bad, Balk. 

ſämtl. Jubeb., all. 
5 —8 ſauber, Elude 

Bu.Gebigel,, Auge 2, Kabinelf Ang. u. 
3028 A. D. Exwebä- 

bel Wühin ſucht, auf 
cyt. Schein eine 232 
Vohn. m. Keller- und 
Bod. S. 1. H. od, mpät. 
nur in der, Stadt. 
Ang. u. 9017 a. d. 
Exved. 

KI. Aushet Zimmer, 
mit Kochgeledeub. gei. 
Preis 70—15 E. Ane. 
ü22 a. S.EEDed 

2Zimm.⸗Wohn. von 
kinderi. Ebepaar (Se⸗ 
Lintet) 1r J. 10. 55. 
JI. 11, 32 zu mieten 
E Ina. mit Kreis 

9020, an d. EXB. 

2.-Jum Wohn. 
zm 1. 9. 1. 
— . 

gaeſut üng. u. 
2. d. Exved. 

1 ½—2⸗-Zimm. ⸗Wobn. 
10. v. kl. Fam. 

  

          

  

  

  

Restbestände unerhört billig! 

     
   

    

   Wochentags 

ünftenbuden)f ADb Qrehberg 
eE, iü, 122 122 7 12, 16, 19 

SoRntags 

EEe, 10½, 1 12˙1 9, 12, 182, 27— 

     

       

  

     Zehnerrten im Autobes    

  
     

  

  

Weimer      trotz alledem    

  

  

solLTE AUüCER 
FUn Si1E Eikü 

TEICHEN DERE, 

GEFEGENWNARTIG 
5IKD BEI iHR 
VEESUHEET: 2 265 000 

ausKUnEr: ertedt die 

taſee mit J Kind 
ſüünn ceres Zimmer 
mit Alleinküche. Ang. 
I. 9028 a. d. Exved. 

Kiiche Zimmer mit 
üchenben, i. 15. 8. 

zn vermieſen 
Kolzowaaffe ö. pt., I. 

Möbl. Zimmer mit 
2 Bett. i, auß Hanſe 
35 vermiet, Ang. u. 
Lan die. CErved. 

Sep.- teilweiſe möbl. 
immer pon aleich 

3h. meranße . 
Dienergaiic 

  

  

    

  

E R A UFSTIEGDEH 

VOIKSFURSORGE 
    

   

   

alktiengezsllschaft-Hamhurg 

en 
D DDS CSDôr 
SICHERHEIT SEIR G 

  

    

Gewerksckafflich-Genossen- 
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WI‚i 2 
i S Aus & 

In dem Maßc, in dem die Kriminalität zunimmt und 
das Verbrechertum ſeine Methoden immer mehr verfeinert, 
hat ſich auch die Polizei genötigt geſehen, immer neue Hilfs⸗ 

mittel in ihren Dienſt zu ſtellen, die es ibr geſtatten, dem 
Verbrecher das Handwerk zu legen. Zu den wichtigſten 
Helfern, die ſich die Polizei zu dieſer ſchweren Arbeit heran⸗ 
gezogen hat, gehört der Hund, dieſer älteſte Diener des 
Menſchen. Man wird allerdings überraſcht ſein, wenn man 
erfährt, daß es nicht viel mehr als dreißig Jahre her ſind, 
ſeit es Polizeihunde gibt. Dies iſt nicht etwa darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß man nicht auf den Gedanken gekommen 
wäre, den Hund auch zu dieſer Aufgabe herauzuziehen. 
Man wußte einfach nicht, wie man aus einem Hund einen 
Polizeihund machen follte. Man hatte jahrhundertelange 
Erfahrungen in der Ausbildung von Jagdhunden, man 
hatte auch das Borbild der Bernhardiner⸗Mönche, deren 
Hunde mit ihrem Spürſinn in der Auffindung von Ver⸗ 
ſchütteten und Verunglückten Weltruhm erlangt hatten. 
Aber dies alles konnte noch nicht den Anforderungen genü⸗ 

  

Solche UVebungen müssen mit den Hunden vorge- 

nommen werden. Der Angriff ist nicht ganz ungeführlich 

gen, die an einen Polizeihund zu ſtellen ſind. Die Schwie⸗ 

rigkeit liegt darin, daß ſich der Hund genau ſo wenig zu 

einer ſchwierigen und mühſamen Arbeit drängt, wie der 

Menſch, und es gleich dieſem verſteht, ſich durch ſcheinbare 

Geſchäftigkeit davor zu drücken. Viele Jäger, die mit Jagd⸗ 

hunden arbeiten, werden davon zu erzählen wiffen. 

Der erſte Fall, daß in Deutſchland ein Hund zur Aufklä⸗ 

rung eines Verbrechens eingeſetzt wurde, ereignete ſich im 

Jahre 1904. Auf einem Domänen⸗Gut im Braunſchwei⸗ 

giſchen hatte man das Kind einer Gutsarbeiterin ermordet. 

Um dieſe Zeit veſchäftigte ſich der Braunſchweiger Polizei⸗ 

Inſpektor Buſenius mit der Abrichtung von Polizeihunden, 

und da alle Anhaltspunkte für die Auffindung des Täters 

fehlten, zog man ihn mit ſeinem Schäferhunde „Harras“ zu 

Rate. Man ließ den Hund an dem Bett, in dem das Kind 

ermordet worden war, Witterung nehmen und dann alle 

Gutsarbeiter auf dem Hofe antreten. Suchend umkreiſte der 

Hund die Arbeiter und ſprang ſchließlich mit geſträubten 

Haaren auf einen von ihnen zu, den er ins Bein biß. Der 

Auftritt mit dem Hunde erſchütterte den Arbeiter ſo ſehr, 

daß er ein volles Geſtändnis ablegte. Heute hat ſich die 
Dreſſur von Polizeihunden zu einem wohldurchdachten 

Syſtem entwickelt, das den Hund in den Stand ſetzt, ſeine 
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Aufgaben mit faſt mwenſchlicher Intelligenz zu erfüllen. 
Dieſe Aufgaben gliedern ſich in zwei große Teile: den 

Schutz des Beamten, dem der Hund beigegeben wird, und die 
Fährtenſuche. Demnach unterſcheidet man zwei grund⸗ 
fätzlich verſchiedene Arten von Polizeihunden: den Schutz⸗ 
und den Suchhund. Der Schutzhund findet nur zur 
Unterſtützung des Beamten in den Außenbezirken der 
Städte und auf dem Lande Verwendung, beſonders bei den 
nächtlichen Streifen der Polizei in Parks uſw. Mit ſeiner 
feinen Witterung entdeckt der Hund jeden Menſchen, der 
ſich irgendwo zu verſtecken ſucht. Andererſeits wittert der 
Hund jeden Angreifer, der dem Beamten gefährlich werden 
könnte. Er gibt dem Beamten Seiten⸗ und Rückendeckung 
zugleich, und ein Beamter mit Hund iſt geſicherter als ein 
Doppelpoſten. „Bei der Aufklärung von Straftaten finden 
die Schutzhunde grundfätzlich keine Anwendung, dafür ſind 
die Suchhunde da, die beſonders zur Verfolgung von Spu⸗ 
ren ausgebildet werden. Freilich iſt ihre Verwendungs⸗ 
möglichkeit in der Stadt und in dicht beſiedelten Gebieten 

Anch die Reichsbahn besitzt zahlreiche Pollzeihunde, die sich zur 
Aufllärung von Eisenbahndiebstählen als unentbehrlich erwiesen haben 

ö geringer als auf dem Lande, da dort durch den ſtarken Ver⸗ 
kehr die Spuren von vielen anderen gekreuzt werden, ſo 
daß ſie auch der beſte Hund nicht mehr verfolgen kann. 
Immerhin haben allein in Berlin im Laufe von vier Mo⸗ 
naten zehn Hunde 2761 Perſonen geſtellt, darunter 324 ſteck⸗ 
brieflich oder polizeilich Geſuchte, ein Beweis, daß der Po⸗ 
lizeihund eine ganz überragende Bedeutung gewonnen hat. 

Die Suche erfolgt entweder an der Leine oder frei. Er⸗ 
ſtere iſt die erfolgreichere und daher auch bevorzugtere. Sie 
eignet ſich beſonders da, wo die Spuren durch unüberſicht⸗ 
liches Gelände verlaufen oder über Dächer und durch Dach⸗ 
Iuken in verſteckt liegende Schlupfwinkel führen. Bei län⸗ 
geren Spuren und überſichtlichem Gelände kommt auch die 
Freiſuche zu ihrem Recht. Natürlich iſt das Verbrechertum 
auf verſchiedene Tricks verfallen, um dem Suchhunde die 
Arbeit unmöglich zu machen. Man begießt die Spuren mit 
Petroleum vder anderen ätzenden Flüſſigkeiten oder ſtreut 
vergiftete Fleiſchbrocken aus, die dem Hunde beim Auf⸗ 
nehmen zum Verhängnis werden. Dennoch ſind die Leiſtun⸗ 
gen dieſer vierbeinigen Kriminaliſten über alles Lob er⸗ 
haben. Es iſt gleichgültig, ob das Diebesgut in den ver⸗ 
borgenſten Schlupfwinkeln, in Laubenkolonien, unter der 
Erde, in oder auf dem Waſſer uſw. verſteckt gehalten wird. 

Einige ganz beſonders kennzeichnende Fälle ſeien hier 
angeführt: Bei einem Kuhdiebſtahl führte der ange⸗ 
ſetzte Suchhbund zu einer Laubenkolonie, fand ſich ſicher 
in dem Labyrinth von Wegen zurecht, ſprang plötzlich 
über einen Staketenzaun und ſtöberte Sie abgeſtochene 
Kuh auf., die von den Dieben unter einem Reiſig⸗ 
haufen verſteckt worden war. Damit nicht zufrieden, 
verfolgte er die Spur weiter in die Kantine der Lau⸗ 
benkolvnie, wo er auch die beiden Diebe verbellte, 

anderen Falle war das Diebesgut in einer unter dem 
BSrunnen eingegrabenen und mit Waſſer gefüllten 
Tonne verſteckt worden. Auch hier fand es der Po⸗ 

jund ebenſs ſicher wie die Diebe, dir ſich in der 
Nachbarſchaft aufhielten. In anderen Fällen wurden 
von Polizeihunden geſtohlene Oeltonnen gefunden, 
die, mit Steinen beſchwert, ins Waſfer hinabgelaffen 
worden waren, und Heringe, die im Bett verborgen 

   

  

EKampfmit einem vermeintlichen Enbrecher Gildlinre) 

Polxethund ism Sprung über elnen 1h50 m hohen Staketen- 
zuun. (Bild rechts nebenstehend) 

    

Hindernis. 

deren Kleider noch Blutſpuren aufwieſen. In einem 

gehalten wurden. In der Berfolgung des 
Diebes kennen dieſe braven Tiere kein 

Sic nehmen die ſchwerſten⸗ 
Zänne, öfſnen die Türen von Häuſern und 
kleitern ſelbſt an Leitern empor. 

Die A ldung eines Polizeihnndes 
nimmter ze. Wochen in Au⸗ 
ſpruch. Am eignet ſi rfür der 
deutſche Schäferhund, der Rieſenſchunauzer, 
den Rottweil opbermaunpinſcher und 
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     D zunächſt einer 
Eignungsprüfnug unterzogen und dann 
zugleich mit ihrem zukünftigen Führer 
ausgebildet. Die Vorſtuſe bilden Gehor⸗ 
amsübungen. Die Huude müſſen lernen, 
m gleichen Schritt und Tritt möben ihrem 
Herrn einherzugehen, ſich auf Kommando 
niederzulegen, und ſich ohne Befehl nicht 
von der Stelle zu rühren. Erſt auf einen 
beſtimmten Zuruf ſchnellt der Hund empor. 
Dice Verfolgung eines Verbr rs und den 
Kampf mit ihm lerut das gleichſam 
am lebenden Objekt. Zu dieſem Zweck 
werden Beamte in dicke gefütterte Leder⸗ 
jacken gehüllt und müſſen ſich im Gehölz 
verſtecken. Aufgabe des Hundes iſt es nun, 

ſie aufzuſtöbern und zu ſtellen. Die Ga⸗ 
noven⸗Darſteller wehren ſich natürlich, aber 
wären ſie nicht durch die dicke Kleidung ge⸗ 

      

  

   

      

      
    

  

ſchützt, würden ſie wahrſcheinlich den kür⸗ 
zeren ziehen. 

Nuch kurzer Zeit haben ſich Führer und 
Hund aneinander gewöhnt. Beide gehen 
für einander durch dick und dünn, und es 
iſt, jedenfalls vom Hunde aus, ein Freund⸗ 
ſchaftsverhältnis auf Leben und Tod. 
Zahrreich ſind die Fälle, daß ein Polizei⸗ 
hund ſeinem Herrn das Leben rettete und 
ſelbſt ſein Leben dafür ließ. Das Kapitel 
Polizeihund iſt ein neues Ruhmesblatt in 
dem Kranz dieſes vielſeitigſten und intel⸗ 
ligenteſten Dieners des Menſchen. 

      

  

  

    

  

 



D ie Glückszahl Wen Erich Kunter 

Der Handlut gehilfe Friedrich Braunback, Verkäufer in der, Filiale Neuenburg der Lebensmittelfirma Pfannkuch &E Cy., bekam eines ges während der Mittagspauſe Be⸗ ſuch in ſein möbliertes Zimmer. Ein Herr Ritter yehrte dringlich und faſt ſtürmiſch Einlaß, da er Herrn Braunback 
in einer wichtigen perſönlichen Angelegenheit zu jprechen 

    

     

  

habe. Mit allen Jeimen großer Erregung betrat er das Zimmer. Erſt nachdem er Platz genummen hatte, wurde er 
   ruhiger und erkto „Ich bin ſtaatlich zugelaſſener Lotte⸗ rierinnebmer in Firma lückritler, Friedhoſſtraße 7. Als lolcher beſchä ich mrich ſehr mit Zahlenmyſtik. Und ob Sie, verehrter rr, von den geheimen Kräften und glück⸗ bringenden enſchaſten der Zahlen etwas halten oder nicht, — al. e mir, ich habe damit ſchon Erfahrungen 

nemacht, die aus 28 underbare gre * 
„Und wenn jchon“, unterbrach ihn 

ungeduldig und ſah nach der Uhr. 
mußte er wieder im Geſch 
er zu gehen. „ 
men, um mir von 

„Moment, 
„Ich kamme ſch 
einen Pack VLoſe ſortiere, fällt mi 
B. Ich hebe es auf und 

  

   

  

           
   

Trr Braunback etwas 
U In zwanzig Minnten 
ſein, und zehn Minnuten hatte 

e, Sie ſind nicht hierher gekom⸗ 
ren Zahlenwundern zu erzählen.“ 

tete der Lotteriemann haſtig. 
Wie ich alſo beute früh 
unverſehens ei 
nebenbei die Nu 

  

      

  

   

   

    

   
   

    

  

        
Poſtſcherntunmmer!“ eutſuhr es Herrn Braunback 

rI Seit Jahren unterhielt der Handlungsge⸗ b mlich ſonderbarerweiſe ein Poſtſcheckkuntu. Nur er ſelber wußte, warum. Braunback fühlie ſich als verkannter Künſtler. Er malte in ſeiner freien Zeit, und die Boden⸗ lammer ſeiner Jimmervermicterin war angefüllt mit Land⸗ 
ſchaſten und Stilleben. Einmal während feiner Künſtler⸗ 
laufbatzn war ſchon lange ber — hatte er ſogar ein Bild verfauf Und der Mäzen hatte ihn damals nach der Nummer ſein Pyſtſcheckkontos gefragt, auf die er die Kaufſumme überweiſen löonne. Scit jſener Zeit vefand ſich der Ramc „Friedrich Brannback“ im Verzeichnis der Poſt⸗ ickheckteilnehmer. eider wax jedoch der erhoif 

    
  

  

    

    

  

      

  

   

  

      

  
   

  

    rfiel mein Blick, als ich mich U nebückt hatte nud mich wiedes aufrichtete, auf Ihren KRamen und Ihre Nummer: 1330, Braunback, iedrich, Kunſtmaler.“ 
Der Lottericeinnehmer hielt inne wie ein Meduer, der eine wir lle Wendung gemacht Lat und uabwartet, bis der Beif auſcht iſt. Triumph im Blicke, ſah er den 

undern ſieghaft an. 
„Mun, und?“ fraste Brannbac, bemüht, gleichgültig zu erſcheinen. 
Ritter mufterte den unempfänglichen Meuſchen mitleidig und verächklich. Sie fragen noch? Füſten Sie denn nicht, was dieſer ſeltſamt Vorfall zu bedenten hai?! Mann wer ein jolches Lus nicht ſpielt, der iß nicht wert, 

mals irdiſcher Slücksgüter teilbaftig mird. Bei 
nummer treffen allc glüdlichen Köorausfetzungen 

de in geradezu idealer und einmaliger Weiſe 
auch die weitcren günſtigen Zahlenkombinativpnen: 1320 iſt durch die- Hetlige 7 

Querſumme von 1220 ergibt mehrrum E — 
Mann dämmie Len begeiſterten Nedeitrom des b. ie mir das cine: warum 

nach dem Le 

    

  

   

  

     

  

        

   

   

   

    

     

  

    

  

tindlicke Kragck“ enfacgneie Miiter unn beinahe ent⸗ „Sit ünd doch der Inbaber der Nummer. Aur Ihbnen kunn fe daber 1slüc Pringen.“ 
„löchen Sic der!“ 

werdrn. 
E ſugtr Brannback. um den Mann los zn 

„ich ntuß ins löcichäft:?“ 
  

vernünftiarn Deuten und dem geinnden Men⸗ 
ade zum Trotße bebielt der Zahlenhokuspofns 

mal rcchi- das Los gewann drei⸗ 
zal hatie ſich einen ſchlechten Sitß 

em abergläubiſchen Zablenslücsritter einen 
gewaltigen Trimmeth gegönnti. 

Mit Sonne im n und einer Mengc Geld in der Taſche cilie & Braunback zu jeiner Brant. FrDa 
zinke und idr Warcer aahmen am Glück drs iungcea Mann 
lebhaiten Aatcil und entwidclien jrohe Zufunfts-, bezic⸗ 

   
       

mertwür. 
laufend 
erlanbi und 

    

       
     

Aber Braunback lenkte ſeine Schritte nicht in der Rich⸗ 
tung weiter, die den Wünſchen der Braut und des Schwie⸗ 
gervaters entſprach, ſondern er beging eine kapitale Dumm⸗ 
heit. Die ſichere Stellung bei Pfannkuch & Eo. gab er auf, 
mietete ein anderes Zimmer mit Atelier und ließ ſich dort 
als Kunſtmaler nieder, feit entſchloßfen, berühmt zu werden. 
Fridas Vater ſchnaubie. „Das iſt unverantwortlich. Eine 
Pflichtvergeſſeuheit! Gar nicht dran zu denken, Frida, daß 
du dieſen leichtünnigen Menſchen heirateſt, der ſeine ſchöne 
Exiſtens aufs Spiel ſetzt, um einer brotloſen Kunſt nachz 
gehen.“ Das arme Mädchen weinte und flebte den Ver⸗ 
lobten an, nicht ſich und ſie ins Verderben zu ſtürzen. Aber 
der Bedanernswerte war tmehr zu balten. Der Glücks⸗ 
fall war ihm zu Kopfe geüicgen. Und des Schlimmſte: der 
Zahlenaberglaube Ritters hatte ihn angeſteckt und arteie zu 
Wu; verhängnisvollen Leidentchaſt, zu einem verderblichen 
Wahn aus 

Braunback ſpielte in vier, fünf Lotterien, geriet in die 
Abgründe des Glücksſpiels, wettete auf Pferde und Autos, 
kurz, ergriff jede Gelegenheit, um den langerſehnten arvßen 
Eriola im Lottericſpiet des Lebens davonzukragen. Die 
Glückszahlen ſollten ihm dazu verhelfen. Er machte die 
gewagteſten Zahlenzuſammenſtellungen und uützte jeden 
3u lenbegcgn i. al ümmer 

nsnummer 2 e ſchecknummer 
zuſammengczählt: die Zahl 2½1, die irgendwo für die Länge 
einer Brücke angegeben war, dividierte er durch ſeine Schuh⸗ 
nummer: 22, und als die beilige Zahl feben dabei heraus⸗ 
kam, fanfte er ein Los mit der Nummer 54. Die Lebens⸗ 
jahre ſeiner Großmutter zählte er mit den eigenen zuſam⸗ 

  

   

     

  

   

       

  

    

    

Der Mann, der rückwärts in der rotgepflaſterten Halle 
ſaß. redete laugjam, aber ohne UInterlaß. 

Vor ihm., auf einem breiten Tiſch blinkten große ent⸗ 
ſaltete Pläne und Skizzen. Um den Mann herum ſtanden 
die Ingenieure. 

Dem Manne gegenüber war der Türausſchnitt, durch den 
man in die nackmittägigc Landſchait ſchauen konnte. Aber 
niemand von den angeitrengt arbeitenden Ingenieuren 
kümmerte ſich um Dicſe fremde, unbekannte Landſchaft, um 
den ſüdlichen, lichtweichen Rachmittag, um das Herauf⸗ 
hlammen des Abends; niemand ſah das Weinlaub glühen 
aleich tfarmoiünrvien Küſchen; feiner von den Männern jah 
das gläſferue Leunchten des ticſen Himmels, das durch das 
volle Blattwerk drang und keiner die wunderlieblich ge⸗ 
ſchnittene, blaßülberne Mondſichel, dic den ſpäten Abend 
ſchmüdir. 

Die Arbeit ſtand am Tiſch. 
Alle Männer gehorchten ihr. Ein furzer Tag noch, wenige 

Stunden noch bis zur Vollendung des großen Verkes. Ein 
neues Bunder der Technik. das der Ingenieur in dieſem 
fremden Lande aufbante: unbeſchreidlich ſchön ſpannte ſich 
das Gefüge eiſerner Kieſenleiber äber dunkelgrollende 
Schluchten, faßten Dämme und Stauwalle die Abgrüinde, an 
den breiten Strömen ſtanden Wächter, Hilfsmänner barrten 
an den weit entfernten Seen des Zeichens, Turbinenhallen 
wölbten iich über dem Hexa des Rählernen nenen Lebens. 
Kur öle Serle mnßte der Reiten ümerh( Kien Lung noch 
geckeben werden. Und dieie Ian in den Hänöen Des Maunes, 
Ser am: Tiiche den Vortras hielt. Ueber ben Wetan herüßer 

2 uund uuz larvichten alle, and Wie rief men 15 ALarrichten ibr ale, zad wie ein 
Zauberwort zog dieſes Wort Technik“ alle in den Bann. 
Es war allen. als ginge in diefer bisher verloren gelegenen 
gebirgigen Wüſte ein nnerhörter Lebenstranm in Erfüllung. 

Das bellrote abendliche Scheinen verduntelte Iangiam 
Das Licht der Lampen blinkte auf. Der Mann redete 

noch immer. 
Da erichien ein Boie. vom raſchen Gang erregt, und 

brachte einen Brief. „Herrn Ingenicur Sailler!“ ſagte er 
laut und nubekümmerti. Der Ingenieur Sailler Sielt mit dem Vortrag ein und griff nnwillig nach dem Brici. Er 
bielt ihn cinen Angenblick lang unbeachtet in der Hand, alg 
zögerte er, er hielt ihn ſo, daß das helle weiße Sicht guanz 
auf ihn fiel. Der Brief Batte einen ichwarzen Rand. 

Da änderte nch das Bild. Die Arbeit trat öUrück. 
Und es war. al? vlötzlich nichts mehr anderes ba. als 

Dieſer irgendwie unbeimlich werdende Briei. Er ichlug die Rede des Mannes entswei, er machte die Männer Rumm. 
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Der alte. klnge Chefingenienr, ein jonnengebräunfer, wriß⸗ 

Skandal im Hotel Von Cærel Burbach 
nrigenrer Frericn Len Prinzen und Läir Pia⸗ kin di länviſchen Pflanzen reich 

geſchmücktie Halle und Eber dir mit Brichen Sänſern belcatrn, 
den Marmortreppen zu den AFpartcmrais ver Pnben Lerr⸗ ü 

   
Ften geleiiet Hatir, Iuhlic cr. wie ibm jcmand Ieimtt eni dir 

Chrultrr Hopikc. 3d als cr „ch nmdrehir, fab er in V Slan⸗ 
Taſicrie Ec5ñ̃ Miſter Kunn, jert einigen Sochen eirrr 

S‚iE. er⸗ 
ue Kunn mit rdämpfter Sfimer, Das 

Si K Ar bekunnicſten und brrüdintffcr Seixk⸗ 
ratten in rem Ciukliärmem cingnarfiert häaben: 

er ctdrinen — — Sörer Dirter Machff Eher⸗ 
SLasr cingcHRribcien Wirträtung eiren Lrshtt Scheri des Schreckenns Aicht Artrerbrääffen. ů 

„Berubigrn Sür Be“, Danie Lunn. „Dissal werben f kehnen Schaden umricnra. Ich ſuck Re Ichen monatelang 

      

    

  

    

  

    

  

    

    

dem Angenblid. in bem bi Saieili jich üchickt. die Polizci zu rajcn. Wanm erſcheine icß cef der Biidiin und bas ibrier 
erdibt fch von felhpßt- 

Der Hoteldiretfar, eidas Pedrückten, aber dennoch danf⸗ 
Eer Kaninn icasbisten. beßsremd —————— 

Lenchteien, beñegelren Vcrabrrdung mii Iräftigeze Ländedrytf. 

Alles verlich, mwic Knnn vorausgeiagt barie. Als bie Vor⸗ ite nng. dir pictl Erfola baite. xnd bei Der man Eur angern 
Dir irüschliche Selellicheir des Kiser Knnn entbehrte, ekwa EE 

abarmnickelt mer. Lei ein Piffolo anf Bie Satelli EE 

* 

SDo 
S felbß verkändnisinnia zusnämirfrrB. 

„Da dai mans In 5teu ‚oigrrben A. licken — Loisnsen Angensit *— — 

  

renen Sane Dnr „½O gehlanbert E eimiger 
Küörte Mar vIsI —E G Sem Seren Fiur einen E Drms. Die erſchkreir Seielseft e DS 

    

men. Die Nummern von Eiſenbahnwagen, Hotelzimmern, 
Theaterkarten, Bücherkatalogen, Bezirksämtern, Werkpa⸗ 
pieren, aber auch Jahreszahlen, Geburtstage, Maße und Ge⸗ 
wichte, — alles, alles mußte zu den tokühnen Spekula⸗ 
tionen des Beſeſſenen herhalten. Auf Schritt und Tritt 
wurde er von Zahlenviſionen geradezu überfallen. Doch es 
nützte alles nichts. Das Gliick ließ ſich nicht mehr von ihm 
zwingen. Er verkor nach und nath ſeinen erſten und ein⸗ 
zigen Gewinn wieder und ſeine Erſparniſſe dazu. 

Da traj er eines Tages mit einem Bekannten zuſammen, 
der die fixe Ider des Spielers kannte und ſich manchmal 
darüber luſtig machte. „Rimm doch mal Los Nummer 95101 
Das iſt 7 mal 1630. Die Nummer wird dir Glück bringen.“ 

„Ja, ich will es noch ein letztes Mal verſuchen“, erwiderte 
Braunback traurig und hoffnungslos und notierte ſich die 
Nummer 9510,. 

Und ſiehe da: zum zweiten Male meinte es Fortuna gut 
mit ihm. Das Los trug einen Gewinn von 5000 Mark ein. 

Auf Grund dieſes neueſten Erfolges gelang ihm eine 
Verſöhnung mit Braut und Schwiegervate Über eine harte 
Bedingung ſtblkte Herr ke dem nnigen vor der 
Wiederaufnahme im Schoße der 8. er dürſe nicht 
mehr ſpielen. ů 

„Aber warum denn?“ wandte Braunback ein. „Meine 
Glückszahlberechnung hat doch wieder einmal geſtimmt?!“ 

„Durchau icht!“ antwortete Herr Zinke. „Multipli⸗ 
ziere mal mit 7!“ Tas ergibt nach Adam Rieſe 
v'gi% und t die 9310 deiner ner⸗“ 

Friedrich machte ein langes Geſicht. „Tut nis 82, ſagte 
er dann lachend. „Von meinem Zahlenfimmel vin ich da⸗ 
durch zwar endgültig geheilt. Aber eine Glückszahl iſt 510 
duch ſür mich. Sie hat mir 50% Mart eingetragen und“ — 
er umarmte fröhlich ſeine Braut — „mir meine Frieda 
wiedergegeben.“ 
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Eine Minute Pause Vrdete 

haariger, erfahrener Herr, waͤrf einen kurzen Blick auf den 
Brief und trat zurück. Die Hand des Ingenicurs Sailler 
zögerte noch immer, und es war, als dehnte ſich dieſes 
ſchwarze Band, als wüchſe es über den Brief binaus, als 
lente es um die kühnen, fremden ner einen ſchweren 
Ring, umſchloß ſie. Und er redete. ehe er geöffnet und ge⸗ 
leſen wurde, er reͤbete nur ein Wort. Aber ein Wort genügt 
oft, um dem menſchlichen Leben eine Wendung zu geben. 

Die Stille lag breit und ſchwer im Zimmer. 
Eine andere Welt drängte ſich ein, verſchaffte ſich ein 

Recht, ſtand da ... beſchlend. Heimat und Familie! Um 
die helle Lampe ſanßen keine kühnen Ingenieure mehr, keine 
bart arbeitenden Erncuerex und Eroberer. Der Lichtſchein 
war milde und füß; und Frauen, die man lange nicht ge⸗ 
ſeben, ſaen da, jpielende Knaben und Mädchen und ein neu 
dem Leben geſchenktes Baby. Das Eſſen wurde aufgeträgen, 
und die junge Frau lächelte über den Tiſch. 

Frau oder Tochter? fragten ſich die Männer, und dachten 
an die beiden, deren Bilder, groß und freundlich lächelnd, 
in ſeiner Hütte hingen. 

Der Chefingenicur winkte mit den Augen; die Männer 
traten leiſe zurück. Sailler hatte endlich den Brief auf⸗ 
geſchnitten. 

„Ich bitte einen Angenblick um Entſchuldigung!“ ſagte er 
mit Beherrſchung. 

„Bitte!“ kam eine ihm unbekannte Stimme zu ihm. 
Langſam, zögernd, nicht mehr der zielſichere Menſch von 

früher, begann er den Brief zu leſen; er beugte ſich tief 
über den Tiſch, man ſollte fei leichtes Z 
Seſicht nicht bemerken. A 
die in das Zimmer trat. ſeit dieſer Brief in ſeiner 
blinkte. Alle waren Menſchen mit hunderk Gefühlen ge⸗ 
worden, und er ſtand dem cewigen Leben nahegerü 
emigen Lebenskraft, er fühlte den Flügelſchlag des ſals, 
und alles, mas er fühlte, mußte in den anderen Menſchen 
um ihn ein Echo ermwecken, mußte ſich in ihnen widerſpiegeln. 
Vor wenigen Mynaten, zu Hauſe im Frühling, ſeine ſchöne 
Frau, ſein Tüchterchen, ach, nicht deuken daran! Was 
jann er? 

Das Teleppon begann zu ſurren. Der Chef ergriff den 
Sorer, er ſprach leiſe, aber Sailler hörte es, er zuckte 
önjammen. 

„Einen Augenblick! Warten! Später anrufen!“ 
Die Arxbeit mahnte, nnabweigerlich. 

leiſt“ Heimat will ihr Recht!“ ſagte einer der Männer 
eiſe. 

-Urlaub natürlich!“ dachte ſich der Chef. Jetzt, in den 
wichtigften Stunden, vor der Vollendung, jetzt konnte er den 
Schäpfer nicht entbebren, jeden anderen, aber ihn? 

Urlanb! Alle Herren dachten wohl dasfelbe. Und wieder 
änderten ſich die Bilder. 

-Daheim!“ Einer hatte dieſes Wort vor ſich hingeſprochen; 
aber alle hatten es gehört. Sie fragten ſich durch Blicke: 
ob er nns verläßt? Keiner konnte Antwort geben. Es käme 

  

      

  

         

    

  

  

  

  

doch nur auf den Chef an, oder auf Sailler allein? Ob er 
kark genug war, ob er den Kampf zwiſchen Pflicht und 

    

Familie erträgt, bis die-Pilicht geſiegt hatte. Ob er fort⸗ 
reiſen fönnte, in das ferne, weite Lu wo es ſtill und 
jonnig iſt, ohne Gefahr „nein, er fährt nicht in ein 
lonniges Land, in eine fröhliche Heimat 

Sie veritanden ihn alle. 
Es gibt auch noch andere Rechte als die Pflicht des Be⸗ 

Das ſſt das erſte Recht, die Fnmilie, die eigene 
keit. Das erſte Recht? 

„Das Licht ftand hell und klar über den Männern. Es 
Lins niemand durch das Zimmer. Draußen ſtand die füd⸗ 

liche Nacht, ſeltſam beleßt wie transparentes Papier. Das 
Telephon jurrte wieder. 

Sailler hatte das Brieiblatt nicht ſofort geleſen. Er 
wollie Spielranm Faben. 

. Flotzlich bob er den Kopf. Frei. in gel 
entkommen einer dunklen Drohung. 
Wendeie er ſich haſtig, nicht wie es 
Art war. an ſeine Koſleg⸗ 

       

  

   

      

  
  

    
   

    
Sin Anfatmen. Ueber die Grunpe fuhr eine keichte milde 

Hand. Sie nahm einen deren Schatten, ein dunkles 
GSefuhl von den Herzen fort. Die Augen wurden wieder hell. 

Sailler feckte den Brief ein. Auf ſeinem Geſicht ſpiekte rlaß ein Lacheln. Es war ſo, als hätte er eine Angebenerliche große Schlacht gewonnen: beglückt und frendig darüber. fahlte er ſich einem Sieger gleich. 
Leben kam in bie Grnppe. Die Red ging wieder klar 

r18. 'e Sefüänte Mikder Dinge Lerdämmerien 

f 

  

Ser Tiſch. 
Nur der Chei Ranb noch ein wenig abſeits, binter Sailler, 

  

  

  

— 1E Eichten ——— die Dan cb Dranten Bart, Nio Blick — — 3 Iu. die ñ außen in der Nacht in Exs cas Serzbartger Rass üirier Bonne wiegtrn. Aber er ſah ſie nicht; er dachte daran niersafisneien Scüisedzages nieber, er mirklich hötte nein“ ſagen mäßen. In ſeinen O Geſicht ſchwang ſich ein Widerſchein des Lächelns gul. Dus nuck irtmer Pas Ainiliß Saillers erhellte. Er freute und rieb ich bie Hände. — 
Und war um nichts weniger irob als Sailler, der mit Ingerienren über den blinkenden weißen T 

1 

ů Engfam, Die große. Burfe Arbeit rückte näher, ſtand wieder 

in aleichlam verfüngter Kraft arbenete.  



22 

Nummer 183 — 23, gahrgang 4. 
  

  

  

Sonnabend, den 6 Auguſt 1932 
  

Beiblatt ber Larziter süllsſtinne 

  

Esbansstrehlen eder redessereahlen? ů 

DNieJagd nach den kosmiſchen Strahlen 
Wird Profeſſor Piecard das Rätſel löſen? — Der zweite Stratoſphärenflug 

In einigen Tagen — vorausſichtlich am Sonntag oder Mon⸗ 
tag — wird Profeſſor Piccard mit dem Direktor des phyßßkkali⸗ 
ſchen Laboratoriums der Königin Eliſabeth⸗Stiftung, Coſyna, 
vom Flugplatz Duebendorf bei Zürich zu ſeinem zweiten Stra⸗ 
ioſphärenflug ſtarten. 
Wie bei ſeinem erſten Höhenfiug im März 1931, wird auch 
diesmal ſein Wagnis vornehmlich der Erforſchung jener ge⸗ 
beimnisvollen Strahlungserſcheinungen gelten, die von der 
Wiſſenſchaft als kosmiſche Strahlen bezeichnet werden und ſeit 
jaft zwei Jabrzehnten immer wieder die Gelehrten der ganzen 
Welt beſchäftigen. 

Welcher Art ſind dieſe rätſelhaften Strahlen, denen die 
Wiſſenſchaft ſo große Bedeutung beimißt, ohne ihren Urſprung 
erforichen zu können? ſt bekannt, daß die Welenlänge der 
Röntgenſtrahlen tauſendjach lleiner iſt, als die der Lichiſtrah⸗ 
len, die wir mit freiem Auge wahrnehmen können. Noch um 
ein Vielfaches kleiner iſt die Wellenlänge, die die Gamma⸗ 
ſtrahlen des Radiums aufweiſen. Man glaubte, in den Gam⸗ 
maſtrahlen die kleinſte exiſticrende Wellenlänge geſunden zu 
haben. Aber vor fünfzehn Jahren entdeckte der Grazer For⸗ 
ſcher Viktor Heß Strahlen von noch kürzerer Wellenlänge. Er 
benannte ſie Ultra⸗Gammaſtrahlen und glaubte zuerſt, daß ſie 
beim Zerfallen von Uranerz und anderen radidaktiven Sub⸗ 
ſtanzen zuſtande kommen. Um zu erforſchen, wie weit ſich ihr 
Wirkungskreis erſtreckt, unternahm er einen Ballonaufftieg; 
er gedachte auf dieſe Weiſe feſtzuſtellen, in welchem Maße die 
fremdartigen Strahlungserſcheinungen mit der Entfernung von 
der Erdoberfläche abnehmen. 

Licht aus der Tiefe des Weltalls 
Aber da erlebte Heß die große Ueberraſchung. Je weiter 

er ſich von der Erde enifernte, deſto mehr nahm die geheimnis⸗ 
volle Strahlung zu. Verſchiedene Anzeichen wieſen darauf hin, 
daß die Uktra⸗Gammaſtrahlen gar nicht irdiſchen Urſprungs 
ſind und auch nicht von der Sonne ausgeſtrahlt werden, ſon⸗ 
dern daß ſie irgend woher aus der unerforſchten Tiefe des Welt⸗ 
alls ionmen. Daher wurden ſie auch „kosmiſche Strahlen“ be⸗ 
nannt. 

Heß war der erſte, der zu ihrer Erforſchung in höhere Schich⸗ 
ien der Atmoſphäre aufgeſtiegen war. Andere Gelehrte ge⸗ 
langten bis zu einer Höhe von neun Kilometern. Piccard 
konnte bekanntlich in ſeiner hermetiſch abgeſchloſſenen Alumi⸗ 
niumgondel ſogar eine Höhe von 16 Kilometern erreichen. 

Natürlich wird dieſer Aufſtieg nicht aus dem Grunde unter⸗ 
nommen, weil man damit der Quelle der kosmiſchen Strahlung 
näher zu kommen glaubt — dei den ungeheuren Entfernungen 
im Weltall ſpielen die wenigen Kilometer überhaupt keine 
Rolle — ſondern um die Strahlen „unverfälſcht“ auffangen zu 
können, noch bevor ſie die dichteſten Schichten der Atmoſphäre 
paſſiert haben, in denen ſie Veränderungen erfahren und zum 
Teil abſorbiert werden. Daß eine ſolche Abſorbition tatſäch⸗ 
lich ſtattfindet, konnte durch Verſuche unter Waſſer feſtgeſtelli 
werden. In einer Tieſe von 250 Metern konnten auch die 
feinſten Regiſtrierapparate nur noch kaum wahrnehmbare 
Spuren der kosmiſchen Strahlen aufzeichnen. 

Codesſtrahlen, die zum Segen merden 
Es dürfte übrigens für die Bewohner der Erde ein Glück 

ſein, daß die kosmiſchen Strahlen von der Atmoſphäre abge⸗ 
ſchwächt werden. In-ihrer urſprünglichen Beſchaffenheit dürf⸗ 
ten ſie richtige Todesſtrahlen ſein, deren Wirkung noch viel ge⸗ 
fährlicher iſt, als die der Röntgen⸗ und Radiumſtrablen. Ge⸗ 
lehrte haben errechnet, daß ſie die Atome der oberen Luftſchich⸗ 
ten buchſtäblich zertrümmern müſſen und nur noch in ſehr ge⸗ 
jchwächter Form die Erde erreichen Hier aber wirken ſie viel⸗ 
leicht lebensſpendend. Nach der Anſicht verſchiedener Gelehrter 
können ſie dank ihrer winzigen Wellengröße in die feinſten 
Teile der Zellen eindringen, die Zellteilung bewirken und ſo 
das Wachſen von Organismen hervorrujen — daneben aber 
auch das Wachstum von unerwünſchten Zellen, wie ſie krebs⸗ 
artigen Geſchwüren uſw. zugrunde liegen. 

  

     

Piccards neues Arſenal 
Profeſſor Piccard hat die Erfahrungen ſeines erſten Fluges 

Bar neuen Gondel verwert wird mit einer 
      fachen Schicht von Weißlack geg⸗ alut geſchütt 

ſein. r Profeſſor wird es diesmal boffentlich nicht nötig 
haben, wie beim erſten Stratoſphärenauſſticg, bei 41 Grad Hitze 
im Innern der Gondel die Waſſertropfen von der Wand ab⸗ 
zulecken. Die Gondel wird ſtatt des einen Fenſters diesmal 
acht Fenſterluken enthalten, um nach jeder Richtung hin freie 
Sicht zu haben. Diesmal laſſen ſich die Fenſter von innen 
durch Schrauben verſchließen, während ſie bei der erjten Gon⸗ 
del nur von außen zu ſchließen und zu 6ffnen waren. 
Mit beſonderer Sorafalt hat Pireard diesmal ſeine In⸗ 

ftrumente ausgewählt: er will es vermeiden, daß ein Teil der 
wichtigſten Inſtrumente bei dem diesmaligen Stratoſphären⸗ 
flug verſagt, wie es vor einem Jahr geſcheben war. Außerdem 
wird die Gondel bekanntlich mit einem Kurzwellen⸗Funkgerät 
ausgerüſtet ſein, das ihm ermöglichen wird, während des 
ganzen Fluges mit der Erde in Verbindung zu bleiben. Ob 
die von den Amerikanern angeregte Reportage aus der Stra⸗ 
toſphäre zuſtande kommt, iſt noch nicht entſchieden. 

Fültt Piccard ius Meer ?s? 
Profeſſor Piccard hat für jede Eventualität vorgeſorgt. Die 

kugelförmige Aluminiumgondel ift abſolut waſſerdicht, jo daß 

den Forſchern nach menſchlicher Vorausſicht auch dann nichts 

vafferen kann, wenn der Ballon auf Waſter niedergehen ſollte. 
Man glaubt jedoch kaum an dieſe Möglichkeit, falls der Start 
nicht gerade bei Nordwind erjolgen ſollte. 
Profeffier Piccarb will eine Stunde vor Sonnenaufgang 

aufſte unp etwa bis 6 Uhr abends in der Luit bleiben. 

Er hbofft, daß ſein Flug diesmal weniger gefahrvoll verkaufen 

werbe als das erſtemal. Selbſt ſeine Frau, die ihm nach dem 

erſten Flug das Verfprechen abgenommen hatte, nicht mehr zu 
ſtarten, hat ſich nach einer eingehenden Ausſprache mit ihrem 

Mann zu dieſer Anſicht betehrt. — 

Es iſt noch nicht abzuſeben, welche Ergebniffe die Erjor⸗ 
ſchung der kosmiſchen Strahlen bringen wird. Sie können 
unter Umſtänden revolutionierend wirken. Jedenfalls dürften 

ite die Erkenninis beſiütigen, daß ſich in dem Bis vor kurzem 

als ſot und unbelebt geltenden Weltraum wunderbare kos⸗ 
miſche Vorgänge abipielen. In den unendlichen Zioiſchen⸗ 
räumen, die ſich von Stern zu Stern erſtrecken, vollzieht ſich 

wahrſcheinlich der Zerfall der winzigſten Bauſtoffe der Atome 
und die Geburt neuer andersgearteter, vollzieht ſich die be⸗ 

ſtändige Umwandlung von Stoff in Energie.... Die kos⸗ 

miſchen Sirahlen find entjernte Boten dieſes Geſchehens, von 

deſſen Wundern uns die menſchliche Wiſſenſchaft bisher nur 

einen geringen Bruchteil vermitteln konnie. 

  

  

    

   

  

Telegramme aus Flugzengen. Auf den Luftgansa⸗Strecken 
Berlin.—-München, Berlin—-Köln—Paris und Bien—Salz⸗ 
Lertg.-Mänthen-Zürich üunen jezt wöhrend ber Reise 

Telegramme aufgegeben werden. Der Bordfunker wird die 
Depeſchen jeweils zu der nächſten erreichbaren Flughafen⸗ 
funkſtelle leiten; von hier aus erfolgt die Drahtung auf dem 
üblichen Funkweg. 

Den Vruder mit dem Hammer erſchlagen 
Entſetzliche Familientragödie in Rumänien 

In der beſſarabiſchen Gemeinde Skulann hat ſich Don⸗ 
norstaa eine entfetzliche Familientragödie abgeſpielt. Ein 
Ein wohner hatte ſich mit ſeiner Frau zu einer Hochzeit be⸗ 
awel Sühn jeine drei Kinber, eine 1ajährige Tochter und 
äwei Söhne im Alter von 12 und 15 Fahren, zu Hauſe z 
rückgelaſſen. Zwiſchen den Brüdern entſtand beim Spielen 
Muit einen 60 deſſen uichin. ie Lchunr, ſeinen Bruder 

einem Hammer e lug. ie Schweſter wurde beim 
Anblick der Leiche wahnſinnig. Als die Eltern zurückkehrten 
und das tote Kind ſanden, verübte die Mutter in ihrer Ver⸗ 
zweiflung Selbſtmord. Der ältere Knabe, der inzwiſchen ge⸗ 
ſlüchtet war, wurde ſpäter in einem Teich in der Nähe des 
Dorfes als Leiche aufgefunden. 

  

  

    

   

Tübirfende vnn Tauben 
Sturmopfer im Kanal 

An der holländiſchen und belgiſchen Kaualküſte werden 
ſeit einigen Tagen täglich Tauſende von Tanbeunleichen au⸗ 
geſpült. Es ſind Sturmopfer eines von engliſchen Brief⸗ 
taubenvereinen veranſtalteten Reiſefluges. 

  

  

  

Bauernſachs, der Schrecken Oberfrankens, treibt in den 
thüringiſchen Wäldern wieder ſein Unweſen. Da hatte man 
gehofft, endlich von ſeiner Bande befreit zu ſein; ſieben 
Jahre würde ſer hinter den Zuchthausmauern ſitzen müſſen. 
Der Frieden ſollte jedoch nicht lange anhalten. Eines Tages 
kam die alarmierende Meldung: „Der Räuber Bauern⸗ 
ſachs iſt aus dem Gefänanis in Coburg ausgebrochen.“ Und 
wieder wurde die Bevölkerung in Unruhe verſetzt. 

Man wußte nur zu gut, daß Bauernſachs ein Meiſter im 
Ausbrechen iſt. Er wurde beſonders ſcharf bewacht, die 
ſicherſte Zelle wurde ihm zugeteilt. Umſonſt. Eines Tages 
entkam er boch und kehrte in die dichten Wälder zwiſchen 
Coburg und Lichtenfels zurück. Er kennt dieſe Wälder wie 
kein anderer, und die Polizei, die mit einem ſtarken Auf⸗ 
gebot hinter ihm her iſt, wird es ſchwer haben, des Ve⸗ 
brechers wieder habhaft zu werden. Denn Bauernſachs ver⸗ 
ſteht es, mit ungewöhnlicher Geſchicklichkeit allen Fallen zu 
entgeben, ſeine Verfolger zu narren und mit Hilfe der 
Freunde und Helfersbelfer, die er überall hat, den Maſchen 
des Gefetzes zu entſchlüpfen. Die, die ihn vielleicht verraten 
können, ſchweigen, denn ſie fürchten ſeine Rache. Von nur 
an laufen wieder täglich Anzeigen über Raub und Diebſtahl 
ein. Der Schrecken von Oberkranken iſt wieder am Werk. 

„Görs“ pnd die Legende 

Bauernſachs — das iſt der Mittelpunkt aller Geſpräche 
in der oberfränkiſchen Gegend und dem anliedenden 
Thüringen. Wo man binhört, immer wird vom „Görg“ 
erzählt. Da und dort will man ihn geſehen haben. Am 
letzten Sonntag hat er ſeine Frau beſucht, am bellichten 
Tage. und ließ ſich die Klöße wohlſchmecken. die er ſich extra 
beſtellt batte. Die Polizei erfuhr davon, umzingelte das 
Haus — aber der Vogel war bereits entflohen. 

Ein anderts Mal will man ihn als Bettler verkleidet 
geſehen haben. Irgendwo erblickte ihn ein Gendarm. Die 
Hetzjagd begann; diesmal ſchien ſein Schickſal beßnegelt, denn 
man ſtellte ihn außerhals des Walbes, ſo daß Bauer Lüde 
zum Durchſchlüpfen mehr blieb. Da verfiel Bauernſachs 
auf die Idee, ſich auf dem Feld unbeweglich mit ansge⸗ 
ſtreckten Armen und ins Geſicht gezogenem Hut aufsuſtellen 
Und ſo eine Bogelſcheuche vorzutäuſchen. Der Trick gelang: 

die Berjolger gingen an der vermeintlichen Vosel⸗ 
ichenche 

  

vorüber — 

Bauernſachs war wieder einmal gerettet. 

Wabrſcheinlich iſt dieſe Geſchichte erfunden; doch ſte wird 
für Wahrbeit ausgegeben, e wird geglaubt und weiter⸗ 
getragen. Und hier liegt die Gefahr, die mit Recht bedenk⸗ 

lié ericheint. Wenn ſolche Märchen umgeben, in denen die   

Schallwellen helſen den Flugzeugen 
Senſationelle Erfindung — Probe bei Laudungen 

ů Aus Hannover wird uns über eine Erfindung berichtet, 
die für die Entwicklung des Nachtfluges unter Umſtänden 
größte Bedeutung haben kann: 
„Vor etwa fünf Jahren ging ein Ingenieur Oppermann, 

mit einem aufgeſpannten Regenſchirm bewaffnet, durch die 
Straßen Haunpvers. Plötzlich knatterte neben ihm ein 
Motorrad. Der Jugenieur ſpürte in ſeiner Haud ein nicht 
gerade ſchwaches Vibrieren. Ueber die lUirſache der Er⸗ 

itheinung grübelte Oppermann nach und ſtellte feſt, daß 

nur Schallwellen vom Motorrad die Urſathe 

ſein konnten. Sie hatten ſich in dem weit aufgeſpannten 
Regenſchirm gefangen und dieſen in Schwingungen verſetzt. 
Ingenieur Oppermann, der ein alter Flieger iſt, kam auf 
den Gedanken, die Schallwellen für die Fliegerei nutzbar zu 
machen. So koſtet die Nachtbeſeuerung der Flughäfen, 
ohne die kein Il r ſicher landen kann, recht viel Geld. 
ppermann ſagte ſich, daß du— nergie der Schallwellen 
gend ciwas erreicht werden m urch die Fluszeuß⸗ 

beleuchtung ſozuſagen anutomatiſch eingeſt . Dieſe 
Ueberlegung führte nun zu der obenerwähnten Erfindung, 
die Oppermann jetzt der Oeffentlichkeit unterbretitet. 

Die Fliecger ſollen nach den Plänen Oppermanns mit 
Einheitsſpreugkörpern ausgeſtattet werden. 

Auf den Flugplätzen wird ein Aßparat eingebaut. Wenn 
der Flieger läanden will, wirſt er den Sprengkörper ab. Die 
Schallwellen werden durth eine Membrame aufgefangen und 
löſen in dem Apparat einen Hebel aus. Dieſer ſchließt 
einen Kontakt, durch den die geſamte Befeuerungsanlage 
zum Aufflammen kommt. In den Apparalen ſelber iſt eine 
Uhr eingebaut, ähnlich wie bei der Treppenbeleuchtung, die 
dann die Zeit genan regelt, für die die Flugzeugbeleuch⸗ 
tung brennen bleiben ſoll. 

Die vorgenommene Prybevo 
Schnürchen. Man hatte den Ein 

     
       

       

führung klappte wie am 

  

  

    
   

ruck, daß dieſe Erfindung 5   bis ins Kleinſte ausgearbeitel 
  

Abheſtürzter Pilot nach 
drei Wochen im Urwald 
gerettet 
Me. Elroy war, wie wir 
bereits meldeten, auf 
einem Flug von Vera 
Cruz nach Honduras in 
einem Gewilterſturu ab⸗ 
geſtürzt. Sein Begleiter 
wurde getötet, während 
er ſfelbſt eine ſchwere 
Beinverletzung davon⸗ 
trug. Allein, ohne Nah⸗ 
rung und Waſſer, von 
wilden Tieren, giftigen 
Schlangen und Inſetten 
bedroht, kroch er mit ſei⸗ 
ner ſchweren Verletzung 
drei Wochen laug durch 
die Wildnis, bis er end⸗ 
lich aufgefunden wurde. 
— Unſer Bild zeigt den 
amerilaniſchen Flieger 
Clarence Me. Elroy (auf 
der Bahre) mit ſeinen 
Rettern. 

EEEEEEH 

  

5 

„Ich bin der Räuber Bauernſachs“ 
Der Schrecken von Oberfranken wieder am Werk 

Polizei als der Gefoppte hingeſtellt wird, wenn ſich Bauern⸗ 
ſachs auch außerbalb der Verbrechertreiſe vereits einer ein⸗ 
deutigen Popularität zu erfreuen beginnt. dann bringt dieſe 
Verherrlichung des Räubers auch eine Untergrabung der 
Autorität mit ſich. Die an ſich ſchon ſchwierige Verfolgung 
wird noch ſchwieriger. Deshalb iſt es für die Polizei eine 
Preſtigefrage, daß man ihn bald hinter Schloß und Riegel 
ſetzt. Wann das geſcheben wird. läßt ſich natürlich nicht 
vorausſagen. Vorläufig geht der Kampf zwiſchen der Polizei 
und dem gewitzten Verbrecher weiter. 

Grubenbrand auf der Zeche Prinzregent. Kurz nach der 
Anfahrt der geſtrigen Morgenſchicht wurde an einem über 
der fünften Sohle gelegenen Ort der Schachtanlage Prinö⸗ 
regent in Bochum ein Brand feſtgeſtellt, der aber bald ge⸗ 
löſcht werden konnte. Menſchenleben ſind nicht gefährdet. 
Die Beleaſaft iſt zur Sicherheit ausgefahren. Der Betrieb 
wird in der Mittagsſchicht wieder aufgenommen           

    

Er wollte nicht mehe mitimachen 

  

  

Dr. Siehr, 
der langjährige Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, hat 
wegen der neuen politiſchen Zuſtände in Preußen um ſeine 
Verſetzung in den Ruheſtand gebeten. Dem Rücktrittsgeſuch 

iſt ſlartgegeben worden   

  

  

      

 



  

Ber Danziser Deminlkx, aas Volkstest seit G70 Jahren 
uit seilnen Attralttenen uned Senaustellunsen 

ist in vollem Gansel 

  

Alſo paß ma auf, Trudchen! a5 15.05 Uhr 
bol ich bir vonne Kleinbahn ab und denn 
geben wir unt ein Kußchen und denn zieben 
wir per Arm los. Dic paar Schritt bis nach 

dem Dominiksplatz Guer wir zu Fus. Erk 
machen wir bei Gropengießtßer eine 
Rutſch auf ſeine ſamoſe Fianrachter ⸗ 
babn. Zum Angewöhnen, Trupchen! Denn 
gehen wir mal erft bei Mühlbrecht 
Kaffee trinten und eſſen jeder was. 
Denn gehn wir bei ſeine Sanderſchan, 
wu die ausgezeichnete Cäfar Romano⸗ 
Trunpe iſt. Dei Mühlbrecht gewinnſt viel⸗ 
leicht auch gleich einen bübſchen Kaktus. Die 
wo du doch ſo gern haſt. Und denn geben wir 
auf Moritz Gugaths Autorenn⸗ 
bahn. Das iſt Bir aber vielleicht ſchic, Trnd. 
chen! Von da geben wir auf Aͤdebahrs 
Teufels ra d. Da lachſt Dir tot. Trubchen, 
und da gehn wir zweimal bin, ſan ich Dir, 
denn einmal iſt nich genug. Und denn in die 
Berliner Revue., wo die komiſchen 
Menſchen ſind: Wanda. die Dicke. Namtera, 
das Rätfel, Liberti, die Zuſammengewachſe⸗ 
nen, Carmen⸗Sylva, die Hübſche und Miß 
Sulima, die Weltbekannte. Denn fahren wir 
mal auf Max Finkes Schwankender 
Weltkugel und beim Süben Rob⸗ 
bert gewinn ich Dir eine große Tafel Scho⸗ 

Lefußhers au ſeint Beant⸗ 
Inniggeltebtes Trudchen“l! 

Deine 1. Karte mit Dank erbalten. 
lrin mir 1. das Du Dir un doch entſchloſſen 
Sah., Am Sonntag na⸗ Saß. am Senntag nach dier zu fommen. o 
Pir uns all 14 Tage nich geiehen haben. tut 
Daß auch wirklich not. Inniggeliebtes Trud⸗ 
chen, Du fragſt auf Deiner I. Karie. ob ich 
all für den Sonntag ein Proaramm gemacht 
haben tu. Wenn ich Dir und Deine treue 
Liebe nich tkennen tät. ſo müßt ich annehmen. 
Du tun mir veraſten. Natürlich daß ein 
Programm gemacht. Klar!! Selbitveritänd⸗ 
lich gehen wir auf den Dominik. Jeber ver⸗ 
nünftige Menſch, der wo leine Brant Lieb 
haben tut, gebt mit ihr auf dem Dominik. 
Und ich hab Dir doch lieb, Trubchen. Und ich 
doffe von Dir das aleiche. 

Heisgeliebte, io wie ich Dir kennen in. 
biſt Du al jent neugtierig. o ich Dir am 
Sonnias überall biniäbren werd. Es wahr 
ich Dir treu bin, Trudchen. kannſt Du mir 
alanden, daß es mir nich leichtaefallen in. 
die Auswabl zu treffen und ein Programm 
zuſämmenzuſtellen. denn für Dir iſt mir nn: 
das beſte aut genng, wie Goetbe oder ein 
anderer mal geſagt hat. Kuck ma. Geltedte, 
die ganze Soche war ich Taga für Tas auf 

  

dem Dominif und bab alles ausprobiert. Au der Srergenftabt kolad. Da Du Dir ja aus Sport nuſcht — — —* mas für 
machen tuſt. Trudchen, gehſt Du denn bei Wennffe aif Du am Sonniag! lnnern- in Siliputanerartiſten rit ibren ansgeseichnet dreüſierten Pferden Audo Wels, dem aroßen Illufioniſten, 

   

     

  

   

  

àund Zukunt — Ueberzcugen Sie sichl! der Fa. Clowinskli— 880 IIl. Lolhe neben Helnamanns Schunnkender Wettkngei 

7222774 

Mal eiwas anderes 

bietet Ihnen 

Walter Grunwalds 
wunderbare 

Liekfrische 
Wellenbahn 

Fsenhafte Beleuchtungl 

Neueste Schlager durch Radio-Lautsprecher 

Stand: I. Erihe, Ms-ü-vis ümes Mesnuren 

Gropengleßers 
Riesen-Pisur-S-Bahn 

  

   
Jeder sein eigener Chauffeur 

aerrenre 

GE. Wüumdersetnau 
— 

Experimente ehen Traum und AEEEHIIAEEI 
Eane an ein eeneneer 

Relne 

SrertTkeater imn 

REA 
Ring- und Boxkampf-Konkurrenzen 
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Amsememnmer afentbemlt 

Erütrswyalel Gegllegte Getrãnłke u. die alibekannte Rosthratwurst 
ladet Sie ein —————————— 
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MeSee, Sermehne BErA, 

Lasse s 7 ies Len/ Sus M 
Mocbern, S Phnte in einer Srün 
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Hier haben Sie Gelegenhelt, die 
veitensten Menschen der Weit 

ru sehen 
N3 ————— 
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Oer See Mer Ee 
S KD ein mrem Kolessal-Gesamt- 

— 1 gewicht von 

EESAeee 1406 fl. 
i Ger bueee Enne 

„ Tom erstenmel zum Dominixk & 

Smr-Seine 
Eie E-Dee 
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Wer Täter ein neruénkranker Kraſiwagenführer — ler 
Peſatz 50 Schlüſſel 

Die umdehnliche Keihe von Bränden in den Verliner Schpien, Kirzen and Kinderhorten, die Worhen hindurch die Berliner Bevölkerung ſtark er würtectn Hat geſtern ihre müherer 2. gejunden. Als Täter wuröe ein 21 Jahre aller Duibel. C, Murhe besraich buegder AWlei, Berlins ver⸗ 
aftet. „* wurde überraſcht, als er Käcegez gitß einen Kinderdort 

ů tundenlangem Kreuzverhör hat er ein umfang⸗ reicheh Seſtanonts über ſeine Weanhd E0t. u0 Kuect. Danätd wär Er arbeitsids und durch ſeine Notlage ſchwer 
nervenkrauk geworden. Um ſich zu entſpannen, wurde er, wie er erklärte, Brandſtifter. Zum erſten Male ſei er aui diefs AWdes setommen, 2a er in einer Schule bade ſtehlen wsßilen Er daite dort in einem Schrankzimmer große 
Mengen. Papier ie Akten norgefunden und gleichzeitig in jeiner Taſche eine Schachtel Streichhölzer entdeckt. Damit 
begann die nunmehr einſetzende Serie von 2 Bränden dieſer Axt. der S 8 5 ů 90 jer. Seri Naer Bo kurdinde. Valteten fſand man 

Roter Himmel über Chikago 
Das Rieſenſener im Schlachthek / ungeheure Werte vernichtet 
Aenſemer Un Sülachthyfptertel von Chikapv brach, 

wie Aair Berettßs geſtern kurz brrichteten, in einem reide, 
filo aus und breitete ſich, begünſtigt durch ſtarken Sturm, 
raſch auf die Sch en Bit e der Omaha Packing 
Plaut Compann aus. Es bebrohte auch beitweilig die be⸗ 
nachbarten Gebäude. 

Au der Bekärwinus der Kataſtrophe nahm die ganze 
Feuverwehr 

    

verfügbare der Stadt teil. 
Sofort nach dem Ausbruch des Feuers wurden alle Wachen 
alarmiert, die ihbre geſamten annſchaften und ſämtliche 
Döſcharpardte zum Schauplatz ſandten. Auf den großen Zu⸗ 
fahrtſtraßen nach dem Südweſten ſtockte eine Zeitlang der 
gewaltige Kieſenverkehr. In ununterbrochener Folge raſten 
E wobile. beren Sisnale in den Straßenfluchten 
der Wolkenkratzerſtadt tauſendfältiges Echo fanden. 

Der Abendhimmel war im Südweſten blutrot gefärbt, 
Eberſchritt man den Sübarm des „Chicngo Kiver“, der das 
Geicheftsviertel vom Flaumtstngarber trennt, jo ſah man 
bereits die gewaltigen Flammengarben. 

Die ſtätctiſche Pälisei hatte 
den ganzen gefäbrdeten Komplex abgeßperrt, 

was ſie aber nicht verhindern konnte, war, daß ſich Hundert⸗ 
tauſende non Menſchen an den Sverrketten anſammelten, 
vun das einsigartiae Schauſpiel zu beſtaunen. Am Brandherd 
ſelbſt, einer relativ kleinen Stelle, arbeiteten Hunderte von 
Feuerwehrleuten tà aqualvoller Enge und unter fürchter⸗ 

Ard un Debmnsungen. Immer von neuem ſtießen ſie vor 
und nur ihrer Unfopferung iſt es zu bunken, daß den Flammen 

*Pee Laetüüe Mesd hr Wüid senbel 
Exüitenen- Biufbel- Geirribe — SOyfer der Flammen 

gewo; 

Sberflächliche Schützungen besiffern hier den Schaden auf 
etwa eine Million Dyllar. In den Hürden des Viebbofen 
ſind in die Tauſende gehende Stück Groß⸗ und Kleinvieh 
perbrannt. Man glaubt, daß hier der Schaden etwa fünf 
Millionen Dollar beträgt. Bei den Löſchardeiten erlitten 
auch einige Feuerwehrleute Rauchvergiftungen. 

* 

ů Brotfabrik eingeäſchert 
In Vorweiden bei Agchen wurde die Brutfabrik Jegd⸗ 

feld eingeãäſchert. — ů x ů N0 

öů Die Maſten geborgen 
— Die Bergangserbeiten au der „Nisbe“ 
Von der Marineſtation Kiel wird gemelbet, daß die 

Beraungsarbeiten einen normalen Verlauf nehmen. Es iß 
gelungen, die Maſten abzuſprengen und die Takelage auf⸗ 
zupehm Sobald es die Witterung erlaubt, wird mit der 
Unterbringung der Hebekroſſen 5 

  

       

  

   

    

„Zwiſchen zwei Horhs“ 
Günſtige Wetteransßichten 

Die Wetterausſichten ſind für die nächſte Zeit jehr günſtig. 
Aus Oſten und Seſten heranxückende Hochdruckgebiete von 
großer Ausdehnung werden den zur Zeit herrſchenden herbſt⸗ 
lichen Charakter des Wetters verdrängen und uns wieder 
ſommerliche Wärme bringen. Bereits das Wochenende dürfte 
allgemein ſchön werden. 

Ebche De. Menmüäma Hrrt ur 150 Shmm 
P 

der den Zuckergehalt der Runkelrübe entdeckte und uns 
damit von dem Import des teuren überſeeiſchen Zucker⸗ 
rohres befreite, ſtarb vor 150 Iſund einer 7. EED ans 

  

40 Wageunlabungen Oöſt ins Mess 
Weil leine Einfahrbewilligung vorlag 

In Cerbere an⸗ der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenge ſind 20 Waggenladungen Obſt ins Meer geworfen worden, Wie Ladunden waren auf dem dortigen Bahndof zurückgehalten worden, da für die Sendung nicht die Einführbewillignna 
porlag, die gemäß dem kürzlich abgeſchloſſenen UeGin iſch⸗ 
ppaniſhen Aktommen übes die Kontingentierung der Einfahr ſbaniſchen Ohſtes erforderlich 1b. Das O. begann zu faulen, lo daß die Behbrden aus geſundheniiden rünben ſeine Ver⸗ 
nichtung forderten. 

Devifenſchisber gefajzt 
Er lietz ſich 70 000 Mark auszablen 

  

  „Am Freidasmittag warde in einem Verliner Bankgceſchäft 
ein internationaler Deviſenſchiebet durch Veamte der Boll⸗ 
— *— 

E eeereeee--eeree   

  

Was man ſich davon verſhricht ů 
Die Reichsregicrung träßt ſich mit bem Plan, den ZBoll 

auf Galsheringe ron 3 Mark auf 9 Mark pro Faß zu er⸗ 
höhen. Für den größten Teil der Verbraucher in Deutſch⸗ 
Iand, die ſich infolge des ſchwindenden Einkommens kein 
Fleiſch mehr leiſten können, bedeutet das eine unerträgliche 
Belaſtung. Darüber bilft auch der andere Gedanke nicht 
Hinweg, mit Hilfe des erhöhten Zolleinkommens die deutſche 
Heringsfangfloite zu reorganiſieren. Die Regierung will 
3. B. durch Zuſchüſſe den Ban deutſcher Herintzslogger (He⸗ 
ringsfangſchiffe) in einem ſolchen Ausmaß forcieren, daß 
die Beiufnbs —— jaft in Airt. Hieſes Ziel'l0 Wun, in 5 
ringseinfuhr una gig mi ieſes Zie natürlich, 
ebenſo wie das andere Siel. den ſtilliegenden Werften neue 
Aufträge zuzuführen, Entſcheidend muß aber die Ueber⸗ 
legung ſein, ob die Verbraucherſchaft die neue Belaſtung 
ertragen kann, und wie die Pläne der Regierung wirt⸗ 
ſchaftlich kundiert ſind. Und da iſt es bentabten nr unver⸗ 
ſtändlich, daß die Regierung einen unrentablen Wirtſchafts⸗ 

äweig auf Koſten der Steuerzabler ausbauen will, zumal 
auch bedacht werden muß, daß der deutſche Handel mit Eng⸗ 
kard artis iſt and England für über 500 Mikisnen Mart 
mehr Ware auß Deutſchland einführt, als es nach Deutſch⸗ 
land liefert. Der Heringszoll kann r die deut 0 
engliſchen Handelbbeziebungen ſehr aum Nachtell Deutſch⸗ 
laurds verſchlechtern. „ 

Die meiſten Salsberinge werden in Deutſchland zwiſchen 
Kaffel und Breslau verzehrt — in den ärmſten Sandſtrichen 
mit der größten Ardbeitsloſigkeit. Wenn der Sering der 
armen Bevölkerung ſtatt um e Pfennig um 154 bis 2 Plen⸗ 
nig das Stück durch Zölle verteuert wird, muß ein gewal⸗ 
jiger Rückgang des Konſums und damit eine Verſchlechte⸗ 

rung der Lebenshaltung der minderbemittelten Kreife und 
der Arbeitsloſen eintreten. Einem großen Teil der Be⸗ 
vökrerung wird durch die Verteuerung dieſes Volksnah⸗ 
rungsmittels der letzte Reſt Fleiſchnahrung genommen. 

Dedtegiger Heriuggsmartt 
Oriocinalbericht kär die „mant ut ee vom 80. Juli bis 

Nach den aunlichen Berichten von Nyurmeden ſind ſowett in dielem 
Jabr cKvoriiert worden: 154 43, Tonnen V. 11 88 Tonuen 

— Peringe, 225 Tannen 
Felhurs Scieisebe⸗ade. 28WW Soaner Sglünkes E ae, 28 le. 

Dun U1 ar ſ0 nicht 575 à Vacr- Lrortenre 

. 8 D Ae Dergenes TFüärmen zum Teil noch KLerhmat. Sb D 

ee , 
SPPPXP 
e 
jeblen Vefonbes: e Woper 0 Eußen Eprſen wie 225„ V — 

S 
Eaee ee üeeer 2 e aen Eigen n Lesie, Seit — 

vin hrit 550/1, 46/2 Tonnen. * — 
Mam notierte dei Waß ladungen wie folgt: 194Ler — 

55500er S 4.15, 5/00er S 4.2 l AELDeette 
2 3. 4.85: neue ſoe Bac Ees S 20S0. S SE 

Maties & 19.— nene ſKoitiiche S .5. SSuinninss 
3, L.0. Sromumebiuamt & 5-18, 1081er e: ideler — 22 
Insler Trabemar M. 3.5—. c Deler ů g 
DTrabemarken 5 4.86. ſchottiſche 18 ler erfle 255— 16 4= 
15ler Darmontb erſte Trabemark Mat 5— isSier Darmoenth 

esß 3 7,50. iSSier Darmontd acden Mas⸗   crſie Trademart Matti⸗ K 
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Wirtschaft-Handel-Sc 
Dorh Heuingsgolt in Daasfechlanp 

S, is it Särr — Seßen iee , 
8 220— am : Damofer Giror von näsess? 

A t 19281, — Tonnen nad Dampßer.„AötM — 

    

    
  

       
jahndungsſtelle in dem Augenblick verhaftet, aks er ſich 
7%%0 Mart. husssylen laſſen wollte. Der migdel wax dar 

e er , echinn Arün Meöbreren Tasßen 
Vebbichtel Worden en Wahin 

Sphiſſbruch bei den Rumnanniſchen Zußeln 
Auf einen Felſen gelanßen 

„Oer Dampier „Bi. Patric⸗ in mit 3I4 Fadrgbftan a- Word zn der Rahtg en Jſeg 8.220 il Mohleg Neßer uin 
Ain Dinger Aberninmi die Feßeuiſle und Gind perſthen. Ein Damop immm Ee Ju E Un bDürſuchen. 
die „Et. Patriek⸗ nach Saint Velter zu ſchloppen. ü 

* 

Der Brunb an Borb der „Nolanb“ gellſcht 
Der gemeldete Brand an Bord des deutſchen Fracht⸗ 

dammpfers „Roland“ bit Wilmtygten ordkarolina) iſt ge⸗ 
Löſcht. Der Schaden iſt geringfügis. 

  

Devahrim⸗Rewifinn. Im Devahßeim⸗Prozeß haben die Ver⸗ 
urteilten Paſtor Eremer, ſen Keveſ Ernſt 2 Weln Cremer 
und Guſtav Holmar Clauſſen Reviſion angemeldet. 

SSere-ere-cereeseetesrr 

Hier war das 
Beteranenlager in 
Waſhington 
Das verlaſſane Lager der 

Veteranen in der ameri⸗ 
kaniſchen Bundeshaupt⸗ 

ſtadt. Im Hintergrunde 

der Turm des Capitols. 

biffabrt 
Die vorſtebenden Notierungen verſteben ſich frei Hahn od. ů 

Damnfer Dandis tranſito: nux die ralie tüs Matze Rürs br 
Tonnen verövllt. 

aln den Bövſen wurden notiert: 
KTür Deviſen: 

In is am 8, Auguſt. Telogr. Auszablungen: Neu⸗ 
1755 1. Do 5.1849 Glbä), London 1 Pfund Stexlin, 
7•N85 (177), Warſchan 100 Sioty 57.52 (87.84), Zürich 1 
ranken 99.95 (100.15), Brüſſel 100 Belga 71.19 (71,B58). Scheck 
ondon 17.88 (17.87). Banknoten: 100 Bloty 57.54 (57.66). 

Der Kurts der Reichsrark, ber täglich von der Bank von 
Lan für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſesi wird, beträgt beute 
121,0 Geld und 122,14 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 5. Anguſt. Holland 855.25— 
360.15 —. 358.35, London 21.KH. 31.00— 81.18 — 80.86, Neu-⸗ 
pork 824 — Aö4a — 890i, Neuvork Kabel 8.920 — 890 — 
8.909, Paris 34.95 — 35.04 — 34.86, Schweiz 178.70 — 174.13 

   

  

   

  

=1.8.27, Italten 45.50 — 45.72 — 45.28. Im Freiverkehr 
Berlin 212.15. Tendenz bei europäiſchen Wäbrungen 
ichwücher 

Warſchaner Eflerten vom 5. Ananſt. Bank Pylfki 70, Ten⸗ 
denz bebauptet. Sproz. Bauprämienanleihe 84.90, 4prog. In⸗ 
veſtierungsanleihe 95—95.75, 6proz. Dollaranleihe 54.50— 
54.25, aproz. Dollaranleihe 3850, 7proz. Stabilffierungs⸗ 
anleihe 47.75—48.50—47.65. Tendenz ſchwächer. 

Poſener Effekten vor 5. Anguſt. Konverſionsanleihe 86, 
Sproz. Dollarbrieſe 54—54.50, Poſener konvertierte 
ſchaftapfandbriefe 23.50—28.00. Tendenz lebhafter. 

An den Produlten⸗Börſen 
In Dansis am 4. Angitft. Weizen ohne Hanbel, 

neuer Roggen, Konſum 10.15, Export 9.88, Gerſte 
flau. feine 12—12.50, mittel 11.560—11.75, Durchſchnittsgerkte 
(110 Pfd.) 11, Ribſen 19—21, feinſter darüber, Raps 17.5 
bis 17.75, Rüsgen⸗ und Weizenkleie 7. ů 

In Berlin am ß. Anault. Weigen 222—224, Roggen 168 
bis 185. Futier⸗ und Induſtriegerſte 152—171, Hafer 164 bis 
109. Weigenmehl 5-K.28, Roggenmehl 29.15.—5.1ö. artdar 
Eleie 11.25—11.0, Roggenkleie 10—10.25 Reichsma ab 
märk. Stattonen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Seisen Sepiember 228—228.50 Geld (228.50), Oktober 228.50 
plus Geld (229), Dezember 229.—229.50 (290.50), Roggen 
September 17775—1278. Geld (177). Oktober 178.50—179 
17.„ Dezember 180.75—181.25 1150.20, HDußer Sebiemöer 
— (148.50). Dezember — (152.75). 

'uſener Probnkten vom 5. Angufl. Neuer, geſunder. 
trockener Roggen 15.15.—15.65, Tendenz rubig, neuer Weizen 
20—20, Tendenz ſtetig, Gerſte (64—-66 Kiloſ 17—17350, Gerſte 
(68 Kilo) 17.50—18.50, Tendenz ſtetig, Hafer 17.50—18, ruhig. 
Ryggenmehl 25.-27, ſtetig, Weizenmebl 35—87, ſtetig, Rog⸗ 
genfleie 10.25—10.50, Weizenkleie 9.50—10.50, grobe 10.50 5is 
11.50, Ravs 26—27, Winterrübſen W—it, Lupinen, blan 12 S 1, ge gemeintendens zuhig Eis 18, gels 18—17, Allgemeintendens zuhia. 

Berliner Biehmarkt dem S. auſt. Notiernngen: Sechweiner 2) (äber 800 Pfan) 48.—-40 (lA —480, W 200—300 
‚ 48—0 (47—-80, e) (00—240 Pfand) 46—40 (4—8), 

180- 50 Pfund) 44—47 (44—45), e) 0—100 (Sfng 
S— (40— ), Sanen 42—4 (d61-—43. Küher ) —80 

  2—27), D X.—25 2—29,%) 17—22 (16—20), ch 1—16 
11—285. Kälber: ül 40—48 (48—50), J 83—42 (85—45), d) 
20—20 (3—8). Schafe: 5l 88—85 (36—38), c) 80—82 (32—35), 
d) 18—28 (23—50). ‚ä HWWWWW*     

    
      

    

 



Der seltsame Ehemann 
Abente uvrer-Romen vVo²n Ludwig Von Wohl 

  

8. Foriſc3zung ‚ 

„Halti Nimm doch Vernunft an! Komm mit mir!“ 
Er war ſchon auf dem Trittbrett. Sprang im Fahren ab. 
Haſtig drehte Gracc ſich um: Durch das Fenſter ſah ſie ihn 

überdie -Straße huſchen und im Schatten verſchwinden. „Nach 
Hauſe — ſchnell!“ rief ſie dem Chauffeur zu. ů 

Die Lichter des Kurfürſtendammes ſauſten ihr entgegen. 
Sie griff nach ihrer Handtaſche, riß an ihr herum, holte den 
Spiegel hervor, blickte hinein. Ließ ihn ſinken. Dann warf 
ſie ihn und die Handtaſche auf den Boden. Das Glas zerbrach. 
Krampfhaftes Weinen erſchütterte ihren. Körper. b 

—— * 

Ugron nahm an der Halenſeer Brücke elne Autobroſchke. 
Er verließ ſie in der Gegend des Poisdamer Platzes, nahm 
eine andere bis zur Kurfürſtenſtraße, eine dritte nach dem 
Spittelmarkt. 
Dort verſchwand er für eine halbe Stunde in einem Hauſe 
und kam auf der anderen Seite wieder zum Vorſchein. 

Er ſah ein wenig ramponierter aus als vorher, trug einen 
alten grauen Anzug ſtatt ſeines neuen blauen und eine 
Schirmmütze ſtatt des Filzhutes. Die Mütze überſchattete den 
größten Teil ſeines Geſichts. Auch ſein Gang war ein anderer 
geworden, und ſeine Haltung, ſeine Bewegungen hatten einen 
Uanderen Rhythmus; ſie waren nachläßſfiger, unbekümmerter, 
nicht im Zaum gehalten. 

Der Maun,⸗ der da die Straße entlangging und ſich eine 
zerdrückte Zigarette hinterm Ohr bervorholie und anbrannte. 
* — Monteur, ein beſſerer Schloſſer, ein Telephonarbeiter 
vielleicht. 

An der nächſten Ecke nahm er einen Antobns, aber nur 
ein paar Halteſtellen weit, dann jprang er wieder ab und 
ging eine Strecke zu Fuk. Er ſchien ein bißchen müde zu 
ſein⸗ ein vaarmal gähnte er ſchamlos und ohne den leiſeſten 
Anſatz, dabei die Hand vor den Mund zu halten. 

Gemächlich ſchlenderte er die Große Frankfurter Straße 
entlang. War alles noch wie vor vier Jabren in diefer 
Gegend. Eine ſchiechte Gegend für ſeine Zwecke. London 
wäre befſer geweſen oder gar Nennorf. Aber auch San 
Franzisko oder Marſellle. Hafenſtädte überhaupt. 

Wenn ein Mann wie Godfren ſich Berlin ausſuchte, 
mußte er ſeiner Sache ſehr ſicher ein. Geſellſchaſtlicher An⸗ 
ſchluß und ſo weiter. Das war ia in Berlin auch nicht 
ſchwer. Grace war bei Staatsſekretär Drems zum Souper 
geweſen. Große Geſellſchaft. Morgen mußte man zwei 
Dutzend Zeitungen lefen. Rubrik Geiellſchaft. 

Er war im Vorteil wie noch nie. der gute Charles. Er 
batte eine abiolute Machtpontion durch die Lage. in die er 
einen gebracht batte. Man war rechtlos. Ohne VPapiere. 
Obne Geld — denn zur Bank konnte man nichi. So däm⸗ 
lich war Kromren nicht, daß er nicht die Bankkonten feit⸗ 
geſtellt und geiperrt batte. Iris hatte ihr eigenes Kontv, 
an das konnte man nicht beran. Blieben vier⸗ bis fünf⸗ 
tauſend Mark. die er im Safe in der Bohhnnng eingeichlofßten 
kütte. Die Schläſſel batte Kromren! Netter Zuſtand — bei 
Gott! Der Wärter hatte vierundßzwanzig Marf bei ſich ge⸗ 
babt. Davon waren noch elf vorhanden! 
Oh — — nrin. Eins nach dem andern! Charſes' Vo⸗ 

ſtion batte nur einen Fehler: Grare! Grace War geiäbr⸗ 
lich, aber als Vundesgenoſſin faſt cbenfsſehr wie als 
Gegnerin. — — — —— —— 

Aweite Sestenstrahe Iinfs. So. 
uab. Wrin ein onenahnter „Bonillonreller-. IIdRAn iticg 

Pindb. Ein paar AIkleiderbandler ſaßen bei einem „Sellen 
und ſchmaszten. 

Der Wiri war noch derſelbe wie damals. Aber dos 
Sokal hatte cine andere Aimai-Bäre. Es war nichis Ins. 
Die Geller. in denen Man beitimmtie Leute freffen fann. 
wechſeln hänfig. Heute in der im Schwangr, murgen jener. 
Senan wie bei den Bars der Kurfürſtendammgegend uder 
des Montpargeſie vder Montmartre. 

Fünf Minnten geilnüerie Unierbaltnaa mit dem alken 
Gendke, dem Birt. der. zuerit miittramiich. Bald anſtante 
uUnd dann aut die ſchlechten Leiten ſchimpfte. Ahcs ging jet5i 
in die ⸗Taverur, Spießitraßc, oder zu Griapleit in der 
Krügerſtraze. 

Dier's janiſcht mehr loæ. Na. laßen Se man drüben 
wirder nẽée Raasia jemeſen finb. Fean Lomm ſe Wirber allt 
Hierher. die duffligen Kaßern!“ 

Narun Besohlte ſeinen boppelien KLorn unb ging nech der 
Krügeritzahr, Me näher Iag. Es mar jctzt argen balb zwei 
Ubr nachts. Ein früber, melnnchpliicher Monz. Eerreiſſh 
ciner Franenummt ans einem alten Sans Schweigen 

Ntuuprf — San Krausisfo — Merifa. dechle Ser Serm. 
der nach der Krügerffrast aina. Schanebai — Singegere 
Eidnen. Die Falbe Selti! Vie bab' ich zu Aniann der 

‚ ů ů 

„Es mwar eigruttich wich feintr Art. ScS ſe in Die Seche 
HäneinaufeiscxE. Sarss biries Aul? Sarmm math mun 
ith etwos ver —2 

Dir Lautevrt. däe er 3ch guh, frirh e zes Bint ins 

er wer Etir Breäslins. Er rerhrckir h *2 cirer 

ur — un Murbe Das Bind des arrrm. Heser Gehmht⸗ 
Shens 7DE. Sie Baeife Srärsn ihn grüengt? Den Tenfei 

  

  

Copyricht by Carl Duneker Verlag. Berlin 

„Anzeigse erfolgte zu Unrecht!“ 
Bo ſie nur war? Sie war nicht in der Wobnung. Er 

hatte vom Spittelmarkt aus zweimal angerufen. Sie war 
nicht in die Wohnung aurückgekehrt, ſeit geſtern abend. 

Er ſchritt ſchneller aus. Er brauchte Bewegung, um mit 
einer plötzlichen Wut fertig zu werden. 
Seit vier Jahren war er hinter Charles Godfrey her, 
um die alte, große Rechnung zu begleichen. Man kann nicht 
vier Jahre lang ohne Unterlaß wütend ſein. Achtung vor 
dem Können, ſeinem Mut, der ſtarken Perſönlichkeit des 
Gegners hatten ſich entwickelt. Dinge, die ibn nicht hin⸗ 
derten, ihn zu erlebigen. Aber der Zorn fehlte, ober er 
war nicht mehr das Vorherrſchende. 

Nun kam das — dieſer Schachzug — wenn er einer war 
— mit Iris. 

Iris zuerß. dachte er. Dann „Er“. Aber dann „Er“ 

Grigoleits Keller. 
gründlich! 

Die Krügerſtraße. 
Der alte Genske hatte recht. Hier war etwas Ios. Die 

Uhlichen Tupen: die übliche Rauchluft, die man mit dem 
Meſſer bätte durchſchneiden können.. Gellende Nadiomuſik. 
Betrieb. Durchwes neue Geſichter. In vier Jabren ändert 
jich manches. — 

Sein Eintritt erregte ſcheinbar kein Auffeben. Schein⸗ 
bar.. In Wirklichteit gab es natürlich ein Tutzend 
Augenwinkel, aus denen graue, grüne, braune Pupillen 
unter gleichmütig berabhängenden Lidern ihn ſcharf beob⸗ 
achteien. 

Der Wirt war ein dicker Burſche mit rotem, wie aus 
rohem Fleiſch geformtem Geicht. Er ließ den Ankömmling 
eine ganze Weile warien, bis er ſich an jeinen Tiſch be⸗ 
mühte. Ügron beſtellte, trank ſchweigend ſein „Helles“ aus, 
beſtellte ein neues. Man ließ ihn ſitzen, man tiai, ais fei 
er nicht da. 

Er wartete geduldig. Sochenlang batte er in ſolchen 
Keltern geſelen — in Berlin, in Hamburg. in Marſeilie, 
in Gravesend. Im Kriege konnte man bier unter Um⸗ 
ſtänden mebr erfabren als in Miniſterien und den Salons. 
Er kannte ſeine Lente. Sie waren ſo ziemlich auf der gan⸗ 
zen Welt die gleichen — die Franzofen natürlich ausge⸗ 
nommen. 

Er begann eine Zigarette zu rauchen. Nach einer balben 
Stunde winkte er den Sirt zu ſich beran. „Zwei Helle!“ 
ſagte er. — 

Der Dicke ſab ihn kurz und prüfend an. Dann brachte 
er das Gewünichte und jetzte ſich an Ugrons Tiſch. Neu 
hierberverietzt?“ fragte gemütlich. 

Ugron icchte. Seh ich ſo aus?“ 
Der Dicke zuckte ſchweigend die Achfeln. Ugron ſog an 

ſeiner Zigarette. „Schlechie Zeiten“, ſante er. „Nichts los 

'edenfalls nich.“ 
„Om. Wenn men n paar Leute bäfte, auf die man ſith 

verlaſſen kann — aber keine Qrganiſierten“ 
Der Dicke zuckte wicher vie Achieln. Seine Konver⸗ 

jationsmöglichfciten maren fichtlich beichränkt. 
„Ich marn paar Jabre nich im Lanbc“, meinte Ugron. 

„Schöner is das bier inzwijchen auch nich geworden!“ 

„Wegen was waren denn die vaar Jahre?“ erkundigte 
jich der Didke kroden. „* 
„Sweiter-Botk.Haafe, Udarra „Seber Pelente noch 

Kanten. Für beidcs bin ich nicht dämtich arnng. — 
„Sy, jio“, jagte den Dicke. Sein aufgeichwemmter Leib 

füüic einen beirüthbtlichen Raum szwiichen Siuhßhl und Tiich 
aus. Er glich einem mit Mistrauen und Voriicht bis an 
den Kand gefüllten mnddte. 

„AIch brauche ſect's Manm“, iagie Ugron ruhis. — 
„Und ͤnc Nähmaſchinc, n Harmoninm und ſo weiter“ 

  

  

  

Ausbildungs- 
Versicherung 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des. Versorgers Vater, Mutter) 

auf jede Beitragszahlung und bringt trotzdem folgende Leistun- 
gen ungekürzt zur Auszahlung: ů — 

VSterbegeid. — 5 

2. Jährliche Erzlehungsrente 
vom Tode des Versorgers ab. 

3. Sjährige Ausbildungsrente 
unabhängig vom Leben des Versorgers von verein- 
barter Zeit ab. ‚ 

Elnmalige Kapitalzahlung, 
die bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an 

deren Stelle tritt. W 

  

im Verbande öffentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland. 

  

  

Ugron runzelte die Stirn. „Haſt du mal was von 
x Straßberg gehört, du Kamel“? fragte er böſe. „Oder von 
„Hummer?“ Oder von Gelbſchroth?“ 

Der Dicke kuiff die Augen zuſammen. „Ich höre immer 
Kamel“, jagte er. Aber es kam ein bißchen ſchwächlich. 
heraus. Die Namen waren nicht ohne Wirkung auf ihn ge⸗ 
blieben. Es waren aber auch Namen von gutem Klang. 

„Ich habe dich was gefragt“, ſagte Ugron ſcharf. 
„Dic kommen vielleicht mal — vielleicht auch nich“, 

meinte der Dicke. Seine Anſicht über ſeinen Gaſt war nicht 
ganz gefeitigt, und das war für Ugron ein Kompliment. 

Der Dicke witterte einen „Greifer“, einen Polizeimann, 
kar eine Ratte Sedig, De örke-Pet. bs aihi, Alie ent⸗ 
annte exanswendig:,Dazu-gehörte.Der da nicht, Aljo ent⸗ 

weder cin Aiswärtiger vder⸗einét, rt, , und 
— der gewöhnlichen Sokte. Ge is K. 
Straßberg und „Hummer“ arbeiteten aber ſtändig t 
Verlin. Sie konnten einen „Auswärtigen“ nicht inter⸗ 
eineren. Folalich war die zweite Theorie die wahrſchein⸗ 
lichere. Straßberg ſaß übrigens zur Zeit. 

Foriſetzung folgt) 

   

  

     

  

Stanbmweles es der Sanars 

  

Es reanet Fröſche? 
Jeltere. Lenir erinnern fich noch recht gut des großen 

Lrafatan⸗Ausbruches ans demn Jaßre 1888. der nicht unr 
in der wiffenſchaftlicben Selt picel Auffeben erregte und der 
nuch nach Jabren dir Uriache zahlreicher eindrucksvoller 

Ilenchtende Stambmulfes, die aus ſcinper, von ‚en,er Kata- 

  

  

  

   

Stauberſcheinungen noch vier Jahre nach dem Bulkanausbruch — Die Zerſtörung bibliſcher Legenden 

mit den farbenprächtigen Berichten über Tierregen, die ſich 
ercignet haben ſollen und von denen man in alten Chroniken 
lieſt. Hier muß man ſagen, daß die Phantaſie und die Exreg⸗ 
barkeit früherer Zeiten etwas ſehr hemmungslos mit ihrer 

nft durchgesgangen ſind. Wenn es noch möglich er⸗ 
cbeint, 

daß leichte Mrerestiere, beſonders aber Heuſchrecken 
unb andere Iniekten, vom Wirbelſturm erfaßt nund 
weite Strecken landeinwärts getrieben werden können, 

ſo hat es doch niemals Schlaugen, Fröſche oder gar Mänuſe 
geregnet. Die überlieferten Fälle diefer Art liegen in Wahr⸗ 
Deit gans anders: Der Regen hat den eingeminterten und 
eingetrockneten Froſchlurchen die lebenſpendende Haut⸗ 

befeuchtung zuteil werden laſſen und ſie ſo in Maſſen aus 
ibren Veritecken hervorgezaubert, an anderen Stellen wieder 

  

   

  

e ans ibren überſchwemmten Erdlöchern Servort“ 
éů „Tierregen. Frojchwolkenbrüche brauchen ſelbſt die aber⸗ 

gläubzichhnen Gemiiter wirklich nicht mehr zu befürchten. 
Dagegen düriten ſich Inkal begrenzte Staub⸗ und Schlamm⸗ 
niederganar gerade in unſerer Gegenwart und in der nahen 
Inkunft beionders häufig ereignen, da die ſüdenropäiſchen   Vulkane in nenerer Zeit eine öeutliche Nei zu zuu⸗ 
nehmender Tätiakeit zeigen. ů . 

Der trerterirhdiſche Sirom von Paris 
522 Kerier Anter bem Quai Orlan — MW er miriſchaktlich 

ansnuthbar? 

  

Auf einer zur Zeit in Avignon ftattfindenden Tagung 
von Genlogen iß viel von einem Phänomen die Nede, das 
Kereits ger cinsder Zeit entdeckt und viel beſtannt wurde. 
Einen halben Kilomefer ster dem Lauf ser Seine ift näm⸗ 
lich ein gemaltiger untertröiſcher Strom entdeckt worden, 
deiſcn Saffermenge pro Rinnie über eine Million Siter be⸗ 
trägt. wie von cisem führenden franzöftſchen Geologen ſeit⸗ 
geärlit werden Egumie. — 

Dyn den geng Einzelheiten, öte Sden Geolagen mit⸗ 
Seteilt murdes, intfereferf daß der Strom am- Munt Blanc 
entieringt. n* daß fein Baffer bedeniend reiner iſt als das 
der Seine. Die weiieren Unterfuchungen werden ſich 
Rementlich damt beichäftigen, ob ürdi 

u is 
22 indem mon m das Waffer für den Paciſer 
Serbramd eninimmi. (Bekanntlich iit das Pariſer Trink⸗ 
Waſer ungemügnlißb fchlecht.) 

  

Mitarbeiter gesucht. — 

ein Stursregen mit ſeinen Gießbächen in eine aus⸗ 
gedehnte Mäuſe⸗ oder Schlangenfolonie ein und trieb dieje  



  

    
            

       

        

         KAET WESERS 3 SEAei 
— Selne ů ů ů 8 5 hnα 

Die Moane ülehstr ‚ U seii Lerlosungs nane G-sest-KMarus 
Anch in diesem dahre als Schlager U 100-Kllometer-Tempo ann o, 

dle vunderharen Haupisewinne Etentvolle Farbensplele durch Marine-Scheinwerter i Gle nellesten Ereienisse GeS5 T1ades 

  

     

  

          

wo eine Dame zerſügt wird⸗ Brauchſt Dir nich zu graulen, auch noch nicht geſeten. Ja, und denn müſſen wir ein paar 

ie machen das ohne Blut. Inzwiſchen aev ich bei HBigeſſe 
im-Sport⸗Zir kus Ich will mal 5 dem einen 
ſtarten Schorf — üchhmuhß dem Unnoſel doch mal be⸗ 
ſiegen und den; uif Dein Emil fiols ein. Denn 
gehen wir beid ſen uns was- vorzauhern. Ich 
kann Dir ſagen der Ku * Voig t, waß der Könis der 
Zauberer i der kann Dir bielleicht was. Ich war nu 
jeden Tag da und hab genau cuigevaßt, aber meinſt ich bin 
dahinter gekommer wie ber das macht? Nein! Und Du 
weißt doch, daß Dein Emil ganz helle iſt. Na ja, und denn 
nuch ſchnell bei Doerges Karuſſells ein vaar Runden 
und eine Fahrt auf dem Kettenflieger und auf ſeine 
Auto⸗Rennbahn und ein Los für die Verloſungshalle 
und denn trinken wir wieder ein Taßchen Kaffee, diesmal 
in Doerges Café und Reſtaurant. Und denn gehben 
wir neugeſtärkt in die Zwergenſtadt. Trudchen, da wirſt Du 
aber ſtaunen. Nei, ſowas hahen wir alle heide wirklich noch 
nich gefehen, obwohl wir alle Jahr auf dem Dominik waren. 
Wenn wir aus der Zwergen⸗Stadt kommen, denn gehen 

wir uns wieder mal verpuſten, und zwäar in Heine⸗ 
‚manns Café und Reſtaurant. Hier warten wir auch 
SA 01 die aroße Ziehung der Verloſu nas hattke 
Schlarafſfenland ab wo wix Wüurſt un 
der Firma-Glowinke von Lanagarten 
nen. Und denn gehen wir bei die Wahrſagerin in der zw. 
ten Reihe, die ſoll uns ſagen, wie es in unſere Ebe wird 
und wenn wir das erſte Kind kriegen. Und wenn wir das 
wiſſen, denn nehen wir in den Zirkus der 550 wei⸗ 
ßen Mäufſe. Tundchen. da wirſt aber ſtannen. Das haſt 

Roſtbratwürſte eſſen. Wo? Natürlich bet Grune⸗ 
wald, in dem beliebten Familien⸗Caßé, wo es die 

vielen Spezialitäten gibt. Die drei ſchwerſten Brä⸗ 
der der Welt vei Helmut Eiſermann müſſen wir 
uns natürlich auch angucken. Du, Trudchen. die wiegen zu⸗ 

ſammen 1400 Pfund und leben wirklich. Na, und denn fahren 
wir auf Grunwalds Elektriſcher Wellenbahn 
und ſelbſtverſtändlich auf Hoffmauns Boden⸗ 

Faruſfell. Das iſt Ehrenſache, und beim Schokoladen⸗ 
Bonzo gewinnſt Du alsdenn beitimmt. Und denn gehen 
wir in die Große Wunderſchau von Arno Eiſer⸗ 
mann und ich ſag Dir, Trudthen, da bleibt Dir die Spucke 

glatt weg. Zur Rina⸗ und Borkampfkonkurrensz 
im Olumpia⸗Rina müſſen wir natürlich auch gemeſen 
jein und damit wir ſpäter, wenn wer ein eigenes, Auto 
Hhaben, auch den Wagen lenken kännen, müſien wir auf Arno 

Eifermanns Avus -Rennchahn ſteuern lernen. 
Auch daß wir Karl Webers Schauſtellungen be⸗ 
ſuchen, iſt Ehrenſäbel! Da müſſen wir in der Blauen 
Verloſungshale unbedingt den Hauptgewinn machen 
und eine Glitſch auf dem Elektro⸗U „Bogte, 
Karüſſell iſt ein Erlebnis eigener Art. 

E n, das wär denn 
ſcheiden, müſſen wir noch unbed 
aäuf Bernhard Webers) ſenrad machen. Trud⸗ 
then, das iſt hübſch, den Dominik mit die vielen Lichter ſo 
aus der Luft, bewundern zu können. 

Und nun leb wohl, Innigſtgeliebte, und ſei gegrüͤßt von 

Deinem treuen Emil. 

    
      

  

  

  

  

        

    
   

ziber bevor wir 
eine Gondelfahrt 

      

  

wieder auf dem alten Platz — Uadet seinie Freunde und Gönner hötlichst aten. — Das — einer ièbenden bame 

W Stand neben der Achterbahn ie es dle Aiustrierte Zeltung brachte. Stand: 1. Roeiks 

  

      

      
Seeereereerrere-rse⸗ 

Mühlbrechts Café 
und Restaurant 

bietet den Dominiksbesuchern einen angerehmen Aufent. EL Munuun 

2 2
92
—9
—,
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halt. Für erstklassiges warmes und kalles Bufeti und Lut 

ansebliedehd 
gepflegte Getränke rat gesorgt. Es ladet freundlichst ein 

Der süße Robeft —— 
nsatf l 

Der Liebling 
Sensatlon Über Sensatlonl 

der Danziger mit neuen Ueberraschungenl 

Damees ale And Wotaurant 
bietet Ihnen einen angenehmen Aufenthalt 

Muihrachs beleßte Maubersched 
mit ihren Neuheiten. 

Caser Romeno, das Läser Homano-Trunne rrbereſehr. 
men der Gesgenwart. Friiulein Ronie, eine veisse SchwCarz. 
kunatlerin, die Dame mit 4 Hifnden. —, Hlne von der 
Reeperbahn, ein Blick in das geheime Hotelzimmer , Znm 
dlauen Käkadu.? — Vera Plaston und Partnerin, eine 
welsse Revve-Venus, welche im Jahre 1925 die gröaste Sen- 
aation der Londoner Wembley- Aussteltung war. Ausser- 
dem der grosse Lachschlager: 

Bildungsinstitut für verwahrloste Kavallere. 

  

  

Am Eingang von der Breitenbachstraße: Das beliebte 

Kinder-Fahrräad-Kartusseli 
und in der hinteren Querreihe, Eingang Wesszelstrese: NMeui Neul 

ee. ü ümenkaniecher Ballabuut 
SCEFIIESer. genannt e-ιε — E f ͤl W Itl — „usserden. 

—eeee- EIIIH àU HEl Ha2EH M Munrni it unierhebschen atten 
Alles jubelt, 

alleslasht π Tempo-Tempol 
Achten Sie hitte deraut: Ale meine Geschgtte vehnden 
nieh neden meinem Restaurant — erste Haupt-Querstrasse 

Srrerrsrerrererrerrerere 

5. Rolhe neben der Ackterbahn: Die neneste Luglich von nachmittage 3 Uhr ab geöfmet 
aute-Heunbahr JLeder Besucher bat die vemenene is Een gratis 

am Piatze 
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EELLe-KLe-E. Le. A-E-E 

Die Anziehungskraft auf dem Danziger 
Dominik ist und bleibt 

Moritz Sugaths 

l —— —.. — 22—2——.— — 1 

DegpheEA EE EESUUSnnne 
WGDO das Molnsssl-Räten.] Emrmmen-Seiee 

560 Pfund schwer dlies Walb im Spiegei uer Kunst 

SEr eeese,e iütei EUlEs SlIne At den welt- 
clie „Seelentelerraphie“- bekannten Haremsbalnett 

— cie SAmmengewodssenen ZwufngsGsUWuisber -äZum urxiun his 
in Deutschlsnd-Eendler und Schurenter in umer Prraun - Ein Renoch mii uinmm 

Kyrt Volxt, der Konig der Zauderer 

Lons de Estarte, preisgekrönte — TG. 6 EPESES 

Amũsante Belustigung kür groß und klein 

Feenhafte Beleuchtung mit 
neuzeitlichen Scheinwerfern 

Aen ADenet Fahert Iim Nahetentaemse 

  

Der sheimmisvolle Fremde ??7 

Metzneta, das Geheimnis der Lufti        
       

   

Unter dem Motto“: Lach dich tot, und du blelbst gerunnd, 
irt undbleibt die größte Vergnügungestätte ffir jung und alt, 

vwVo man judett, wo men lacht Stand 3. Keihe 

Llebshrs ImbmI 
——————————————— 

    
  

Freanenschönbeft üoppeikörper lebenti n nchen 2. Meine 
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Tolle de so1Æ, Prechv., Icrépe-saun, gz. schw. I crepée de chine oder] DiagenaCharmelaine Gabartine, sciWere Mantel - Stofte, Hochweruge WoIlI-Becruckt. K. 

  

Diese unerhört billigen Stoffe mössen Sie gesehen unt die Quoulitäten gepröff hoben: 

  

eidervolles 

teinseid. Kleiderqueli-reine Seide in groh. Chifton, rehne Seide, f. reinv, Gewebe, in reinwollene Gualitöt, nervorrogende tein- mussollne, etst.Soh²er in Serie fi aies 

151· uni v. Spsrte Muste- Ferbeneusw, 1M00 Cnmod. Umückmust, 100Sehr Viel. Ferb., 23 Cm135 cm beeit, trüner ů klassige teinwoltene wWervonte Schweiner 

rungen, ce. 80 cm br. br, früber 9.560. Lie „ fie, 7.0f wollene Ouelitsten inKkieideere, mocerneCuelltsten, regulgßter 
trütter bis 3 7 Seidechhe, bochwent cm br., früh., bis 16.50breit, früher 450. Xieldel.Flemen Schönen Iweed. und Dtuckmuster, ce. 75 cm Wert bis 550 fetrt 

Klelder-Seorgene Otl. „ aecsäpe Germaine, der Nadelstrehen. vorrögl. efder-flemender“ breit, veguistet Wert] Sere Ww 1.25, Serie ill 

Chitfon, Künstt. Seicie Goldberger- Bembe:g- U G . — rSinè Wolle m kunst- Flomenge-Mustern, 140bis 3.0 Jeint U 

1 0 d quel, in sol. Musterung, wenber GolMherg Sem-¶ Lieiderdveſtet. reine seitien. Eflekten, vor, Serie IV 2,25, Setie lII]1.„-S. Serie 
in moci Tupten- un — ‚ „ ů „ — ii i, 

phen ee e übr wechmnagskleider. Verg Secrgene, 100 Woue. h em biem, yögt. Orsntst, mimer chn Prenm, Wetet ins“ 15. Seile M .25 Sere i, 
Dis 3.50 je 100 cmDE, trüh 8.0. cm br. früm 975 lohhg irüher 4.50. eH49; . jetetbis 13.50... jetzi Serie •JJ2JJ * Serie III 145, Setie 

bis S. 166 h, früh. 8. Sr: 
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ů Baumwollwaren 
Trikotgagen bie gesamte sommer-Konfektion Secrvs:i, Pre, 

ßerren Am OQust., 120 cm p 

neremmensen Easssts-en, ene, mu reus: Wir brauchen Flat⸗ föür neue Ware! 19. 
jacken. EHassihrenden, Sechhinler. —— . ôndd. 

6 Serien Mäntel es,LeWe& 38,7 
3 2 Settsatin, starke, glenz- 

Serie Lie1Et Serie Serie III Serie IV feicne Wore, 133 cm 

Dł•ꝛ́ÿIZZä U 
14² 192 29 bomuchen, & „ „be, 9 12 9 

kariert, kochechte, haltb. 

50 Serie V Serie V 7 Serie V Serie VI Ware, 80 cmn breit lent 

21225 é 2⁴² 29 i23sq᷑9ä92 49½%eee. 
iE — quaſitôt, gubetgew. healtb., 

150 Cim breit, Jetrt Meter 

Strůmpfe —— Slesen SgenenStriclC9cren Gartentlecken. 125/140, 

— 2 5 5 teeise SiDe Wien 

  
38. — E Serie l jer Serie Il Serie Iu Serie 

2122 * 122 
— 

    

2 
Ki LOU d SET- duntgewebte Muster, mit 

kantè, gute, kocnechte 

Konfektion 8 Cesten. Ieut 1.35, 

E 810 Melten. weitche Were, 

Damensnimmte 2 — kME SLC1. StOftSE . btrrkrk Meier 

künsuiche Waschseidle, 4 — 22 L Fommen 25 12 
zem 2., 250, — Frottierstorte, volxeis, 

— n2 schwere ec CW., 

S SE Madden-Möntel 15 n. jeht W. 150 cm Dreit, jettt Meter 

  

ů — Herren-Artikel 
Schte Neizt, M. Werl jenn Stehumlegekragen, Siach, 

— Sile Weiten .. jetnt aur 

Oberhemden, terbig ge- 
must. u. gestr., durchgeh. 
Zephir, DOppelbr., 2 Krag., 
&. Gr. 535 42 jotxt nur 275, 

m. fest krag. 
uU. Pass. Bincler, beider- 
Seltig edruckt, Sportrips, 
elte Sr5B., 36-42, Jetrt mt 

Lemnerfrackhanden und 
waise Oberhemden mit 
Sips- uncti Demsstialten- 

    

   
   

    

     

   

    
   

Ein seltenes Angebot 

Handteschen 
Wir verschlendern    

   

En Sonder-Angebort 

Unterzöüge Damen-Höte 
    

    EESeicet 
Frisßer Dis 

         

  

      

    

  

Damen Hemsen 

Imder-Scäutspier. Urteesbseeben 6 Serien Wollicleider 

Serie 

starkes Gummidend, mit 
Letliergerritur jettt rur 

Hherten Hüifte, fehlertrele 
Ware, moceme Fotben, 

—— jetrt mur 

Demes Schals 

       
          

    

   

MeEGGpoID-Wasche MMistem 

P 

erer Se 475 En 12 Dcemn cesen     

  

———— Serie 1 1er Soerie H Serie I MSG,h-Weschkleider ueRCeg, venhte Wöre. 

Menemer 7 5- Z5 9 925 12² Sett-meist. eims 3²⁵ Soncfer-Angeboete: 

Gonm besonders bülige 
Modewduren 

Chiffon, Eemelt, in eperten Farben 

Chifon, bemeit, in aperten Farben 

12 
55, 

12 
12 

35, 

12 
32 

E 
EC„ 
—— 

58. 
22⁵ 

letrt Stück 

ietrt Stüick 

  

Kein Opfer ist uns zu groß/ um dieses Ziel au erreichen 

bodrum kein Wort öber schHlechte Zeitenl 

Zu diesen Preisen kann 

vu. Wird jetzt jeder keCufen 
Es gibt auch in der zweiten Woche nur einen Wes: xzu unserem 
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Sün-Vaos Garten sn- 
Der Abendbummel durch Mukdens ſtrahlend erleuchtete 

Geſchäftsſtraßen iſt entzückend, Altchineſiſche, japaniſche nd 
ruſſiſche Elemente ſind hier eine bunte, atemberaubende, un⸗ 
erhörte Miſchung eingegangen. Die Vergnügungslokale aller 
drei Nationen haben ihresgleichen in der ganzen Welt nicht. 

Ich folgte einmal zwei chineſiſchen Frauen, die wahrſchein⸗ 
lich von einem Einkauf zurückkamen und eilig trippelnd in 
eine der dunklen Nebenſtraßen abbogen. Im allgemeinen 

nimmt man ſo etwas in Mukden noch übel, mian iſt aber nach 
dem Kriege erheblich toleranter geworden. Ich tat alſo das, 
was man ſo Nachſteigen nennt und ich dachte mir, wie immer 
in ſolchen Fällen. eigentlich gar nichts dabei. 

Obwohl mich die beiden Frauen ſchon längſt bemerkt 
haben mußten, beſchleunigten ſie ihren Schritt nicht im min⸗ 

deſten. Die eine, die wahrſcheinlich die Dienerin war, wandte 
ſich hie und da nach mir um und flüſterte dann ihrer Herrin 
envas zu. Die Straßen wurden immer dunkler, und wie das 
in Mukden, wie in vielen anderen chineſiſchen Städten noch 
immer üblich iſt, entzündete die Dienerin an einer Straßenecke 

eine mitgeführte bunte Papieriaterne, um den Weg zu be⸗ 

lenchten. Beim Aufleuchten des Wachsholzes ſah ich zum 
erſtenmal das Geſicht der kleinen, zierlichen Chineſin und ich 
war überraſcht ob ſeiner Schönbeit. Ueber zwei ausbrucks⸗ 

voilen Augen ſtanden breitgeſchwungene, mit Tuſche nach⸗ 
gezogene Brauen. 

Die beiden waren inzwiſchen weiter geeilt und ich folgte 

ihnen in immer kürzerem Abſtand. Als ich ihnen wieder um 

eine Straßenecke ſolgen wollte, ſchienen ſie wie vom Erdboden 
verſchwunden. Ich iraute meinen Augen nicht, ging ein paar 

Schritte weiter und ſah zur Rechten ein kleines, offenſtehendes 

Gartentor. Es ſchien einer der vielen, chineſiſchen Gärten zu 
ſein, die gewöhnlich durch eine hohe, uiüberſteigbare Mauer 

von der Außenwelt abgeichloſſen ſind. Da es klar war, daß 
meine Schöne nur durch dieſes Tor verſchwunden ſein konnte, 

vergaß ich alle Warnungen, die man mir für ſolche Fälle mit⸗ 

gegeben hatte und trat ein. Schließlich, ſo Piate ich, kam das 
offengebliebene Türchen nicht unbedingt einer Ablehnung 

leich. Ich ſtand in einem ſeltſam vuftenben Garten und eine 

Hohe, undurchſichtige Hecke zwang mich, nach links einzubiegen. 

Dieſer Weg ſchien aber nicht geradeaus zu gehen, er machte 

ſcharfe Biegungen nach rechts und lints, manchmal ſchien er 

wie im Kreiſe herum zu gehen. Am Anfang dachte ich mir 

nicht das geringſte dabei, denn ich hoffte, daß die chineſiſche 

Schöne bald an einer Wegbiegung auftauchen müſſe. So 

groß konnte ihr Vorſprung doch nicht ſein. Ich ging unwill⸗ 

kürlich immer ſchneller und mir wurde immer heißer. Ueber 

jeder Wegbiegung hing eine bunte Papierlaterne und bewegte 

ſich in einer ſanften Abendbriſe hin und her. 

Nachdem ich ungeſähr eine Viertelſtunde ſo weitergeeilt 

war, mal rechts, mal links herum, wurde ich zum erſtenmal 

ſtutzig. So weit konnte doch die Entfernung vom Garten⸗ 

eingang zum Hauſe nicht ſein. Hatte ich mich verlaufen? Ich 

erinnerte mich., dat ich am Eingang links abgebogen war. 

Vielleicht hätte ich mich rach rechts wenden müſten? Ich 

machte alſo lehrt und raſte den Weg zurück. Ich merkte bald, 

daß ich mich neuerdings verirrt haben mußte, denn es ſchien 

mir, als ob der Weg, den ich ging, mich noch weiter vom 

Eingang entſernte, als vorhin. Von einem Ueberblick war 

teine Rede, meterhohe Büſche ſperrten zu beiden Seiten die 

Ausſicht ab, man wandelte auf einem Wege zwiſchen zwei 
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Ein Sonnabend auf dem Stillen Ozean. Wir haben auf 

der Bark „Elconore“ klar Schiff, was Feierabend heißt, und 

der Himmel iſt blank wie eine Fenſterſcheibe zu Pfingſten. 

So gegen Sonnenuntergang bolen wir uns denn alle eine 

Pfutz Waſſer, ſtellen uns, blank wie Adam, aufs Deck und 

ſchrubben uns das bißchen Dreck runter, das man auch auf 

einer bliszſauberen Bark ohne Qualm und Maſchinenſchmiere 

noch kriegt. Mit Süßwaſſer mußte geſpart werden; darum 

konnten wir uns den Luxus nur alle Woche einmal erlauben. 

werhen, mußten noch die Hemden im Waſſer ausgeſpült 

werden. 
Wie wir da ſo ſtehen, ſagt Bartels zu mir: „Frederik, iſt 

dir auch ſchon aufgefallen, daß der Steuermann, der van Eek, 
'n Dreckpudel iſt?“ — — 

Ja, das iſt uns allen aufgefallen. Nicht einmal in den drei 
Wochen Fahrt von Altona her hatte ſich der Kerl abge⸗ 

ſchrubbt. Wir reden gerade hin und her, da taucht ſein 

breiter Kopf mit der Mähne vom Vorderdeck der auf. Er 

geht ichwer mit ſeinem Wafſereimer an uns vorbei und 
gradeaus in die lütte Kombüſe mit in Hers an der Tür, 
die auf Segelſchiffen dem Leichtmatroſen wie dem Käp'n 
gleich gehört. Mit dem Mann iſt nicht gut Kirſchen eßßen. 

Das haben wir ſchon nach zwei Tagen rausgehabt, als der 

Decksjunge mit gekrümmtem Buckel berumlief: ſo hatte der 

Steuermann ihn für 'n kleine Dreiſtigkeit verwalkt.. Nach 

der Meſſe ſagt der Kär'n: „Na Jungs, dann macht euch man 

heute ſon büſchen Gemütlichteit! Hoit das Seemannsklavier 

(Handharmonika]) rans, und zwei Keſſel Süßwaſſer ſpendier“ 
ich für'n ſteifen Grog.. Das iſt inn Hallo. Da wird denn 

geſungen: „Nach der Heimat möcht ich wieder“, und: „Auf 

der Reeperbahn, Nachts um halb eins..“ — all das Zeugs, 

das ſoin ſeekatriger Fahrensmann plärrt. 
Gegen Abend gibt der „Breite“ — ſo hies van Eek bei 

uns — mir das Steuer und trinkt zwei Wachen lang mit 

dem Alten einen nach dem andern. Ich lieg nachher ſchon 

in der Koje, da weckt mich ein gehöriger Puff, daß ich denk', 

die Bark iſt aufgelauſen. 
„Hallo, Frederik,“ hör ich Bartels balblaut ſagen 
„Was gibt Laß mich doch ſchlafen.“ 
„Menſch“ fagt er. „Hör zu! Du weißt das noch gar 

nicht. Ich ſtehe Wache. Da kommt der Breite an mir vor⸗ 

über, ſternhagelvoll, brüllt ein kraufes auſtraliſches Zeug, 
wankt etwas und ſteuert backbords in die Koje. Dabei zieht 

er immer den linken Juß ſo komiſch nach, ſo..“ — und 
Bartels geht im Zwielicht der Oelfunzel bin und ber 

erklärt mir die Sache. Der linke Fuß tritt auf mie der retbte: 
dann ſtockt der Gang. und nun zuckt der linke Fuß genz 

eiger erlig in die Höhe, als müßte er etwas nachſchleifen, ſo 

eine Art Gewicht. — 

Wir zergrübeln uns den Kopf, kommen aber auf nichts 
Geſcheites und ſchlafen ſchließlich ein, ü 

Decksjungen müſfen irgend einen Zweck, außer dem Obr⸗ 

feigen zu kriegen, haben — unſrer erblickt ſeine Aufgabe in 

phantaſtiſcher Schwatzſucht. Natürlich hat er mit dem Koch 

gequatſchi, mit „Nuckelkopp“, wie deſſen Spigname lautet. 
DTer Jung' kommt an einem Prittaß gebeimnsroll in autre 
Brerte und brüllt: „Wißt ibr, was Nuckel ſagt? Der 

Teifte ... 

Ein Hieb in den Rücken bringt ion zur Befinnnung Er 
berichtet flüſternd weiter: der Koch habe einmal an Land in 
einer rfranzöfiſchen Kolonie einen Trupp Sträflinge geſehen. 
Alle trugen eine Kette um den linken Fuß geſchmiebei und 
daran eine ſchwere Eiſenkugel, größer als eine Männerfanſt. 

  

  

  

Niemand kann mit diefem Hindernis flüchten. Als der Junge ů 

ihm die ſeltſame Bewegung des Breiten, das jchleifende Anf⸗ 

heben des Fußes, vorführte, erinnterte ſich Nuckel Nun 
wird der Breite noch mehr gefürchtet. 

Zwei unferer Matrofen find. Dänen, ſchwere roihaarige 
ckerle mit Muskeln wie die beiten Reger. Einer von ibnen hat 

am nüchtten Sonnabend Deckdienſt bei unſerer Baderei und 

  

  

grünen meterhohen Mauern, die unburchbringlich. dick waten, 
Die Lampions in ihrer unerträglichen Buntheit boten vollends 
keinen Aunhaltspunkt. 

Ich geſiehe aufrichtig, daß mein Herz ziemlich vernehmlich 
pochen begann. Um ſo vernehmlicher, ſo ſchlen es mir, le 

iller und lautloſer es um mich herum wär. Aber es müßte 
doch ein Herauskommen aus dieſem Garten geben, ſo groß er 

auch ſein mochte! Ich hatte nie vermutet, daß ſich in dieſer 
Gegend von Mukden ſo große, weitau Hebehnie Haͤrien be⸗ 
finden könnten. Nach einer weiteren hafben Stunde zielloſen 
Hin⸗ und Herlaufens war meine Stimmung nur noch ein 
wenig von dem entſernt, was man Verzweiflung nennt. 

Langſam packte mich auch eine Art Wut, eine ſinnloſe Wut 
gegen mich und meine Dummheit, die mich in vieſe gräßliche 

Lage gebracht, eine Wut gegen die ſchöue chineſiſche Frau, bie 
mich hierher verlockt batie (daß meine Schuld dabei zweifellos 
größer war als die ihre, überlegte ich natürlich nicht), eine 
Wut ſchließlich auf dieſen irrſinnigen Garten⸗ 

Aber dieſes tolle Gartenlabyrinth trotzte meiner Wut. Ich,. 
verſuchte ſchlietzlich Kennzeichen auszulegen. Ich legte alles, 
was ich in meinen Taſchen ſand, auf den Weg, um auf das 
raffinierte Wegſyſtem dieſes Gartens zu kommen, aber wenn 
ich hätte ſchwören können, nun auf demſelben Weg wie vorher 
u ſein: ich fand nichts mehr von den ausgelegten Dingen. 

Ich war ſchließlich todmüde, nur⸗ die Angſt hielt mich aufrecht. 
Es war mir nun ganz klar, daß ich in eine raffinierte Valle 

geraten war. Wahrſcheinlich wollte man mich ermorden und 
dusplündern. 

Ich zündete ſchließlich die letzte Zigarette an, beſchlotz, mir 
nicht weiter den Kopf zu zerbrechen, ſondern ſtehen zu bleiben 

und mein Leben wenigſtens teuer zu vertaufen. Natürlich 
atte ich gerade an dieſem Tage meine Piſtole zu Hauſe ge⸗ 

aſſen. Es hatte ſich eben alles gegen mich verſchworen. Ich 
ſah mich ſchon ermordet und ausgeplündert. 
Da hörte ich plötzlich hinter mir etwas raſcheln. Ich drehte 

mich blitzſchnell um und ſah mich einem ganz in gelbe Seide 
gekleideten Chineſen gegenüber, der mich lächelnd nach Landes⸗ 
art mit einem kurzen Verneigen begrüßte. 

Sie haben ſich in Sün⸗Vaos Garten verixrt“, ſprach er 
mich lächelnd und voll Gelaſſenheit an. „Wenn Sie mir 
prachd dann werde ich Sie zum Ausgang ſühren.“ Die Aus⸗ 
prache des Engliſchen war faſt akzentfrei und ich war viel zu 

verdutzt, um mich zu irgendeiner Erwiderung fammeln zu 
können. Ich folgte dem vorausgehenden Chineſen und beſchloß, 
äußerſt auf der Hut zu fein. Wir hatten aber nur wenige 

Schritte gemacht, als ich mich zu meinem maͤßloſen Erſtaunen 

dem kleinen Türchen gegenüber ſah, durch vas ich berein⸗ 
gekommen war. Der Chineſe hatte wohl mein Erſtaimen be⸗ 
merkt, denn er wandie ſich lächelnd um, wies R. einen 
Mauerſfockel hin, zu dem ein paar Treppen hinaufführten und 
ſagte: „Von hier oben werden Sie jehen, wie ungeheuer der 

Garten war, aus dem Sie keinen Ausweg fanden.“ 
Ich ſtieg gehorſam hinauf und ſchrie vor Verblüffung 

beinahe auf. Was ich als einen ungeheuren Park gewähnt 
hatte, war in Wirklichkeit ein beinahe winziger Hofgarten, 

den man mit ein paar Sprüngen überqueren konnie. Die 
Entfernung von der Außenmauer zum Haus vetrug nicht mehr 
als fünfzehn Schritte! Ich zählte zehn brennende Lampions, 

wo ich viele Hunderie zu ſehen geglaubt hatte! ů 

Vier Tage ſpäter wandte ich mich nach Wladiwoſtok. 

Das Geheimnis auf der Viermastbarłk 
Von Walter Ariatole Fersich 

bringt nach der kleinen Kombüſe mit dem ausgeſchnittenen 

Herzen in der Tür die Launpen, die für den Abend von innen 

in eine verglaſte Vertiefung geſtellt werden und die Decks 

ſeitlich erhellen. Niemand denki daran, daß vor 20 Minuten, 

als es noch hell war, der Breite mit ſeinem Eimer hinein⸗ 

gegangen iſt. Der Däne reißt die Tür auf, und der Strahl 

ſeiner Lampe fällt gerade auf die Bruſt des halbnackten 
Steuermannes. Ein kreisrundes, roſtbraunes Mal taucht auf. 

zwei verſchlungene Buchſtaben und eine Nummer — ich weiß 

es noch wie heute: 1733. Im ſelben Au ßenblick trifft den 

Dänen ein Schlag vor die Stirn. Er taumeli, und wenn nicht 

Bartels ſchnell ßenug binzugeſprungen wäre, ſo würde die 

Lampe auf den geteerten Bohlen Feuer gegeben haben So 

ſeht der Breite, umringt von allen Matroſen, in der offenen 

Ur. Der Däne hält noch ein Licht, Bartels das andere und 

der Landsmann des Angegriffenen ſtarrt, gerade vor dem 

Breiten, auf die rote Zahl 1733. Jetzt erinnern wir uns, den 

Sieuermann immer in geſchloſſener Jacle geſehen zu haben. 

Ein roter Hautreif um ſeinen linken Fuß in der Höhe des   

Knöchels fällt auf — nun iſt auch der Koch, vom Tumult auf⸗ 
leſchreckt, neben mir, drängt vor ... ſchreit mit ſeiner ſpitzen 

imme:⸗ „Hab ich's nicht⸗geſaßt!.“ Ein Sträfling eiſt-er. Ich 

weiß, daß ble Auſtralier ven Straftolontſten dieſes 3 e 
den Leib brennen — Klapp, lient'er ain Bößen      

  

Breiie überreunt zwei Leute .. und, ſauſt über die Mekling. 
eine lebendé Harpune, mit einem Satz ins Meer. 

Es dauert Minuten, vis der⸗ Bootsjunge „Mann über Bord“ 

brüllt. Vier Leute ſtehen am Boot. Schon iſt der Schatten ves 

Steuermanns in Dunkelheit und Eutfernung nicht mehr auf 

  

dem aarihe u ſehen — endlich ſitzen wir an den Riemen. Der 

Rothaarige hält die Laterne weit über ſich hin. Irgendwo im 

Kegel taücht ein Kopf auf, verſchwindet. — 
Das Letzte, was wir hören, iſt ein Schrei. Der Silhouette 

nach muß es ein 

den Breiten, auch nicht. 

So erzählie Kapitän Hundertmark. Dann Pwpeibe er Lelles ů 

Die Sonnentringel zeichneten durch bleigefaßte iben Reliefs e 
auf den Tiſch, durchglitzerten ven dampfenden Gerg 

„Deshalb nämlich“, fuhr Hundertmark endlich fort, „mußte 
„damals vertretungsweiſe Steuermannsdieuſt Abernehmen. 

enn irgendwem, dann verdanke ich es dem Breiten und 

niemand anderem, daß ich auf die Idee kam, das Examen 

endlich einmal zu machen. Heute bin ich Käpin auf einem 
Dampfer, habe was erreicht im Leben, und doch, lieber Freind, 

ich wollte, wir könnten noch einmal, Bartels und ich, mit dem 

Breiten auf der Bark im Stillen Oßean herumſchwimmen. Ich 

war grün und iung — pätte ich ein paar Jahre eher Pbeiner 

was es eigentlich für einen geſunden Kerl heißt, mit ſo einer 

Keite am Bein, gepeitſcht und angeſpien, hätte ich geahut, auf 

welchen Umwegen ſich ein aus dieſer Hölle Befreiter wieder 

urückſchleichen muß auf einen menſchlichen Polten — der 

bätte nicht baran zu glauben brauchen 

Von echtem Schrot und Korn 
Von Marim 

Lange Zeit babe ich nicht recht gewußt, was ein Mann 
von echtem Schrot und Korn iſt. Aber jetzt weiß ich es 
banz genau. 

Ich ging mit dem Fagdherrn von Z. durch die Rüben⸗ 

ſelder, und er erzählte mir von ſeinem letzten Kampfe mit 

den Felddieben. Zwei Arbeitsloſe hatten in ſeinem Revier 
einen Handwagen voll Rüben geſtohlen. Mit Liſt und Tücke 
geſtellt, waren ſie obendrein ſo frech geweſen, den Jäger 

herausfordernd zu fragen, ob er nicht auch ſo etwas unter⸗ 

nehmen würde, wenn er ein Jahr lang keine Arbeit gehabt 

hätte. „Freßt ihr Rüben?!“ hatte er ſie angebrüllt. „Wir 

nicht,“ hatte der eine ſchlagfertig geautwortet. „aber unſere 
Karnickel, die wir freſſen wollen!“ b 

Dieſe Antwort hatte den guten Mann ganz rebelliſch 

gemacht. Es gab eine etwas maſſive Auseinanderſetzuna, 

wobei der eine Arbeitsloſe eine Gehirnerſchütterung davon⸗ 
trug und der Gewehrkolben des Jägers in Stücke aing. 

Ich verſuchte, die Haltung der Arbeitsloſen zu ertlären. 

Aber da ſchimpfte der Mann von echtem Schrot und Korn 
erbittert und fragte, wohin wir kommen wollten, wenn ieder 
ſich nehmen dürfte, was er gerade brauchte. 

Wir gingen weiter durch die Rübenfelder. An einem 
großen Feldſteinhaufen hielten wir und machten es uns auf 
einer Schütte Stroh bequem. Der Jäger legte den Finger 
auf den Mund, um mir anzuzeigen, ich ſollte iest nichts 
mehr ſagen, und ſo warteten wir dann. 

Es wurde jedoch nichts aus dem friſchfröblichen Jagd⸗ 
un ſehen Daßs Hühnervolk war wie verhert und nirgends 
zu ſehen- — — — 

Wir gingen wetter, und nun gab mir der gute Mann 
aus echtem Jägerſtols ſeine Schliche preis: In einer 
Pflanzung hatte er an vielen Stellen Futter geſtreut, um 

die Faſanen vom Nachbaraut in ſein Revier zu locken. 
„. .. die werden ſich wundern, wo ihre Faſanen bleiben!“ 

ſchloß er triumphierend. Aber ich kounte nicht lachen, denn 

mir fielen gleich wieder die zwei Arbeitsloſen ein. die einen 

armſeligen Wagen voll Rüben geſtohlen hatten. Ja, ein 
Mann von echtem Schrot und Korn beſtraft einen kleinen 
Diebſtahl mit Gewehrkolbenſchlägen und freut ſich ſeiner 

eigenen Diebereien! Wir wollen ſeiner nicht vergeſſen! 

Humor 

Auscinanderſetzung. Die Frau: „Mußt du notwendig jede Nacht 

bis um zwei Uhr trinken?“ — Der Mann: „Keineswegs, ich tue es 

ganz freiwillig.“ 

Uebertröſſen. „Ich habe einmal einen Taucher geſehen, der iſt 

eine halbe Stunde unter Waſſer gebliebent!“ — „Ich hab mal einen 

  

geſehen, der iſt überhaupt nicht wieder heraufgelommen!“ 

    

   

                                

   

‚ In iedem Knoten befiadet 
iss ein Wort foldender Bedeu⸗ 
kung: 
J. Haftſtub⸗ 
2. Waldgewächs 

Sibt in Obnrerben 2 

5. Wundſchutz 
6. Handwerk 

Die durch Berknotuna ver⸗ 
ecten Buchſtaben der einzelnen 
Knoten ergeben wiederum richtia 
georbnet Wörter folaender Be⸗ 
dentung: 
I. Setränr 
2. Stacheltier 
3. Beitiche 

S Wargenoett, enge 
6. Stadt in der Ni 

Nibenratſel. 
Aus den Silben 

a — ali — an — au — bel — bel — der — en — for 
— — gie — ha — polm — i — la — — l — na 
— Unt — u½— la— ion Tvepoe — tra— iba — in— 

2 
ſind 10 Wöxter zu bilden, deren Anfanasbuchſtaben von 

oben nach unten und deren Endbuchſtaben von unten nach 
oben urleſen zufammen ein aſiatiſches Reich und einen 

früberen Herricher desfelden benennen: Bedeutung der Wor⸗ 
teꝛ I. Stadt am Rbein, 2. Glücksgöttin, 3. Teil des Hauſes, 
L. Kebenfluß der Elbe, 5. bavriſches Alpengebiet, 6. eng⸗ 
Hicher Seeheld, 7. weibl. Vorname, 8. europäiſche Haupt⸗ 
ſtadt, 9. Muſe, 10. Erdteil. 

Anflöfung ber Aufgaben aus Nr. 177 vom 20. Juli 
Uufldſung zum Kreuzworträſſel. * 

Waarecht: 1. Krapfen, ö. Oören, 9. Reb, 11. Mal, 18. 
205 44. Edelſtein, 15. neu, 186. eng, 17. Sud, 19. Serie⸗ 

Sertrect, 2. Ar, 3. Preßburv, 4. geh, S. Lamen 2 „ 3. Presbura, „ 
2. Branger, 8. Be Heine, —9 
Ses, 18. die. 

Multeſnns dum una 
Einolas — Sionale. 

Aufläſuns utm Möſſelſvruns. 
»Kimm einen jeden wie er iſt⸗ 

Eas Behbß per Heite Hemmwie ſipd jelte m wir ‚ 
Nun inmal Wenſchen und nicht Engel. 

Cäfar Slaiichleu. 

UAnflsſuns zum Silbenrätfell. 
1. Bodenſtedt. 2. Enkel, 3. Sonne, 4. Sanow, 5. X= 

Eor, G. 8igarre, 7. Eiberfeld, 8. Nordbaufen, 2. Tächecho⸗ 
ů 10. Stolsenfels, 11. Cbarlotte, 12. Einfubröoll. 
in ber Belt. Diana, 15. Elefant. — Belts entlcheidet alles 

ü aifiſch ſein, der den Geflüchteten anfällt. 

Wir haben ihn nicht gefunven — und unſern Steuermann, 

  

   

   „ 10. Heine, 12 Leu, 18, ler, 17. 

    
     



  

     

  

gehender Beruhigeng 
flackert in Indien der 

unverpohntiche Haß zvi⸗ 
ſchen Hindus und Mo⸗ 
hammedanern immer 
wieder anf. Ganz be⸗ 
ſonders iſt es Bombay, 
mo die Gegenfätze auf⸗ 

einanderprallen. Vor 
wenigen DTagen erſt 

lum es wieder zu jchwe⸗ 
ren Straßeniämpfen, 
die einen übernus blu⸗ 
tigen Berlauf nahmen. 
Uniere Bilder (ints 
und rechts) geben einen 
Ueberbick über das 
Straßenleben in Bom⸗ 
bau., das jetzt im Zei⸗ 
chen der Uurnhen ſteht. 

Der Krerg Beliwien Paragusg. Der Krieg zwächen den MGbamerfkaniſchen Staaten 
Sealwien imd Parngnatz um das ftrittsge Gran Charv-⸗Gebiet Eſt jeßt nnfßen ausgebrochen. 
Die Keierum von Fauraguap har zehn Johrgäuge zu den Waffen geriſen. Die Gegen⸗ 
maßnahmen auf bolivianiicher Seiie laſſen nicht lange uuf ſich warten. Anfere Biider 
zeigen uben: das Kegierungsgebände in Mnncion, der Hauptſtadf Parnguoys, rechts 
nebenfiehend: bolivnnüche Infanterie, die Hekauntlich von dem Stabschef“ der SA., 

Me Teil Bbericheßtens Bat an einigen Stellen 
reriets e — milten durch Bergwerde Hindurch. 

  

Der „Authonk. Die rafſeiche Kegierung Hat von der Hanbmng 15 iolcher Kanpen⸗ Weepper angelanft, die zur Mnichimeuen Heritelinng von Teribriketts Dienen ſoullen. 
Seganhflich verfügt Kußkand Aber einen mermeßlichen Torfreichtum. Die Tort⸗ 
cEWunung wird äu der Seiſe vollzogen, benh der gekochenr Terf ämächft einmal 
auf gevße planierte Fröchen aujgeichlenmt zeärd. Die großen Kanpenichledper 
Iabren Dunn langſam darüber. preſſen hurch ähr Eigengemächt die Torfmafße zu⸗ 
b und zerichneiden pie zu Brätctta. Der „Torftant ig mit einem 48PS⸗ 
Dießelmaε uESeETr2. ꝓPPDDR — — (Sild vnten) 

—. Der IangiBhride B 

Safrunndetken, Rauch das es EBeiS m. n 

    

   

   

  

  
  

Sethel, iſt im Elter von 55 Jahren 

inchen ißt es gelungen, ein neues Verfahren 
terial dergeſtalt zu übertragen, daß es am 
Verwendungszweck ſoßort zugefüchrt werden 

Adalbert Guth, Peter Eſcher, Willt Eſcher und 

Oeſterreich. Dr. 
Chfiihiclen 

Dee SAe De Seind u Ser Sederirndße Fährer der 
Stemren ümeße marertammand en SEhers. Arngz jahtschntelangen Seri 

E Bild⸗ üꝓBBPDPBPDPDPDPDPCPCEDECETECTETETETETDTDDD 
uuf 607 hat die-Frage der Unter⸗ 

Ahstag natürlich nicht eingerichtet ißt, wird kein 
in bru Keihen der 

ihe mit Schreibpulten ausge⸗ 
eordneten⸗ zr entfernen, die 

vorbehaltrne 

              

   

      

   

   

                

   

  

  

  
    * ——————————————

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
.
.
.
.
—
—
—
—
.
—
 

—
—


